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Laßt uns fleißig sein, 
zu halten die Einigkeit im Geist 
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Mein Werz ist bereit, Q 7 


‘. mein AJerz ist bereit, 
daß ich Singe und lobe. 


(Pralm 57,8) 





Samuel Gerber 
wurde 1920 gebo- 
ren und hat seine 
Energie und seine 
Gaben vielseitig 
in der mennoniti- 


En schen Gemein- 
schaft der 
Schweiz einge- 





bracht. Als junger 

zu Mann im Jura 
Irma und Samuel Gerber war er beruflicher 
Volksschullehrer und studierte nebenbei Theologie. 
Während seines ganzen erwachsenen Lebens hat er als 
Altester der schweizerischen Mennonitengemeinde ge- 
dient, zuerst in Sonnenberg im Jura, dann in Schäntz- 
li/ Basel. 

Vom Frühjahr 1957 bis Juni 1983 diente Samuel 
Gerber, schon früh überall als “Onkel Sami” bekannt, 
an der Europäischen Mennonitischen Bibelschule. Dort 
war er Bibelschulleiter, Lehrer, Gastwirt und Gemein- 
deprediger zugleich und wurde im April 1959 auch Pro- 
grammleiter, Geschäftsführer, Ansager und Radiospre- 
cher vom l5minutigen mennonitischen Radioprogramm 
“Worte des Lebens”, das zwanzig Jahre über Radio Lu- 
xembourg in vielen Ländern Europas ausgestrahlt wur- 
de. 

In seinen Radioansprachen in der Sendung “Worte 
des Lebens” brachte er wertvolle Einsichten, besonders 
auch in das Leben biblischer Gestalten. Viele seiner Ra- 
dioansprachen wurden innerhalb von zehn Jahren in 
fünf Kleinbüchern zusammengefaßt: Elia heute; Wir 
Christen und das liebe Geld; Der große Gegenspieler; 
und Gemeindezucht. Im Agape-Verlag sind erschienen: 
Zeichen Jonas — Gnadenzeichen; David — ein König un- 
ter Gott; Gott ruft Abraham; Frauen im Neuen Testa- 
ment, und andere mehr. 

Geschrieben hat er einige andere Bücher, darunter 
die Festschrift zum 40jährigen Jubiläum 1990 der Eu- 
ropäischen Mennonitischen Bibelschule, unter dem Titel 
“Mit Freuden Wasser schöpfen”. Das besonders wertvol- 
le Buch, “Sterben will gelernt sein!”, erschien im Telos- 
Verlag. Im Eigenverlag der Bibelschule erschienen: 
Ruth; Jakob; Joseph; Haushalterschaft; Leben — aber 
wie?; Und dann kommt das Ende; Noah; Das Buch 
Hiob; Wachse im Glauben; Geduld; Habt nicht lieb die 
Welt; Nehemia baut die Mauern Jerusalems; Zachäus; 
Kennen Sie Jesus?; Mose wählt das Größere; Frei vom 
Gesetz; und Die ersten Blätter der Bibel. 

Heute befinden sich Ehepaar Gerber im Ruhestand; 
Samuel Gerber dient immer noch im Predigtdienst und 
schreibt Bücher. Er und seine Frau Irma haben fünf er- 
wachsene Kinder. 





derbuch endzeitlicher Wahrheiten, wird uns eine 
Gestalt beschrieben, die wie ein Mensch aussah, die 
mitten unter sieben goldenen Leuchtern wandelt (Offen- 


T: Buch der Offenbarung, diesem großartigen Bil- 
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Jesu Gegenwart in seiner Gemeinde 


barung 1,13+2,1). Der Schriftabschnitt läßt keinen Zweifel 
zu, daß es sich bei dieser majestätischen menschenähn- 
lichen Gestalt um Jesus Christus, den erhöhten 
Herrn der Welt, handelt. 

Die sieben Leuchter sind die sieben Gemeinden, an 
die der Herr nun eine Botschaft richtet (Offenbarung 1,20). 
Jesus macht seine Verheißung wahr: 

Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter ihnen (Matthäus 18,20). 

Jesus ist der ewige unverrückbare Felsengrund, auf 
dem jede echte Jesus-Gemeinde sich gründet (1.Korinther 
3,11). Diese Gemeinde hat er sich durch sein kostbares 
Blut erkauft. Sie gehört ihm, weil sie aus Menschen be- 
steht, die sich alle persönlich und freiwillig ihm ge- 
weiht haben. Die Leute, die vielleicht recht große Stük- 
ke auf einige wichtige Lehren Jesu halten, sonst aber 
nicht in tiefer lebendiger Verbindung mit Jesus leben, 
gehören eigentlich nicht in die Gemeinde. Sie stehen - 
trotz mancher Sympathien - in Widerspruch zum We- 
sen der Gemeinde. 

Die Gemeinde Jesu, das ist nicht nur ein Eigentum, 
sondern ein “Bestandteil” Jesu. Das Neue Testament be- 
zeichnet sie als “Leib Jesu Christi” (Epheser 1,22-23; Kolosser 
1,18). In Jesus hat eine neue Welt angefangen. Jesus ist 
der erste neue Mensch. Seit Pfingsten ist aber Jesus in 
Tausenden von Jüngern in dieser alten, sterbenden Welt 
gegenwärtig. Seither gibt es die Gemeinde Jesu, erstes 
Stück Erde, erster Teil der Menschheit, auf die der 
Feind Jesu, der Teufel, kein Besitzrecht mehr hat. 

Nun hat die neue Welt wirklich und an vielen Orten 
begonnen. Gemeinde, das ist ureigenstes direktes Herr- 
schaftsgebiet Jesu. Der Feind setzt zwar alles daran, in 
die Gemeinde einzudringen und sie mit Gewalt und 
List zu zerstören, aber Jesus hat erklärt: 

Die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen 

(Matthäus 16,18). 


Jesus liebt und schützt seine Gemeinde 


Er ist immer bei ihr, nicht nur, wenn sie sich zu Got- 
tesdiensten versammelt. Er will sie in all ihren Ent- 
scheidungen leiten. Er sondert einige Glieder zu wichti- 
gen Diensten aus. Er versorgt seine Gemeinde besser 
als der beste Schafhirte es mit seiner Herde tun könn- 
te. Jesus ist in seiner Gemeinde, immer, auch wenn sie 
gezwungen ist, weit zerstreut, unter harten Bedingun- 
gen, zu arbeiten. Jesus begleitet und tröstet seine Ge- 
meinde, wenn sie im dunklen Todestal der Verfolgung 
leben muß. Jesus selbst baut seine Gemeinde als ein le- 
bendiges Haus; er fügt ständig neue Steine hinzu. 

In besonderer Weise ist Jesus da, wenn seine Ge- 
meinde sich zu Gottesdiensten und Gebetsstunden ver- 
sammelt; so möchte ich Matthäus 18,18-20 verstehen. 
In diesen Zusammenkünften steht Jesus im Mittel- 
punkt. Die Gläubigen wissen, daß er da ist und sie be- 
ten ihn an, horchen, was er zu sagen hat und bringen 
Dank, Beugung und Bitten vor ihn. Jesus wirkt mächtig 
in den Versammlungen durch seinen Heiligen Geist. 


Jesus straft seine Gemeinde 


In dem Text Offenbarung 2,1, wo es heißt, daß Jesus 
mitten unter den Gemeinden wandelt, da folgen nach- 
her die sieben Briefe, in denen fünf Gemeinden ernsten 
Tadel von Jesus vernehmen müssen. Jesus fordert sie 
auf, Buße zu tun: 

Hört, was der Geist der Gemeinde sagt! Wer 

überwindet, wird herrlichen Lohn empfangen! 
So tönt es immer neu in Offenbarung 2 und 3. Am ärg- 
sten steht es offensichtlich in der Gemeinde Laodizäa 
(Offenbarung 3,14-22). Da lebt man in krasser Blindheit 
und in Selbstbetrug. Da muß Jesus draußen vor der 
Gemeindetür stehen, anklopfen und um Einlaß bitten. 
Kaum zu glauben, daß es so etwas in einer christlichen 
Gemeinde geben kann! 


Folgerungen für die Gemeinde 


Jesus ist immer in den Gemeinden, die sich nach sei- 
nem Namen nennen. Darum muß die Gemeinde aus Je- 
sus-Menschen bestehen, auch wenn manche von ihnen 
noch Anfänger auf dem Glaubensweg sind. Leute, die 
nur etwas Sympathie für Jesus zeigen, gehören noch 
nicht in die Gemeinde. Und Leute, die bewußt an der 





Seit Pfingsten ist Jesus in 
Tausenden von Jüngern 
in dieser alten, sterbenden 


Welt gegenwärtig. 





Sünde festhalten, dürfen nicht weiter als Brüder oder 
Schwestern angesehen werden (1.Korinther 5,9-13). 

Treue zu Jesus heißt auch Treue zur Gemeinde. Man 
kann zwar durch besondere Umstände in eine andere 
Ortsgemeinde geführt werden, aber man kann nicht 
einfach davonlaufen, auch wenn man unter den Schä- 
den der Gemeinde schwer leidet. Menschenverehrung 
oder Ruhm für große Leistungen haben in der Gemein- 
de keinen Platz. Soli Deo Gloria - Gott allein die Ehre, 
soll feste Losung in der Jesus-Gemeinde bleiben. 

Wenn Jesus durch seinen Heiligen Geist in der Ge- 
meinde gegenwärtig ist, dann merken es die Menschen, 
die noch ein gesundes Empfinden haben. Der Geist 
Jesu ist ein Geist der Kraft, der Liebe und der Beson- 
nenheit (2.Timotheus 1,7). Wo in einer Gemeinde weder 
Freude noch Friede die Atmosphäre erfüllen, da wird 
Jesus betrübt, sein Geist gedämpft, und er muß sich 
schließlich zurückziehen. 

Wahrhaftigkeit, Nüchternheit und Bruderliebe müs- 
sen nicht so sehr mit lauten Worten gepredigt werden, 


die spürt man doch irgendwie. Weil die Gemeinde der 
Ort ist, wo uns Jesu Gegenwart besonders klar zuge- 
sagt ist, scheint es mir empfehlenswert, die Kinder 
frühzeitig regelmäßig in die Gemeinde zu bringen. Kin- 
dergottesdienste sind zwar wichtig, aber auch die Ver- 
sammlungen der Erwachsenen, die vom Geist Jesu ge- 
prägt sind, haben einen heilsamen unbewußten Einfluß 
auf das Gemüt der Kinder. 

Heutzutage herrscht in einigen Gemeinden Kühl- 
schrank-Atmosphäre, in anderen weht Moderluft abge- 
storbener Geschichte. Aber dann gibt es auch die Ge- 
meinden, die sich gerne erweckt nennen, die aber nicht 
mehr auf Würde, Ordnung und stille Besinnung ach- 
ten, sondern einem schwärmerischen Tumult freien 
Lauf lassen. Manche Gemeinden dulden auch vor und 
nachher einen solchen Lärm, daß Außenstehende sich 
entrüstet abwenden. Wenn die Gläubigen, die so sehr 
auf wilde “Action” bestehen, beachten würden, was zu 
Jesus, der doch gegenwärtig sein soll, paßt, würden sie 
weniger dem Zeitgeschmack unreifer Christen zustim- 
men. 

Wenn Jesus-Leute sich versammeln, dann beten sie 
ihren Herrn froh und würdig an. Dann kümmern sie 
sich, wie ihr Meister, um die Armen und Verachteten. 
Dann begegnen sie einander in respektvoller Bruderlie- 
be, und dann lassen sie sich — wie die Gemeinde in An- 
tiochien - vom Heiligen Geist neue Dienst- und Mis- 
sionsaufträge geben (Apostelgeschichte 13,2). Dann 
tragen sie am weltweiten Leiden der Gemeinde Jesu 
mit. Und dann flehen sie - angesichts der Ratlosigkeit 
der Völker—: Herr Jesus, der du mitten in deiner Ge- 
meinde wohnst, 

Herr, siehe an ihr Drohen, und gib deinen Knechten, 
mit aller Freudigkeit zu reden dein Wort, und strecke 
deine Hand aus, daß Gesundheit, Zeichen und Wunder 
geschehen durch den Namen deines Knechtes Jesus 
(Apostelgeschichte 4,29-30). 

Die Wolken weltweiten Unheils und Untergangs ver- 
dichten sich. Es scheint, als möchte das Zorngericht 
Gottes sich bald über der frechen Gottlosigkeit der 
Menschen entladen. In tiefem Erbarmen lädt die Ge- 
meinde noch ein: 

Wen dürstet, der komme; und wer da will, 
der nehme das Wasser des Lebens umsonst! 
(Offenbarung 22,17). 
Jesus ruft den Seinen zu: 
Ja, ich komme bald. 
Die Gemeinde aber fleht in heiliger Ungeduld: 
Amen, ja komm, Herr Jesus 
(Offenbarung 22,20). 

Dora Rappard, die gesegnete Zeugin für den Herrn 
Jesus, hat ein feines Lied gedichtet, dessen zweite Stro- 
phe lautet: 

Zwar bist du schon zu jeder Stund 
in deiner Jünger Mitte, 
sprichst Frieden uns aus deinem Mund, 
erhörest Lob und Bitte. 
Doch Heiland, ganz genügt’s uns nicht; 
wir möchten schaun dein Angesicht. 
O komme bald, Herr Jesu! 
O komme bald, Herr Jesu!® 
(Predigt von Samuel Gerber in Mennonitisches Jahrbuch 1994) 
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Endzeitliches 


chon immer haben sich Christen 

mit der Frage über die Wieder- 
kunft Jesu beschäftigt. Endzeitpro- 
pheten hat es schon immer gegeben, 
aber heute sind sie wieder in beson- 
ders großer Nachfrage. 

Jesus selbst rief auf, daß seine 
Nachfolger immer bereit sein sollten 
Ihm zu begegnen, aber deutete auch 
auf die Möglichkeit einer langen 
Wartezeit hin. Außerdem warnte er 
den Christen, keine festen Daten für 
seine Wiederkunft anzunehmen, 
denn: 

Von dem Tage aber und der Stunde 
weiß niemand, auch die Engel 

im Himmel nicht, auch der Sohn 

nicht, sondern allein der Vater 
(Matthäus 24,36) 

Auch Nichtchristen sind immer 
wieder mit Endzeitszenarien be- 
schäftigt. Während es vor Jahren 
mehr die Warnungen vor einem ver- 
nichtenden Atomkrieg waren, so 
hört man jetzt mehr von den ökologi- 
schen Befürchtungen in diesem Zu- 
sammenhang. 

Für Christen ist der Gedanke an 
ein Weltende mit Hoffnung verbun- 
den. Sie wissen, daß etwas Besseres 
auf sie wartet und daß es nach Of- 
fenbarung 21,4 in der Ewigkeit kei- 
ne Tränen mehr geben wird. Oft- 
mals jedoch wird diese Ausschauung 
nach dem Ende mit bestimmten 
Zeitpunkten verbunden, besonders 
aber zum Ende des Jahrhunderts. 

Eigentlich sollte man sich nicht 
wundern, wenn die Zahl derer, die 
sich mit Fragen der Endzeit beschäf- 
tigen, immer weiter steigt. Hoff- 
nungslosigkeit in gesellschaftlichen 
und sogar kirchlichen Situationen, 
ökologische Bedrohungen, grausame 
Kriege und andere Schreckensnach- 
richten nehmen zu, und es ist nur 
natürlich, daß Christen auf wirkli- 
che Hilfe Ausschau halten. Jesus 
selbst ruft dazu auf die “Zeichen der 
Zeit” zu beachten. Trotzdem besteht 
die Gefahr, sich an biblische Speku- 
lationen zu klammern und bestimm- 
te Zeitpunkte des Wiederkommens 
Christi festzulegen. Endzeitbücher, 
wie “Alter Planet Erde, wohin?” des 
Amerikaners Hal Lindsey aus dem 
Jahr 1971, erzielen immer besonders 
hohe Auflagen (20 Millionen in die- 
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Wann kommt Jesus wieder? 


sem Fall). 

Biblische Aussagen und die Hoff- 
nung auf Jesu Wiederkommen sind 
nicht die einzigen Gründe, warum 
Christen von der Endzeitliteratur so 
fasziniert sind. Ein weiterer Grund 
ist, daß sie sich selbst und ihre Be- 
deutung im Heilsgeschehen über- 
schätzen. Sie können sich nicht vor- 
stellen, daß nach ihnen die Zeit, wie 
zuvor, weitergehen könne. Sie hof- 
fen, daß ihre Generation das Wieder- 
kommen Jesu miterleben wird. 

Aufgrund mancher darauf hindeu- 
tenden Zeiterscheinungen haben vie- 
le Theologen auf den “unmittelbar 
bevorstehenden” Antichrist hinge- 
wiesen. Der Präsident des europäi- 
schen Komitees der Pfingstkirche, 
Jakob Zopfi, schrieb 1982 “Dieser 
Diktator = Antichrist steht vor der 
Tür”. Aber Billy Graham schrieb 
schon 1953: “Der Antichrist, vor dem 
die Propheten warnten, daß er in 
den letzten Tagen erscheinen würde, 
wächst und nimmt vor unseren Au- 
gen Gestalt an” (in: Friede mit Gott). 

Die jeweiligen Zeiterscheinungen 
sind also nicht so aussagekräftig. 
Andere Faktoren spielen in der Fra- 
ge einer “ kurz bevorstehenden End- 
zeit” eine Rolle. Glauben manche 
Menschen doch unbewußt, daß sie 
zur letzten Generation gehören? Bi- 
beltexte, die auf die Endzeit Bezug 
nehmen, werden dann oft dazu ge- 
braucht, ihre Ansicht zu bestätigen. 

Das jeweilige politische Zeitge- 
schehen wird ebenfalls oft für die 
Annahme des nahen Weltendes ge- 
funden. Ein Beispiel dafür war der 
Golfkrieg vor drei Jahren. Für den 
internationalen Gründer des Mis- 
sionswerks “Mitternachtsruf” Wim 
Malgo, war diese weltbedrohliche 
Krise Bestätigung seiner Hoffnung 
auf eine baldige Wiederkunft Jesu. 
Er wird in evangelikalen Kreisen oft 
für seine nicht eintreffenden Vorher- 
sagungen kritisiert. Die Frage stellt 
sich nun, ob man jede brenzliche 
Weltkrise (wie im Nahen Osten) als 
Anlaß nimmt, auf das Weltende zu 
warten. Diese Einstellung könnte so 
weit führen, daß Menschen sogar 
auf bedrohliche Krisen warten und 
eigentlich unzufrieden sind, wenn 
Friedensprozesse Fortschritt ma- 


chen. 

Als der australische Historiker 
Alan Robert 1991 behauptete, er 
habe die Arche Noahs auf dem Berg 
Ararat in der Türkei gefunden, wur- 
de diese Nachricht im “Mitter- 
nachtsruf” sofort aufgegriffen und 
geschlußfolgert: “Mir jedenfalls ist 
so, als ob Gott uns dadurch sagen 
will: ‘Nun beginnt das Ende der 
Endzeit”. Es scheint so, als ob Welt- 
ereignisse gerne als Bestätigung des 
Wiederkommens Jesu aufgegriffen 
werden. Wenn man sie jedoch in die- 
sem Zusammenhang nicht brauchen 
kann, werden sie ignoriert. Dasselbe 
geschieht auch oft mit Aussagen pro- 
minenter Persönlichkeiten. 

Ein anderes Problem mit Endzeit- 
autoren liegt in der Sicherheit, mit 
der sie ihre Aussagen präsentieren. 
Jeder hat das Recht, beim Lesen der 
Bibel Vermutungen zu machen. 
Wenn ein Autor dann aber solche 
Vermutungen als “sicher” präsen- 
tiert und sich auf die Bibel beruft, 
bringt er die Bibel bei Nichtzutreffen 
in Verruf. In den 70er Jahren be- 
hauptete Malgo unter Berufung bi- 
blischer Texte, daß die Versuche ei- 
ner Wiedervereinigung Deutsch- 
lands vor dem endzeitlichen Krieg in 
Harmagedon mißlingen würden. 
Christen müssen sich vor dieser An- 
wendung der Bibel schützen. 

Trotz den verschiedenen Grün- 
den, die zitiert werden, wenn Men- 
schen annehmen, daß das Ende un- 
mittelbar bevorsteht, sollte man ver- 
suchen ein balanciertes Denken an- 
zuwenden: Ich beteilige mich an 
kurz- und langfristigen Plänen, wäh- 
rend ich gleichzeitig rufe: 

Amen! Komm, Herr Jesus! 
(Offenbarung 22,20). 

Der Mensch sucht nach detaillier- 
ter Aufklärung über die Zukunft, 
doch Gott wehrt dieses ängstliche 
Forschen ab. Vielmehr bietet er uns 
Seine Gegenwart für dieses Leben 
und eine Wohnung im Haus des Va- 
ters in der Zukunft an. Die Endzeit 
ist nicht erst heute, sondern begann 
vor 2000 Jahren mit dem Kommen 
Jesu Christi in diese Welt.® 


(nach Historiker Dr. Franz Graf-Stuhlhofer, 
Wien in ideaspektrum) 


Fragekasten 


=) Fragen für den Fragekasten 
sende man bitte an: 





Dr. David Ewert 

25 - 3115 Trafalgar Street 
Abbotsford, B.C. 

Canada V2S 4N3 


DR. DAVID EWERT 


Frage: 
Was bedeutet der Ausdruck, “alsdann wird das ganze Is- 
rael gerettet werden (Römer 11,26) ? 


Antwort: 

Bei diesem Vers gehen sich gläubige Bibelleser aus- 
einander, aber ich gebe einmal einige Gesichtspunkte 
die zum Verständnis dieses Wortes beitragen könnten. 

Schon im Alten Testament wird von den Propheten 
klar gelehrt, daß nur das gläubige Israel wahres Volk 
Gottes ist. Wenn Israel sich von Gott abkehrt, ist es 
nicht anders als andere Völker, die von Gott nichts wis- 
sen wollen. 

Gott sei Dank, gab es aber immer ein kleiner Rest in 
Israel, der dem Bundesschluß Gottes treu blieb. Auch in 
der Zeit kurz vor der Geburt unseres Herrn gab es noch 
fromme Israeliten, die den Glauben Abrahams hatten. 
In Römer 2,28-29 stellt Paulus die Frage: Wer ist ein 
wahrer Jude? Und die Antwort lautet: Nicht einer der 
es äußerlich ist, sondern der innerlich, im Geist, Gott 
angehört. Dieses dürfen wir nicht übersehen wenn wir 
Römer 11,26 lesen. 

Römer 11,26 muß auch im Zusammenhang mit dem 
ganzen Kapitel gelesen werden. In den Versen die die- 
sem Vers vorangehen, erklärt Paulus, daß Gott die na- 
türlichen Zweige des Ölbaumes (d.h. Israeliten) abge- 
brochen hat (wegen des Unglaubens) und, daß die wil- 
den Zweige (d.h. gläubige Heiden) in den Abrahams- 
baum eingepfropft worden sind. Also, wieder hängt alles 
vom Glauben ab, und nicht davon, daß man jüdisches 
Blut in den Adern hat. Diese Illustration vom Olbaum 
wollte die Leser, einmal, auf die Gefahr des Abfallen 
aufmerksam machen. 

Andrerseits, sollten Leser aus den Heiden nicht über- 
mütig werden und meinen, das sie jetzt die Bevorzugten 
seien, daß sie sozusagen Israels Platz im Abrahams- 
baum eingenommen hätten. Zudem, sagt Petrus, daß in 
keinem andern Namen Heil ist, als nur in dem Namen 
Jesu (Apostelgeschichte 4,12). Von Geburt aus Jude zu sein 
ist noch keine Garantie, daß man am Ende gerettet 
wird. Juden, wie auch Heiden, werden allein durch den 
Glauben an Christus selig (Römer 3,28). 

Als Paulus den Römerbrief schrieb, gab es schon 
mehr Heidenchristen als Judenchristen. Paulus be- 
schäftigt sich mit der Frage: Wie kommt es, daß Israel 
als großes und ganzes sich nicht zu Christus, dem Mes- 
sias, bekehrt? Es macht ihn traurig, aber er gibt die 
Hoffnung nicht auf, daß noch viele in Israel zum Glau- 


ben kommen werden. Wenn Gott wilde Zweige einpfrop- 
fen kann, warum kann er dann nicht auch die natürli- 
chen Zweige wieder in den Abrahamsbaum einordnen? 
Also spricht Paulus die Hoffnung aus, daß Israels Blind- 
heit zeitweilig ist und daß die Israeliten sich doch noch 
eines Tages zu Gott bekehren werden. 

Ob Paulus nun eine Massenbekehrung unter den Ju- 
den, die noch vor dem Kommen des Herrn stattfinden 
soll, vorraussagt, oder ob er mit dem Ausdruck “das 
ganze Israel” die Gemeinde im Auge hat, ist nicht ganz 
klar. Das er die Gemeinde auch “Israel” nennt, daß kön- 
nen wir z.B. aus Galater 6,16 entnehmen. Oder, man 
achte auf 1.Petrus 2,9, wo lauter Benennungen für das 
alttestamentliche Israel auf die neutestamentliche Ge- 
meinde übergeführt werden: 

Ihr seid das auserwählte Geschlecht, das königliche 

Priestertum, das heilige Volk, das Volk des Eigentums. 

Eins ist aus dem Neuen Testament ganz klar: nie- 
mand wird gerettet werden weil er Jude ist; und nie- 
mand wird verloren gehen weil er Heide ist. Alles hängt 
vom Glauben an Christus, welcher für die Sünde der 
ganzen Welt starb, ab. 

Es gibt ja heute recht viele Christus-gläubige Juden. 
Der moderne Staat, Israel, ist leider zum großen Teil 
antichristlich gesonnen. Was immer Gott auch für das 
jüdische Volk im Plan haben mag, eins ist klar: Er hat 
alles getan, um auch für Israel das Heil zu erwerben. 
Auch hat er ein neues Volk Gottes gegründet, die Ge- 
meinde, bestehend aus Christus-gläubigen Menschen 
aus den Juden und aus den Heiden. Er will, daß auch 
Israel sich zu Christus bekehrt.® (David Ewert) 


Wahrheitsliebe 


Der Herr nur hat die Wahrheitsliebe, 
Die größte, die es gibt; 
Ach, daß Er uns zur Wahrheit triebe 
So sehr, wie Gott sie übt! 


Man sollte niemals sich erdreisten, 
Und sei’s von Ferne nur, 
Die Unwahrheiten sich zu leisten 
Auf falscher Lebensspur. 


“Es wird wohl nichts so fein gesponnen”, 
Sagt uns ein Sprichwort fein; 
“Es kommt doch endlich an die Sonnen”, 
Soll anders auch nicht sein! 


“Die Lügen haben kurze Füße”, 
Sagt uns der Volksmund klar, 
Und schmerzen oft wie scharfe Spieße; 
Ein Lügner ist ein Narr! 


Drum immer treu die Wahrheit sagen 
Ist, was der Herrgott will; 
Sich wahrheitsliebend froh zu wagen 
Durch’s ganz Weltidyli! 


Der Herr hat ew’ge Wahrheitsliebe, 
Allmächtig alle liebt; 
O daß es uns zur Wahrheit triebe 
So sehr, wie Gott sie übt! 
(Peter Kroeger) 
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Werte 
Mennonitische Rundschau: 

Wir schätzen es sehr, daß die 
Mennonitische Rundschau noch 
monatlich erscheint und lesen sie 
gerne. Die Predigten und Antwor- 
ten auf Fragen von Gotteskindern 
stärkt unseren Glauben und spornt 
uns an, Ihm mehr ähnlich zu wer- 
den. Gott segne diese Personen 
auch weiter. In Liebe verbunden, 

Albert Unger 
Winnipeg, Manitoba® 


Wertes Rundschaupersonal: 

Ich lese diese Zeitung sehr gerne. 
Anliegend finden Sie meinen Bei- 
trag und auch ein Gedicht. Ich wün- 
sche Euch Arbeitsfreudigkeit und 
Gottes Segen. Grüßend, 

Peter B. Schröder 
Abbotsford, BC® 


Mennonitische Rundschau: 

Ich bedanke mich für die Zusen- 
dung der Mennonitischen Rund- 
schau und wünsche Euch Gottes 
reichen Segen in diesem Dienst. 
Beiliegend findet Ihr einen Scheck. 

Eure Leserin, 
Annie Wall 
Calgary, Alberta® 


Werte Rundschau: 

Danke für die Sendung der Zei- 
tung, die ich schon seit vielen Jah- 
ren lese. Ich bin Glied der King 
Road M.B. Gemeinde. Da ich nun 
nach 44 Jahren meinen Wohnort 
gewechselt habe, bitte ich Sie, die 
Rundschau zur neuen Adresse zu 
schicken. Der treue Herr segne Sie 
in Ihrem großen Dienst! 

Mary Bandsmer 
Clearbrook, BC® 


Wertes Rundschaupersonal: 

Ich danke Ihnen vielmals für die 
regelmäßige vieljährige Zusendung 
der Mennonitischen Rundschau. 
Mutter hat immer viel und gerne 
gelesen. Da sie dazu nicht mehr fä- 
hig ist, möchte ich hiermit die 
Rundschau abbestellen. Ich wün- 
sche Ihnen allen Segen im Dienst. 

Mit Gruß, 
Maria Hildebrandt 
Vancouver, BC® 
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Werte Rundschau: 

Wir lesen die Rundschau sehr 
gerne und warten immer auf die 
nächste Ausgabe. Dankbar senden 
wir hiermit die Bezahlung des Jah- 
resabonnements. Unsere liebe Tan- 
te, Anna Janzen, schenkte uns die 
Rundschau als erstes Weihnachts- 
geschenk nach unserer Hochzeit im 
August 1930. Seitdem haben wir sie 
immer gehalten. Jetzt, wo wir älter 
geworden sind, freuen wir uns im- 
mer an den bekannten Gesichtern 
in der Zeitung. Die schönen erbauli- 
chen Gedichte sind sehr passend in 
unseren zwei wöchentlichen Sing- 
stunden, wo immer auch ein Ge- 
dicht vorgelesen wird. Viele unserer 
älteren Geschwister können nicht 
mehr selbst lesen und hören dank- 
bar zu. Von Euren alten Lesern, 

Heinrich und Margaret Koop 
Vineland, Ontario® 


Mennonitische Rundschau: 
Meine Mutter wohnt in einem Al- 
tersheim und sah dort eine Ausgabe 
Ihrer Zeitung. Sie würde gerne eine 
empfangen. Bitte, senden Sie ihr 
ein Jahresabonnement, und schik- 

ken Sie mir die Rechnung. 

Dankend, 
Stella Dugas 
St.Catharines, Ontario® 


Liebe Lorina: 

Meine Mutter wurde 1994 neun- 
zig Jahre alt. Sie ist jetzt im Alters- 
heim, fast blind und bei schlechter 
Gesundheit. Sie hat Ihre Zeitung 
über die Jahre sehr geschätzt und 
viel Freude gehabt, die verschiede- 
nen Ausgaben, nachdem sie mit 
dem Lesen fertig war, zur Hutterer- 
kolonie weiterzugeben. Jetzt bittet 
sie aber, daß ihr Name von der Le- 
serliste gestrichen wird. Grüßend, 

Menno Martens 
Swift Current, Saskatchewan® 


Liebe Lorina: 

Seit dem Tod meiner Mutter 
Ende des Jahres 1991 haben wir die 
Mennonitische Rundschau ko- 
stenlos erhalten, obwohl wir Glie- 
der der Generalkonferenz der Men- 
nonitengemeinde sind. Beiliegend 
finden Sie eine Spende, um die aus- 
stehenden Kosten zu decken. Da ich 
nur beschränkte Zeit zum Lesen 
habe und sonst niemand in der Fa- 
milie Deutsch liest, möchte ich Dich 


bitten, meinen Namen von der Le- 
serliste zu streichen. Grüßend, 
Ted Regehr 

Saskatoon, Saskatchewan® 


Werte Arbeiter der 
Mennonitischen Rundschau: 
Durch meine Kusine erhielten 
wir die erste Mennonitische 
Rundschau. Wir lesen sie gerne 
und freuen uns immer auf die näch- 
ste Ausgabe. Wir danken Ihnen alle 
für Ihre Mühe und wünschen Got- 
tes Segen in der Arbeit des Herrn. 
Anna und Helene Kornelson 
Harsewinkel, Deutschland® 


Liebe Rundschau und 
Rundschauleser: 

Wir sind herzlich für die Rund- 
schau dankbar. Schon seit 1927, 
als wir noch Kinder waren, haben 
wir uns gefreut, wenn die Rund- 
schau ankam. Der Leitartikel gibt 
uns Ermutigung, Licht und neue 
Freudigkeit auf unserem Lebens- 
weg durch trübe und sonnige Tage. 
Beispiele waren “Gottes Führung 
und meine Erwiderung” und “Ge- 
horsam schafft Gelegenheit”. Wie 
wahr das ist! Es ist auch immer ein 
Segen und ein Ansporn, wenn wir 
etwas in die Arbeit der fleißigen 
Diener Gottes hineinschauen dür- 
fen. David Ewerts gottgesegnete 
Antworten auf so manche, nicht 
leichte Fragen, sind lehrreich und 
erbaulich. Corny und Tina Thiessen 

Tofield, Alberta ® 


Mennonitische Rundschau: 

In der Rundschauausgabe vom 
11. November 1994, auf Seite 33, 
fand ich den Lebenslauf eines Ja- 
kob Derksens. Er hinterläßt seine 
Frau Susanna (Giesbrecht) Derk- 
sen. Ich suche eine Susanna Gies- 
brecht, dessen Eltern Franz und 
Anna (Dück) Giesbrecht waren. 
Anna war die Schwester meines Va- 
ters Heinrich. Sollte es die geliebte 
Gesuchte sein? 

Ich, Maria (Dück) Hertel, bin nun 
65 Jahre alt und wurde im Rossija, 
Omsk Gebiet, N-Aleksandrovka, ge- 
boren. Ich bin vor sechs Jahren von 
Rußland nach Deutschland gezo- 
gen. Bitte, wer kann mir die er- 
sehnte Adresse zukommen lassen? 

Maria Hertel 
Stormweg 5 58566 Kierspe 
Germany® 


> begann im Herbst und end- 
ete im Frühjahr — und dazwi- 
schen lagen sechs grausame Win- 
ter”. Damit begann einer der Spre- 
cher der im Mai dieses Jahres in 
Ottawa stattfindenden 50jährigen 
Gedächtnisfeier des Endes des 
Zweiten Weltkrieges seinen Bei- 
trag. 

Obwohl die Welt seit 1945 von ei- 
nem globalen Konflikt verschont ge- 
blieben ist, haben Menschen die 
Lektionen der Weltkriege leider 
nicht gelernt. Als Wilfried Leuter, 
der Leiter des Geistlichen Rü- 
stungszentrums Krelingen, 
Deutschland, vor kurzem nach Ar- 
menien und Georgien reiste, wurde 
er überall herzlich willkommen ge- 
heißen. Am Ende der Festlichkeiten 
gab ein Bürgermeister ihn eine Ba- 
jonette, mit den Worten “Nimm’s 
mein Bruder, als Andenken an die- 
sen Tag. Wir brauchen keine Waf- 
fen mehr. Wir haben endlich Frei- 
heit und Frieden”. Seitdem haben 
die Waffen erneut in Georgien wie 
auch in Tschetschenien Herrschaft 
übernommen. Und Wilfried Leuter 
hat recht, wenn er sagt, “Wir kön- 
nen das verlorengegangene Para- 
dies nicht wiederherstellen!” 

Wenn das der Fall ist, müssen 
Menschen einen Weg finden, mit 
der Realität des Leidens fertig zu 
werden, sei es im Krieg, bei persön- 
lichen Schicksalsschlägen oder in 
den Tragödien, die sich täglich in 
dieser Welt abspielen. 

Man hat mir die Geschichte mei- 
nes Großvaters erzählt, der nach al- 
len Angaben, ein ernsthafter und 
gottesfürchtiger Mann war. Eines 
Nachts wurde er festgenommen 
und ohne Erklärung weggefahren. 
Später hörte seine Familie, daß er 
erschossen wurde und die Tatsache, 
daß er Jahre später offiziell als “un- 
schuldig” erklärt wurde, änderte 
das Schicksal meiner mit sieben 
Kindern zurückgebliebenen Groß- 
mutter wenig. 

Die Bibel gibt uns ein Beispiel 
des scheinbar “ungerechtfertigten” 


Wenn das Paradies verlorengeht... 


Leidens in Hiob. Er war auch ein 
respektierter Mann, da er ehrlich 
mit seinen Nachbarn lebte und Gott 
fürchtete. Dann änderte sich alles 
in sehr kurzer Zeit. Ohne Warnung 
brach seine Welt um ihn herum zu- 
sammen. Er verlor alle materiellen 
Güter, aber auch seine zehn Kin- 
der. Und bald darauf wurde sein 
Leben durch Krankheit angegriffen. 
Aber Hiob blieb Gott treu, trotzdem 
er von Zweifeln bedrängt wurde 
und Gott nach dem “Warum?” fragte. 
Doch am Ende schreibt er: 

“Der Herr hat’s gegeben, der Herr 
hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt!” (Hiob 1,216) 
und im 22. Vers steht: 

In diesem allen sündigte Hiob nicht 
und tat nichts Törichtes wider Gott. 

Wie konnte Hiob all diese Schlä- 
ge hinnehmen? Er war bankrott, 
und die zehn frischen Gräber seiner 
Kinder waren Tatsache. Er muß 
einsam gewesen sein, denn das 
Haus war leer. Und dennoch betete 
er Gott an und beschuldigte ihn 
nicht. Man merkt keine Bitterkeit. 

Wie konnte meine Großmutter 
dem Tod des Ehemannes und spä- 
ter den Tod zwei ihrer gefallenen 
Söhne hinnehmen? Ich glaube, daß 
sie, wenn auch nach großen Kämp- 
fen, erkannte, daß Gott unfehlbar 
ist. Hiob drückte es in Hiob 2,10 fol- 
gendermaßen aus: 

“Haben wir Gutes empfangen 
von Gott und sollten das Böse 
nicht auch annehmen?” 

Viele unserer Vorfahren, ein- 
schließlich unserer Glaubensvorfah- 
ren, die als Märtyrer umkamen, 
sind den nachfolgenden Generatio- 
nen ein Beispiel geblieben. Sie wuß- 
ten, daß die Seele unsterblich ist - 
das war ein unbegrenzter Trost. Sie 
wußten, daß die Dinge dieser Welt 
vergänglich und letzten Endes un- 
zufriedestellend sind. Nur der 
christliche Glaube hielt sie auf- 
recht. Sie waren sich darüber be- 
wußt, daß ihre Heimat nicht in die- 
ser Welt war. Viele wurden ein 
Zeugnis der Sanftmut und Demut 


angesichts der Schmähungen, Be- 
drohungen und des Todes. Damit 
blieben sie dem Herrn würdig. 

Und letzten Endes war es ihnen, 
wie Hiob, klar, daß das Verspre- 
chen der Auferstehung unantastbar 
ist: 

“Aber ich weiß, daß mein Erlöser 
lebt, und als der letzte wird er über 
dem Staub sich erheben. Und ist 
meine Haut noch so zerschlagen 
und mein Fleisch dahingeschwun- 
den, so werde ich doch Gott sehen”. 

Wir können von Hiob lernen, daß 
unsere Anerkennung der Allmäch- 
tigkeit und Unantastbarkeit Gottes 
zur Freiheit von der Frage des “Wa- 
rums” in den Schicksalsschlägen 
des Lebens führt: 

“Darum hab ich unweise geredet, 

was mir zu hoch ist 
und ich nicht verstehe”. 

Nein, wir können das verloren- 
gegangene Paradies nicht wieder- 
herstellen, aber wir können uns der 
Liebe und Gnade Gottes und seiner 
Allmächtigkeit anvertrauen. Es 
wird nie einen Globalfrieden oder 
wirkliche Gerechtigkeit geben, aber 
da wo Jesu Leute leben, können, 
wie ein Schreiber sich ausdrückte, 
“Rettungsinseln der Gesinnung 
Jesu - eine kleine Ahnung von dem 
Friedensreich, das Jesus einmal 
aufrichten wird - entstehen.® 

(Marianne Dulder, MR Assistentin) 





Marianne Dulder 





Befiehl dem Herrn deine 


(SPRÜCHE 16,3) 


Werke, so wird dein Vorhaben gelingen. 
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Christliches Liedgut 


Fanny J. Crosby 


- eine blinde Liederdichterin — 


er von uns hat sich nicht schon an solchen Liedern 

wie “Seliges Wissen, Jesus ist mein” oder “O Gott, 
dir sei Ehre” oder “Beleb dein Werk, oh Herr” erfreut 
und kräftig mitgesungen? Wenige von uns wissen je- 
doch, daß diese, wie rund achttausend andere Lieder, 
von der blinden Liederdichterin Fanny Crosby ge- 
schrieben wurden. 

Frances Jane van Alstyne, geb. Crosby, wurde am 
24.3.1820 in Southeast im Staat New York, USA, gebo- 
ren und starb im Alter von 94 Jahren. Trotzdem sie 
schon im Säuglingsalter völlig erblindete, sind die mei- 
sten ihrer Lieder Freudes- und Dankeslieder. Als 30jäh- 
rige kam sie in einer Methodistenkirche zum Glauben. 
Dieser Glaube half ihr mit ihrem Leiden fertig zu wer- 
den. Im hohen Alter sagte sie: “Ich habe keinen Funken 
Groll gegen mein Leiden gehegt, denn ich habe allezeit 
geglaubt, daß der gütige Herr in seiner unendlichen 
Gnade mich durch diese Wege zubereitete, das Werk zu 
tun, das er mir anvertraut hat.” 

Fanny Crosby lebte 23 Jahre, erst als Studentin und 
später als Lehrerin, in einem Blindeninstitut, wo sie 
auch ihren blinden Mann, der ein begabter Komponist 
war, kennenlernte. 

Damals predigte der bekannte Evangelist D.L. Moo- 
dy (1837-1899) in großen Veranstaltungen. Um ihn in 
seiner Arbeit zu helfen, dichtete sie evangelistische Lie- 
der, wie z.B. “Suche vom Grabesrand Seelen zu retten”. 

Ungewöhnlich oft kann man in der großen Anzahl ih- 
rer Liederdichtungen ihre Hingabe an Gott erkennen. 
Immer wieder scheint die Freude der Erlösung in ihren 
Liedern wieder. Blindheit beeinträchtigte wohl ihr Le- 
ben, aber nicht ihren Dienst für den Herrn.® 

(nach Wolfgang Heiner in Bekannte Lieder) 

® 2} ® 
** Das Orchester, Mennonite Community Orchestra, 
stellte am 28. Mai in der MBCI Aula, Jubilee Place in 
Winnipeg, zwei berühmte Werke von Mozart und Beet- 
hoven vor. Die Leitung hatte Glenn Klassen; Barbara 
Hamilton (Viola) und Karen Klassen (Violine) spiel- 
ten die Solizeilen. 
a 
** Die Bakerview M.B. Gemeinde in Clearbrook (BC) 
war am Nachmittag des 2. Aprils Gastgeber des Con- 
cord Colleges aus Winnipeg. College-Präsident James 
Pankratz und die Musikbranche der Schule boten ein 
Musikprogramm an und gaben ihre Vision für das Col- 
lege weiter. Es folgte ein gemeinsames Abendessen. 
o 

** Mehr als achttausend Compakt-Disks und Kassetten 
der Aufnahme “The Gift of the Messiah” wurden inzwi- 
schen verkauft. Die Aufnahme, vom MCC-Ontario her- 
gestellt, wurde im Fernsehprogramm “Adrienne Clark- 
son Presents” und dem CBC Radioprgramm “Morning- 
side” vorgestellt. Die international bekannten kanadi- 
schen Solisten dieser Produktion, die ihre Künste eh- 
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renamtlich anboten, waren Henriette Schellenberg 
(Sopran) aus Winnipeg, Catherine Robbin (Mezzo-So- 
pran) aus Toronto, Paul Frey (Tenor) und Daniel 
Lichti (Bass-Baritone) aus Kitchener-Waterloo. Zudem 
beteiligten sich der Kitchener-Waterloo Philharmonic 
Choir mit dem Dirigenten Howard Dyck. Die Produk- 
tion brachte $50,000.00 für das MCC und $10,000.00 für 
Habitat for Humanit;y ein. (nach MCC News Service) 
. 
** In diesem Jahr feiern die Stadt Altona im Süden Ma- 
nitobas und die Winkler Bergthaler Mennonitengemein- 
de ihr 100jähriges Jubiläum. Eine zweitägige Feier im 
Juli bringt einige besondere Vorstellungen; sonst wird 
in jedem Monat des Jahres ein spezielles Programm 
zum Jubiläum stattfinden. Zur Eröffnung der Festlich- 
keiten wurde Georg-Frederich Händels “Der Messias” in 
der Bergthaler Mennonitengemeinde von der “Southern 
Manitoba Choral Society” vorgeführt. Der Dirigent war 
Henry Peters, Solisten waren Elizabeth Peters (So- 
pran), Lori Klassen (Alt), John Martens (Tenor) und 
Victor Engbrecht (Bass). Loren Hiebert spielte das 
Cembalo (Harpsichord). Der Chor aus Amateurstimmen 
entstand vor 38 Jahren und bringt, unter anderem, 
Oratorien mit Orchesterbegleitung. Das Orchester bei 
dieser Vorführung bestand aus Musikern aus Winnipeg; 
Karen Klassen war die Konzertmeisterin. 
(nach Red River Valley Echo) 
} 
** Daniel Lichti, der bekannte deutsch-schweizerische 
Bass-Bariton aus Stratford (Ontario), hat ein deutsches 
Album “Schwanengesang”, aufgenommen. Es enthält 
Franz-Schubert-Lieder und ist ebenso makellos wie sein 
klassisches Solo-Album “Songs of Hugo Wolf”, für das er 
1993 eine Juno-Award-Nominierung erhielt. “Schwa- 
nengesang” auf Compact Disc ist unter dem Label “Ope- 
ning Day” in ganz Canada erhältlich 
; (nach Canadian Scene) 
o 


** Der Chor der King Road M.B. Gemeinde in Abbots- 
ford (BC) führte am Palmsonntag zum Thema “Der 
Knecht des Herrn starb auf seinem Weg zur Erhöhung” 
einen Teil der Leidensgeschichte des Herrn Jesus 
Christus in musikalischer Weise vor. Dramatische Vor- 
stellungen und Vorlesungen unterstrichen die Botschaft 
des Abends. 
® 

** Die Uraufführung eines “Requiems der Versöhnung” 
fand am 16. August 1994 in Stuttgart (Deutschland) 
statt. Komponisten waren vierzehn Musiker aus Län- 
dern, die sich im Zweiten Weltkrieg feindlich gegenüber 
standen. Initiator dieses weltweit einmaligen Projektes 
ist der Leiter der Internationalen Bach-Akadamie 
Stuttgart, Professor Helmuth Rilling. Die Schirmherr- 
schaft wurde von Bundespräsident Roman Herzog 
übernommen. Zur Premiere, an der auch das Israelische 
Philharmonische Orchester mitwirkte, hatten der deut- 
sche Bundesaußenminister Klaus Kinkel sowie zahl- 
reiche seiner ausländischen Amtskollegen zugesagt. Der 
evangelische Hänsler-Verlag in Stuttgart, der für diese 
musikalische Veranstaltung verantwortlich ist, sieht 
seine Aufgabe in der Versöhnung, besonders zwischen 
Juden und Deutschen. (nach ideaspektrum) 


Familenfeste 


Diamantene Hochzeit 
von 





Agatha und Heinrich Berg 
-in Coaldale, Alberta - 


ie großen Familien- und Freun- 
deskreis feierten Heinrich und 
Agatha Berg am 29. April im Be- 
thaus der Coaldale M.B. Gemeinde 
das seltene Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 

In einem kleinen Dorf in Oren- 
burg (Rußland) traf Heinrich seine 


Seltene Geburtstage 





Von links: Helen Teichroeb 


zukünftige Frau zuerst im Kuhstall 
beim Melken an. Fünf Jahre später, 
am 13. Januar 1935, machten sie 
Hochzeit. Vier Söhne wurden ihnen 
geboren. Dann wurden Mann und 
Frau getrennt und beide wußten 
zweiundzwanzig Monate nichts von- 
einander. Durch ein Wunder Gottes 
fanden sie sich wieder. Der Herr 
schenkte ihnen noch vier Kinder. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wanderten sie nach Canada aus und 
kauften in Gem (Alberta) eine 
Farm. Als aufrichtige Christen wa- 
ren sie ein Segen in Gemeinde und 
Umgebung. Sie gewannen viele 
Freunde, wovon einige zu diesem 
Dankfest anreisten und verschiede- 
ne Lieder sangen. 

Im Ruhestand zogen sie nach Co- 
aldale und dienten der Gemeinde in 
der Diakonenarbeit und in der deut- 
schen Sonntagsschule und Bibel- 
stunde. 

Als Zeugnis las Heinrich Berg 
Psalm 103,1-5 und Psalm 118,24: 

Dies ist der Tag den der 
Herr macht; laßt uns freuen 
und fröhlich darinnen sein. 


macht Gottes nach Hebräer 4,9-13. 
Pastor Peter J. Klassen betrachte- 
te Matthäus 28,20: 
..und siehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende. 
Schwiegersohn Ja- 
cob Rehan, der aus 
BC angereist war, 
und Fred und seine 
Frau Ellen sorgten 
für ein vortreffliches 
Abendbrot. 


(100 Jahre), Elisabeth Reimer (106 Jahre) 


und Maria Kroeker (100 Jahre) 


elene Teichroeb feierte am 4. 

Oktober 1994 ihren 100. Ge- 
burtstag; Maria Kroeker am 9. 
März 1995. Auch im Tabor Manor in 
Virgil (Ontario) erreichte Elisabeth 
Reimer am 18. Februar 1995 das 
hohe Alter von 106 Jahren. 


** Zum Geburtstag von Helene 
Teichroeb leitete Enkel Fred Re- 
han das Programm, das mit Lie- 
dern des Virgil Trios verschönert 
wurde. Freunde und Verwandte 
brachten Glückwünsche durch Ge- 
dichte und Schriftworte. Prediger 
John G. Baerg schilderte die All- 


** Zu Elisabeth Rei- 
mers Geburtstags- 
feier waren viele Familienglieder 
und Verwandte gekommen. Töchter 
und Schwiegersöhne, Else und 
Alex Istchenko aus Niagara-on- 
the-Lake, und Elisabeth und Jo- 
hann Schulz aus Kitchener, hatten 
sich um ein Programm und einen 
Imbiß Mühe gegeben. Kusine Liese 
Martens aus Winnipeg, wie auch 
ein Vetter und seine Frau, Willie 
und Anna Toews, waren dabei. 
Verwandter Prediger Aaron 
Schmidt erläuterte Psalm 106. 
Pastor Peter J. Klassen beendigte 
das Programm mit einem Schlußge- 
bet. 


Der Familienchor von etwa sech- 
zig Personen sang einige Danklie- 
der. Ein Musikstück auf der Harfe 
und Violine mit Klavierbegleitung 
verschönerte das Programm. 

Tochter Agnes Ratzlaff gab ih- 
ren Eltern als christliche Vorbilder 
ein gutes Zeugnis. 

Pastor Rudy Heidebrecht von der 
Coaldale M.B. Gemeinde stützte sei- 
ne Ansprache auf Lukas 24,29: 

Bleibe bei uns; denn es will 
Abend werden, und der Tag 
hat sich geneiget. 

Pastor im Ruhestand der Gem 
M.B. Gemeinde, Jake Doerksen, 
brachte das Programm mit Psalm 
100,5 zum Abschluß: 

Denn der Herr ist freundlich, und 
seine Gnade währet ewig, und seine 
Wahrheit für und für. 

Vom Bürgermeister von Coaldale, 
dem Premier von Alberta, dem Pre- 
mierminister und dem Governeur- 
General von Canada wurden Glück- 
wünsche vorgelesen. 

Alle Gäste wurden nachher mit 
einem guten Essen bedient. ® 

(eingesandt von Elvira Dueck, Korr.) 


** Vjele ihrer Nachkommen von 
weit und breit fanden sich zu Maria 
Kroekers Geburtstagsfeier ein. 
Nach einem Familienfest am Nach- 
mittag, erfreuten sich Familienmit- 
glieder an einem schmackhaften 
Abendessen. Danach waren Freun- 
de zu einem Programm eingeladen. 
Jedes der Kinder, außer Elsie, die 
nicht zum Abend bleiben konnte, 
trat mit der Kleinfamilie auf, um 
Lieder oder andere Vorträge zu 
bringen. Tochter Marie und Henry 
Loewen aus Saskatchewan, 
Schwiegertochter Annie Kroeker 
aus Winkler (Manitoba) und deren 
Kinder aus BC und Manitoba, wa- 
ren zu diesem Anlaß hinzugereist. 
In Ontario wohnhaft sind die Söhne 
und Schwiegertöchter Herman 
und Irene, Harry und Katie und 
Menno und Anneliese wie auch 
zwei Töchter, Vera und Alvin 
Voth und Elsie und Juvenal So- 
lis. Abschließend schilderte Sohn 
Herman die Merkmale einer göttli- 
chen Person: einfaches Gottvertrau- 
en, Gebet und feste Überzeugungen. 
Diese waren und sind im Leben von 
Maria Kroeker eine Realität.® 

(nach Helen Bergmann) 
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Neue Strickmuster, 


neues Leben 
- für Mütter aus Ruanda - 


as MCC gab mehr als sechzig 
Müttern im Muku Flüchtlings- 
lager in Zaire Stricknadeln und 
Wolle, damit sie ihren Babys Pullo- 
ver oder Ware zum Verkauf strik- 
ken konnten. Zu Hause in Ruanda 
war ihre Zeit mit Kochen, Waschen 
und Feldarbeit ausgefüllt; hier ha- 
ben sie nichts zu tun und die Tage 
werden lang. Stricken gibt den 
Frauen Selbstachtung und eine pro- 
duktive Arbeit, beobachtet Joyce 
Martens, die Anfang des Jahres als 
MCC Freiwillige unter den Flücht- 
lingen arbeitete. Sie ist Mitglied der 
Fairview M.B. Gemeinde in Fair- 
7 | view, Oklaho- 

| ma, USA. 

Das MCC 
verteilt auch 
Häkelnadeln 
und Garn und 
stellt Kasten- 
ofen aus Metall 
für die Frauen, 
die Brot zum 
i Verkauf bak- 

Zee ken wollen, zur 

Junge Mutter im Verfügung. Die 
Flüchtlingslager Frauen ver- 
mit ihrer wenden ihren 

Strickarbeit Verdienst, um 

(Foto: Joyce Martens) Nahrung für 
ihre Kinder zu kaufen. Eine menno- 
nitische Freiwillige aus Zaire, Ca- 
thy Mputu, arbeitet mit den Frau- 
en an diesen Projekten. 

Der neueste Name für Neugebo- 
rene in den Flüchtlingslagern ist 
“Mennonite”, weil es Mennoniten 
waren, die ihnen in ihrer Not hal- 
fen. ® (aus MCC Nachrichten) 






Besuch des Frauenchors 
- aus Nigeria — 


in Frauenchor aus Jos, Nigeria, 
besuchte im vergangenen 
Herbst die überwiegend afro-ameri- 
kanische Lee Heights Community 
(Mennoniten) Gemeinde in Cleve- 
land, Ohio, USA. 
Die Reise wurde vom MCC finan- 
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Der nigerianische Frauenchor 
“Servant Singers” besucht die 
Lee Heights Mennonitenge- 
meinde; von links: Ruth Ste- 
phen, Elizabeth Dung und Asa- 
be Anthony. (Foto: Naomi Unger) 


ziert und schloß zuerst einige Besu- 
che in Gemeinden in Saskatchewan 
ein. Die nigerianischen Frauen wa- 
ren zuerst skeptisch Amerika ge- 
genüber, weil sie durch die Presse 
viele verächtliche Geschichten von 
den Afro-Amerikanern gehört hat- 
ten. “Die Berichterstattung der 
Presse über Afro-Amerikaner ist ge- 
nauso negativ wie die Berichte über 
afrikanische Länder,” bemerkte Na- 
tham Beachy, ehemaliger MCC 
Mitarbeiter in Nigeria und Mit- 
glied der Lee Heights Gemein- 
de. 

Für viele Personen in der 
Lee Heights Mennonitenge- 
meinde bestätigte dieser einwö- 
chige Besuch ihre Herkunft. 
“Schon die physischen Ähnlich- 
keiten miteinander bestätigten 
unsere gemeinsame Abstam- 
mung. Diese Tatsache beein- 
flußt unsere Gegenwart und 
die Zukunft,” sagte ein Lee 
Heights Mitglied. 

Auch für die Frauen aus Ni- 
geria war diese Reise nach 
Amerika ein unvergeßliches 
Erlebnis. Eine Frau verkaufte 
oder verschenkte fast alle ihre 
bunten Kleider. “Die Erfahrun- 
gen, die wir mit nach Hause ge- 
bracht haben, sind wertvoll,” 
betont Chormitglied Hannatu 
Jugo. “Wir danken Gott, daß 
wir, die wir aus verschiedenen 
Ländern und Kulturen kommen, als 
Kinder Gottes miteinander verbun- 
den sind.”® (nach MCC Nachrichten) 


Ein Besuch in Indien 
ertreter der Selbsthilfeläden, 


Selfhelp-Crafts, besuchten das 
Frauengremium, “Howrah Women 






Frauen der Howrah 
Women Association 
stellen kleine Puppen 
zum Verkauf in den 
nordamerikanischen 
Selfhelp-Crafts Läden 
her. (Foto: Howard Zehr) 


Association” in Indien. Diese Frau- 
engruppe stellt kleine Puppen für 
Selfhelp-Crafts her. Die Stadt Ho- 
wrah war die Kulisse für den Film 
und das Buch “City of Joy”, und 
liegt entlang dem Hooghly Fluß, ge- 
genüber von Calcutta. 

Selfhelp-Crafts, ein Programm 
des MCCs, kauft die Erzeugnisse 
von Kunsthandwerkern in mehr als 
dreißig Entwicklungsländern. Die 
Howrah Women Association begann 
1975 mit einer kleinen Gruppe von 
Frauen als Schutz gegen die soziale 
und wirtschaftliche Unterdrückung 
in ihrer Stadt. Die Organisation lie- 
fert Lebensmittel, schneidert Klei- 
der, bietet Gesundheitslehre, ver- 
schafft Verdienstmöglichkeiten und 
fördert Drama- und Musikgruppen. 

Seit 1987 unterstützt das MCC 
diese Gruppe finanziell. Viele junge 
Frauen erhalten somit produktive 
und sinnvolle Arbeit, andere erhal- 
ten neue Arbeitskenntnisse und er- 
lernen Führungsaufgaben. 

Der Geburtstag einer jeden Frau 
wird gefeiert, was in einer Gesell- 
schaft, in der 
die Geburts- 

tage von Mäd- 
| chen überse- 
© hen, während 
© die der Jun- 
gen gefeiert 
werden, von 
@ großer Bedeu- 
tung ist. 
Doug 
4 Dirks, Che- 
ryl Zehr 
1 Walker und 
| Joyce Ganse 
aus Akron, 
| Pennsylvania, 
USA, Sue 
Schultz und 
Doris Daley 
von Selfhelp- 
Crafts Cana- 
da, Greg Fo- 
ster als Self- 
help-Crafts 
Repräsentant in Bangladesh, und 
Cynthia Peacock vom MCC-In- 
dien verbrachten mit den etwa drei- 
Big erschienenen Frauen einen 
schönen Tag. Sie lernten sich ge- 
genseitig kennen, machten mitein- 
ander Musik und fabrizierten ge- 
meinsam Handarbeiten.® 
(nach MCC Nachrichten) 


N a0 
% 3 


R 





Liebe wächst 
wie ein Baum 


Diese deutsche Fassung herausgegeben 
vom: Verlag Schulte & Gerth, 
Postfach 1148, 35614 Aßlar, Germany 


(von Janette Oke, 18. Folge) 





Ms: hatte Ma die ganze Zeit 
über mit großen Augen zuge- 
hört. Clarks Kummer hatte sie wie- 
der an ihren eigenen Schmerz erin- 
nert. Am liebsten hätte sie losge- 
heult, aber statt dessen schaute sie 
nur starr vor sich hin. Als man ihr 
die Nachricht gebracht hatte, daß 
Clem tot war, war sie wie vom Blitz 
getroffen gewesen, aber wenigstens 
hatte sie ihn nicht viele Stunden 
lang leiden sehen müssen, ohne 
ihm helfen zu können. Clark hatte 
es schwerer gehabt, dachte sie. Sie 
war von Herzen dankbar, daß Clem 
nicht solche Schmerzen hatte ertra- 
gen müssen. 

Sie löste sich aus ihren Gedan- 
ken, als Ma sich am Herd zu schaf- 
fen machte und ausrief: “Wo ist nur 
die Zeit geblieben, Marty? Gleich 
kommen die Männer rein und wol- 
len ihren Kaffee haben.” 


Missies Geburtstag 


Am nächsten Morgen beim Früh- 
stück erwähnte Clark, daß Missie 
am kommenden Donnerstag zwei 
Jahre alt werden würde. Marty ver- 
fiel ins Grübeln. Wie hätte Ellen 


diesen Geburtstag wohl gefeiert? 
Sie wollte gern ihr Bestes tun, um 
Missie einen schönen Tag zu berei- 
ten, aber woher sollte sie wissen, 
wie in dieser Familie Geburtstage 
gefeiert wurden? Krampfhaft über- 
legte sie hin und her, bis Clark sie 
schließlich fragte, ob etwas nicht 
stimmte. 

“Nein”, log Marty und hüllte sich 
weiter in Schweigen. Doch so würde 
es nicht gehen, dachte sie. Wenn sie 
schon mit Clark unter einem Dach 
leben mußte, würden sie offen und 
ohne Umschweife miteinander re- 
den müssen. 

“Es ist bloß — daß ich nicht weiß, 
wie - Sie sich Missies Geburtstag 
vorgestellt haben”, platzte sie her- 
aus. “Soll’s ‘ne Geburtstagsfeier ge- 
ben? Soll ich ‘n paar andere Kinder 
aus der Nachbarschaft einladen? 
Oder erwartet sie wohl was ganz 
Besonderes?” Sie zuckte mit den 
Achseln. “Ich weiß nicht, was ich 
für sie tun soll.” 

“Ach so!” sagte Clark verständ- 
nisvoll. Er ging an den Herd und 
holte die Kaffeekanne, um die bei- 
den Tassen wieder aufzufüllen. 

“Verflixt!” sagte sich Marty. “Ich 
hab’ schon wieder nicht gesehen, 
daß seine Tasse leer war.” 

Aber Clark schien das nicht im 
geringsten zu stören. Er setzte sich 
wieder, goß Sahne in seinen Kaffee, 
schob seinen Teller weg und dafür 
die Tasse näher heran. Anschei- 
nend richtete er sich auf eine länge- 
re Unterhaltung ein. 

Missie war inzwischen unruhig 
geworden und wollte von ihrem 
Stühlchen herunter. Ihr Papa hob 
sie auf den Boden, und sie lief 
gleich ins Wohnzimmer, um ihr 
neues Bilderbuch zu suchen. Clark 
wandte sich wieder an Marty. 

“Komisch, aber ich weiß nicht 
mal mehr, ob wir irgendetwas Be- 
stimmtes an Geburtstagen gemacht 
haben. Sie waren alle unterschied- 
lich. Missie hat ja erst einen erlebt, 
und da war sie noch ‘n bißchen zu 
klein, um sich was zu wünschen.” 
Er zögerte. “Ich glaub’ aber, über 
‘nen Kuchen würd’ sie sich schon 
freuen. Ich hab’ außerdem letzten 
Samstag in der Stadt ‘ne Kleinig- 
keit für sie gekauft. Wirklich nur 
‘ne Kleinigkeit, aber für so 'n klei- 


nes Ding bestimmt mal was ande- 
res. Eine Geburtstagsgesellschaft 
brauchen wir ihr nicht einzuladen, 
glaub’ ich. Sie wird auch so ihren 
Spaß haben.” 

Marty war erleichtert. Jetzt wuß- 
te sie also Bescheid. Sie dachte eine 
Weile nach. Dann nahm sie allen 
Mut zusammen, sah Clark gerade- 
wegs ins Gesicht und sagte: “Ich 
hab’ gedacht, wie wenig ich doch im 
Grunde über Missie weiß. Wenn ich 
sie schon aufziehen soll, dann müß- 
te ich sie doch eigentlich ‘'n bißchen 
besser kennen. Sie wissen doch, wie 
Kinder sind. Die fragen immer, 
wie’s war, als sie noch klein waren, 
wie sie laufen und sprechen gelernt 
haben und wie niedlich und aufge- 
weckt sie gewesen sind und so. Mis- 
sie fragt bestimmt auch mal da- 
nach, und dann muß ich ihr doch 
was sagen können. Außer ihrem 
Namen weiß ich aber so gut wie 
nichts über sie.” 

Zu ihrer Überraschung lachte 
Clark jetzt amüsiert. Sie hatte ihn 
noch nie lachen hören. Es klang er- 
frischend, doch sie konnte sich beim 
besten Willen nicht den Grund sei- 
ner Heiterkeit vorstellen. Lachend 
erklärte er ihr: 

“Ja, und den wissen Sie noch 
nicht mal! Ihr richtiger Name ist 
nämlich Melissa. Melissa Ann Da- 
vis.” 

“Das ist aber ‘n hübscher Name!” 
erwiderte Marty. “Ich werd’ auch 
nicht bei meinem richtigen Namen 
gerufen. Eigentlich heiß’ ich Mar- 
tha, aber das mag ich nicht beson- 
ders. Alle haben mich immer Marty 
genannt, außer meiner Mutter, 
wenn sie böse auf mich war. Dann 
hieß ich Martha, laut und deutlich, 
Martha Lucinda -” Beinahe hätte 
sie “Claridge” gesagt, hatte sich 
aber gerade noch gefangen. “Aber 
erzählen Sie mir von Missie.” 

“Also, Missie ist am 3. November 
vor zwei Jahren zur Welt gekom- 
men, um vier Uhr morgens.” 

Clarks Gesicht bekam einen ver- 
sonnenen Ausdruck, als er jetzt 
über die Vergangenheit sprach. 
Marty dachte daran, wie Ma ihr von 
der großen Freude der jungen El- 
tern erzählt hatte. 

Clark fuhr fort: “Sie war ‘n winzi- 
ges Bündel, ganz rot und runzelig. 
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Den Kopf hatte sie voller dunkler 
Haare. Sie wuchs von Tag zu Tag 
und machte Fortschritte, und es 
dauerte gar nicht lange, da konnte 
sie gurren und lachen. Von Weih- 
nachten an hatte sie das Sagen im 
Haus. Alles in allem hatten wir 
aber nicht viel Last mit ihr. Schon 
nach drei Monaten schlief sie die 
Nächte durch. Ich dachte schon, ich 
hätte ‘nen richtigen Wonneproppen 
zur Tochter, da bekam sie mit fünf 
Monaten die ersten Zähne. Sie 
brüllte uns das ganze Haus zusam- 
men. Zum Glück hat’s nicht allzu- 
lange gedauert mit den Zähnchen, 
obwohl’s uns wie ‘ne halbe Ewigkeit 
vorkam. Na, jedenfalls war die gan- 
ze Tragödie bald überstanden, und 
es wurde wieder ‘'n bißchen ruhiger. 

Als sie ein Jahr alt wurde, konn- 
te sie schon ‘n paar Worte sagen. 
Für so ‘'n kleines Persönchen war 
sie ziemlich aufgeweckt, und sie hat 
immer schon ‘ne Vorliebe für hüb- 
sche Sachen gehabt. Deshalb hat 
sie auch wohl so ‘'nen Spaß an dem 
Kleidchen gehabt, das Sie ihr ge- 
näht haben. 

Mit dem Laufen hat sie auch 
schon vor ihrem ersten Geburtstag 
angefangen, und nicht lange da- 
nach ging’s dann mit dem Klettern 
los. Meine Zeit, vor ihr war aber 
auch nichts sicher! Eines Tages, da 
war sie noch ganz klein, hab’ ich sie 
auf dem Weidenzaun gefunden, 
ganz oben drauf. Raufgeklettert 


Zuletzt 


war sie irgendwie, aber runter 
konnte sie nicht mehr. Da hing sie 
dann wie ‘ne Katze in der Baumkro- 
ne! 

Menschen hat sie auch immer 
schon gemocht. Sie hat die Nach- 
barn gern mit ihrem Geplapper un- 
terhalten, und die hatten ihren 
Spaß an ihr. Je älter sie wurde, de- 
sto vernünftiger konnte man mit 
ihr reden. 

Einmal brachte sie ‘ne Blume ins 
Haus. Sie war ganz außer sich, so 
schön fand sie sie. Sie hatte sie 
draußen vom Rosenbusch gepflückt, 
und ihre kleinen Finger hatten da- 
bei ‘n paar Dornenkratzer abge- 
kriegt. Aber das hat sie nicht mal 
gemerkt, so viel lag ihr daran, ihrer 
Mama die schöne Blume zu brin- 
gen. Ellen hat sie dann in ihrer Bi- 
bel gepreßt.” 

Clark hielt inne und sah gedan- 
kenverloren auf seine Kaffeetasse 
hinunter. Marty sah, wie er 
schluckte und seine Lippen sich be- 
wegten, als ob er weitersprechen 
wollte, aber keinen Ton herausbrin- 
gen konnte. 

“Mehr brauch’ ich nicht zu wis- 
sen, glaub’ ich”, sagte sie ruhig. “- 
Jetzt weiß ich genug, das ich ihr 
später erzählen kann.” 

Sie suchte nach Worten, aber al- 
les, was ihr einfiel, erschien ihr leer 
und unpassend. Stotternd fuhr sie 
fort: 

“Ich weiß - wie weh’s tut, ich 


Ohne Vorbehalt und ohne Sorgen 

leg’ ich meinen Tag in deine Hand; 

Sei mein Heute, sei mein gläubig Morgen, 
Sei mein Gestern, das ich überwand. 


Frag’ mich nicht nach meinen Sehnsuchtswegen, 
bin in deinem Mosaik ein Stein; 

Woll’st mich an die rechte Stelle legen; 

'n deine Hände bette ich mich ein.» 


(Gedicht von Edith Stein) 
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mein’ - die Erinnerungen, und 
überhaupt, wenn der Tag kommt, 
wo Missie nach ihrer Mama fragt, 
und da soll sie Bescheid wissen — 
dann soll sie die Geschichte von ih- 
rem Pa selbst hören.” 

Marty stand auf, um Clark zu be- 
deuten, daß sie keine Einzelheiten 
mehr erwartete. Langsam trank er 
seinen Kaffee, während sie ihr 
Spülwasser aufsetzte. 

Obwohl es draußen ziemlich kalt 
war, erklärte Clark, er würde jetzt 
auf das Feld gehen, das er im Früh- 
jahr einsäen wollte, um ein paar 
Runden zu pflügen. Marty hoffte, 
daß sich das Wetter halten würde; 
nicht nur, damit er sein Feld ge- 
pflügt bekam, sondern auch, damit 
er den ganzen Tag weg sein würde. 

Die Tage dieser Woche verstri- 
chen langsam. Manchmal wurden 
sie Marty zu lang, aber sie war 
froh, daß ihr keine Zeit zur Muße 
blieb. Bei all dem Waschen, Putzen, 
Brotbacken und Kochen fand sie 
kaum noch Zeit für Missies Kleid- 
chen. Stück für Stück entstanden 
aber dann doch niedliche kleine 
Kleidungsstücke auf ihrer Nähma- 
schine, und Missie geriet über jedes 
in helles Entzücken. 

Außerdem arbeitete Marty heim- 
lich an einer Strickerei. Missies Ge- 
burtstag stand ja nun kurz bevor, 
und sie hatte sich schon den Kopf 
darüber zerbrochen, was sie der 
Kleinen nur schenken konnte. Viel 
Auswahl hatte sie nicht; sie besaß 
keinen roten Heller, und ein Ge- 
schäft gab es ohnehin nicht in der 
Nähe. Dann war ihr die bunte Wol- 
le eingefallen, die Clark für sie aus 
der Stadt mitgebracht hatte. Abend 
für Abend, nachdem sie den letzten 
Handgriff in der Küche getan hatte, 
zog sie sich nun in ihr Zimmer zu- 
rück, und während Missie in ihrem 
Bettchen schlief, klapperten ihre 
Stricknadeln emsig. Bis Donnerstag 
hatte sie keine Zeit mehr zu verlie- 
ren. Wenn sie sich dann endlich 
schlafen legte, war sie viel zu müde, 
um lange an Clem zu denken. Ihr 
letzter Gedanke war immer, wie 
schön es wäre, wenn er in dem gro- 
ßen Bett neben ihr läge und wie 
sehr sie sich nach seiner Wärme 
sehnte, aber ihre bleischweren Glie- 
der forderten Schlaf, und oft war sie 
sogar zu erschöpft zum Weinen. 

(Fortsetzung folgt...®) 


Kinderecke von Qudy, 


Wieder froh JULU/SELBSTBEHERRSCHUNG 


cc _J: ich denke, zwei von uns könnten kommen”, sagte Mutter, als Evelyn an einem 














Freitagnachmittag in die Küche trat. “Gut. Auf Wiedersehen”, schloß sie. “Wohin f 

kommen?” fragte Evelyn eifrig. “Um Lorene dabei zu helfen Erbsen zu enthülsen. 
Sie sagt, sie hat zwei Buschel, und sie ist heute vormittag nicht dazu gekommen. Erdhil- 
da ist so unruhig. Lorene meint, es sind die Zähne. Sie hat also die Hände voll und 
wollte wissen, ob ihr heute nachmittag jemand helfen könnte”, erklärte Mutter. 
“Darf ich gehen?” bettelte Evelyn. “Bitte”. “Nun, ich dachte, ich würde Nina mit- 
nehmen”, antwortete Mutter langsam. “Die Erbsen sind gepflückt, weil Leopold sie 
pflückte, ehe er zur Arbeit fuhr.” “Aber was soll ich tun, wenn ich nicht mitkom- 
me?” fragte Evelyn hoffnungsvoll. “Du kannst heute nachmittag die Zimmer oben 
saubermachen. Ich denke, unsere Erbsen werden morgen fertig sein. Auf die Art ha- 
ben wir nicht soviel Arbeit am Samstag”, entschied Mutter. 

Evelyns blaue Augen bewölkten sich. Ohne ein weiteres Wort verließ sie die Küche. 
Mit einem Staubtuch in der einen, und dem Staubsauger in der anderen Hand, ging sie 
langsam die Treppe hoch. 

“Evelyn”, rief Mutter von unten, “ich denke, ich werde rechtzeitig daheim sein, aber 
wenn nicht, kannst du eine Dose Gemüsesuppe zum Abendessen aufmachen.” Evelyn schwieg. “Hast du 
mich gehört?” fragte Mutter. “Ja”, antwortete Evelyn kurz. “Dann auf Wiedersehen.” Die Tür ging zu. 

“Einige Leute haben alle Vorrechte”, dachte Evelyn bitter. “Ich hätte genauso gut wie Nina mitgehen 
können, aber nein, ich muß daheim bleiben und die schlechteste Arbeit tun, die Mutter einfiel.” “Das letzte 
Mal war ich dort”, erinnerte Evelyn sich. “Aber ich sollte öfters mitgehen dürfen, weil ich die älteste bin.” 
Sie stellte sich vor, wie Nina ihre liebe kleine Nichte Erdhilda auf dem Schoß hielt, und sie bemitleidete 
sich noch mehr. Die Tränen traten ihr in die Augen. 

“Ich weiß, daß es unrecht ist, so zu denken”, dachte sie verzweifelt, “aber ich kann nicht anders.” Plötz- 
lich kamen ihr die Worte ihrer Sonntagsschullehrerin in den Sinn — “Wenn du weißt, daß etwas nicht recht 
ist, dann kannst du keinen Sieg haben, bis du wirklich aufhören willst.” 

“Will ich aufhören?” fragte Evelyn sich ernst. “Nein, tief innerlich will ich mich bemitleiden”, merkte sie. 
“OQ Herr, hilf mir mit dem Selbstmitleid Schluß machen zu wollen”, betete sie. “Ich werde singen”, beschloß 
sie. Zuerst fiel es ihr schwer zu singen, da es ihr ganz und gar nicht danach zumute war, aber bald war sie 
wieder froh, als ihre Stimme im Obergeschoß ertönte. “Es lohnt sich wirklich!” dachte sie dankbar. 

(Licht des Lebens, aus Deutsch-Mexikanische Rundschau) 





































Ein wenig Grütze unter der Mütze, das ist nütze. 
Aber ein frohes Herze unter der Weste, das ist das Beste. 
(Altpreußisches Sprichwort) 


RÄTSEL: 


Das Rätsel wird dir verraten, 
wodurch Evelyn wieder froh 
wurde. Schreibe immer die An- 
fangsbuchstaben der einzelnen 
Gegenstände in die Kästchen. 
Wenn du dabei schön der Reihe 
nach durch die Öffnungen der 
Felder gehst, erhältst du das 
Wort. 
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Männersache 


Erhöhte 


Einwanderungsgebühren 
- für Canada - 


ach der letzten Entscheidung 

der föderalen Regierung Cana- 
das, steht die neue Einwanderungs- 
gebühr jetzt auf $975.00. Obwohl die 
neuen Einwanderer ein zinsfreies 
Darlehen erhalten können, müssen 
sie gleichzeitig nachweisen, daß sie 
das Leihgeld später wieder abzah- 
len können. “Leider sind solche 
Menschen, die ein sicheres Leben in 
Canada suchen, oft am wenigsten in 
der Lage dieses Darlehen abzube- 
zahlen,” betont Gloria Nafziger, 
vom MCC-Canada Büro für Flücht- 
lingsangelegenheiten. Sie fügt hin- 
zu, daß achtzig Prozent der Flücht- 
linge Frauen und Kinder sind. Gera- 
de diese sind oft nicht in der Lage, 
diese Voraussetzungen zu erfüllen. 

Auch christliche Gemeinden in 
Canada, die Flüchtlingen helfen 
wollen, müssen jetzt eine höhere 
Gebühr zahlen. Viele Gemeinden 
werden sich dadurch gezwungen se- 
hen, keine Flüchtlinge mehr zu 
sponsern, da Finanzen in den Ge- 
meinden oft knapp sind. Sechstau- 
send asiatische Flüchtlinge kamen 
von Ende 1970 bis Anfang 1980 
nach Canada, weil sie von Mennoni- 
ten und Brüder-in-Christus Ge- 
meinden gesponsert wurden. 

In einem Brief an den Einwande- 
rungsminister, Sergio Marchi, un- 
terstreicht MCC-Canada Enttäu- 
schung über diese neue Gebühr. 
“Unsere besondere Sorge ist für Fa- 
milien, die dringend Hilfe benötigen 
und die keine Einwanderungsge- 
nehmigung für Canada bekommen”, 
steht in dem Brief, unterschrieben 
von MCC-Canada Exekutiv-Direk- 
tor Marvin Frey.*® 

(nach MCC Canada Nachrichten) 





Eine neue Lebensaufgabe 
-in Winnipeg — 


Fi Terry und Gladys Teri- 
chow von Morden, Manitoba, 
war das Leben gut. Ihre vier Kinder 
waren fast alle aus dem Haus, und 
sie beide hatten jeweils eine gute Ar- 
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beitsstelle mit einem guten Einkom- 
men. Viele ihrer Bekannten staun- 
ten, als sie ihre Arbeitsstellen kün- 
digten, nach Winnipeg zogen und 
freiwillige Mitarbeiter des MCCs 
wurden. Nur wenige wußten, daß sie 
sich schon vor etwa zehn Jahren mit 
diesem Gedanken befaßt hatten. Da- 
mals stellten sie sich die Frage, was 
sie mit dem Rest ihres Lebens an- 
fangen wollten. Sie wollten nicht nur 
“etwas tun”, sondern sie wollten eine 
Arbeit leisten “die für jemanden ei- 
nen Unterschied macht”. 

Terry ist heute Hilfsmanager bei 
“Winnipeg Harvest”, eine Organisa- 
tion, die arme Menschen mit Le- 
bensmitteln versorgt. Gladys arbei- 
tet mit dem MCC-Canada Kommu- 
nikations- und Ausbildungs-Pro- 
gramm. Viele ihrer Freunde haben 
kein Verständnis für ihren Ent- 
schluß, sich gerade jetzt zu diesem 
Dienst zu melden; andere aber un- 
terstützen und ermutigen sie. Ehe- 
paar Terichow schätzt besonders die 
Unterstützung ihrer Heimatgemein- 
de, die Morden Evangelical Menno- 
nite Mission Conference Church 
(EMMC.). 

Durch ihre Arbeit haben die Teri- 
chows gelernt, daß manche Men- 
schen arm sind weil sie irgendwann 
einmal falsche Entscheidungen ge- 
troffen haben. Andere leben in Ar- 
mut, weil sie keine Möglichkeiten 
haben Arbeit zu finden. 

Während ihrer Zeit in der Haupt- 
stadt Manitobas besuchen Terry 
und Gladys die M.B. Gemeinde, 
“The Meeting Place”, in der Stadt- 
mitte von Winnipeg.® 

(nach MCC-Canada Nachrichten) 





Hacken für 
die Gartenarbeit 


- im nördlichen Canada - 


Ve Gärtner in Canadas nördli- 
chen Ortschaften stehen immer 
wieder vor dem gleichen Problem — 
sie können keine zuverlässigen Gar- 
tenhacken für die schwere Tonerde 
finden. George Voth, ein Farmer 
in Manitoba, erfuhr von diesem Pro- 
blem und schaffte eine Lösung. 

Er entwarf eine stabile Hacke, die 
in einheimischen Ortschaften durch 
das MCC-Garten Programm verteilt 
wird. Er beschreibt seine Hacke als 
eine Kombination zwischen Hacke 


und Eisspießhacke. Ähnliche Hak- 
ken werden in Paraguay und ande- 
ren Ländern benutzt, sind in Cana- 
da aber nur selten erhältlich. Voth 
hat inzwischen sechzig seiner Hak- 
ken dem MCC Gartenprogramm 
übergeben. 

Die Hacken werden von den Frei- 
willigen, die im Sommer im Garten- 
Programm für Einheimische mitar- 
beiten, sehr geschätzt. Das Pro- 
gramm fand seinen Anfang vor 
achtzehn Jahren und ist für kanadi- 
sche Einheimische zur Hilfe im 
Pflanzen und Aufrechterhalten ih- 
rer Gärten gedacht. Am Ende des 
Programms bleiben die Hacken in 
den Ortschaften. Etwa ein Dutzend 
Personen arbeiten in diesem Som- 
mer als Gärtner in diesem Pro- 
gramm.® (nach MCC Canada Nachrichten) 





Christenvermehrung 
-in Berlin und in der Ukraine — 


De Walter Fast von der Lem- 
go Bibelschule in Deutschland 
berichtet von einem seiner Schüler, 
ein Aussiedlerstudent aus der ehe- 
maligen Sowjetunion. 

John Friesen absolvierte 1991 
die Brake Bibelschule. Schon als 
Student machte er regelmäßig die 
vierstündige Reise nach Berlin, um 
die dort stationierten Soldaten mit 
dem Evangelium zu erreichen. Eine 
Anzahl der Soldaten bekehrte sich. 

Nach seiner Graduation zog er 
mit seiner Frau und sechs Kindern 
nach Berlin, um dort eine neue Ge- 
meinde für russisch-sprechende 
Menschen anzufangen. In einem 
dreijährigen Zeitraum kamen unge- 
fähr einhundertfünfzig Soldaten 
zum Glauben an Jesus Christus. 

Als im September 1994 die letz- 
ten russischen Soldaten zurück zur 
Sowjetunion gekehrt waren, fing er 
an, sich auf die anderen 300,000 
russisch-sprechenden Immigranten, 
Flüchtlinge und Juden Berlins zu 
konzentrieren. 

Im Februar 1994, als er einige 
seiner, durch die Evangelisationsbe- 
mühungen kennengelernte Bekann- 
te in der Ukraine aufsuchte, erfuhr 
er, daß diese jungen Christen aktiv 
in der Evangelisationsarbeit stehen, 
Hausbibelkreise gegründet haben 
und neue Gemeindegründungen 
planen.® (nach Fast Family Forum) 


Konferenzen 


Aue Botschaften, gute 
Nachrichten, einige lustige Mo- 
mente, bedeutende Entwicklungen, 
aber sich sehr ruhig verhaltenden 
Delegaten, so wurde die am 21. und 
22. April 1995 in der Chilliwack 
Central M.B. Kirche stattfindende 
Konferenz, von einem der Beteilig- 
ten beschrieben. 

Die folgenden Empfehlungen wur- 
den angenommen: 

* Die Provinz wird 1998 Gastgeber 
der kanadischen Konferenz 
* Die nordamerikanische General 

M.B. Konferenz findet 2001 in der 

Willingdon Kirche (Burnaby, BC) 

statt 
* Die Konferenz wird sich auch zu- 

künftig mit einem jährlichen Zu- 
schuß von $60,000.00 an einem 

Programm für junge Gehilfspasto- 

ren beteiligen. 

Am Freitagabend erhielten Dele- 
gaten Information über die vorge- 
schlagene Regeländerung des Co- 
lumbia Bible Colleges, die mit der 
gemeinsamen Unterstützung der 
M.B. Gemeinden und der Mennoni- 
tengemeinde der Schule zusammen- 
hängt. Eine Änderung könnte jedoch 
zu einer Verringerung der Beiträge 
von der Konferenz der Mennoniten 
in BC führen. 

Die M.B. Konferenz selbst ist un- 
ter finanziellem Druck, da man sich 
damit beschäftigt die Konferenzan- 
lagen zu erweitern. Außerdem wur- 
de beschlossen, daß die Konferenz 
mit $25,000.00 jährlich zu dem BC 
Fernlehrzentrum, einer Abteilung 
des MBBSs in Fresno (California), 
beitragen wird. Das Columbia Bible 
College arbeitet zur Zeit mit einem 
großen Defizit; Bewerbungen, Pro- 
grammentwicklung und geistliche 
Entwicklung unter den Studenten 
ist jedoch sehr ermutigend. 

Eine Gemeinde in Quesnel, die zu- 
künftig als Westpark Community 
Bible Fellowship bekannt sein wird, 
wurde auf deren Wunsch von ihrer 
Mitgliedschaft in der Konferenz ent- 
lassen. Es handelt sich dabei um 
eine jetzt sehr kleine, unstruktuierte 
Gemeinde, die sich zur Zeit im Haus 
des Pastors trifft. 

Auf der positiven Seite hieß die 
Konferenz drei neue Gemeinden 


Die provinziale M.B. Konferenz 
-in British Columbia- 


willkommen: 

* Fleetwood Community Gemeinde 
in Surrey 

* Murrayville Community Gemeinde 
in Langley 

* und Vernon Community Gemeinde 
in Vernon. 

Die provinziale Heimatmission 
(BOCE) berichtete, daß neugegrün- 
dete Gemeinden in den 80er Jahren 
innerhalb von 2,9 Jahren finanziell 
unabhängig wurden. In den 90er 
Jahren bedarf es durchschnittlich 
nur 1,8 Jahre bis zur Selbständig- 
keit. Dabei haben sich, trotz Infla- 
tion, die Zuschüsse der Konferenz 
von $33,000.00 auf nur $35,000.00 
erhöht. 

Es besteht der erfreuliche Trend, 
Tochtergemeinden zu gründen. Ein 
Beispiel ist die North Glenmore Ge- 
meinde bei Kelowna. Geoff und 
Brenda Neufeld werden sich nach 
Abschluß ihres Studiums am MBBS 
in Fresno in dieser Arbeit engagie- 
ren. 

James Nickel, der bis zum Au- 
gust seinen Dienst als Präsident des 
Bethany Bible Institutes weiter- 
führt, wurde als neuer Heimatsmis- 
sionsdirektor bestätigt. Abdanken- 
der Direktor für die Heimatsmission 
Jake Balzer wurde für seine ver- 
gangene Mitarbeit gedankt. 

Konferenzpastor Ike Bergen be- 
richtete von einem geminderten 
Konferenzmitgliedswachstum. Mit- 
gliederschaft erhöhte sich nur um 
268 auf 13,607, und die Zahl der 
Taufen verringerte sich von 539 auf 
538. Gemeindebesuch konnte aber 
einen Aufstieg von 985 auf 20,285 
verzeichnen. 

Das Gardom Lake Bible Camp in 
der Okanagan Valley Stadt Enderby 
kündigte bedeutsame Entwicklun- 
gen an. Darunter der Bau eines neu- 
en Arbeitsraumes, Erweiterung von 
Spielfeldern, eine neue Ferienkabi- 
ne, neue Waschräume, aber beson- 
ders der Bau eines dreistöckigen 
Hauptgebäudes zu einem Kosten- 
preis von $200,000.00. Spenden von 
$60,000.00 waren schon zur Schul- 
dendeckung eingekommen. Man 
rechnete mit weiteren $90,000.00 bis 
zum Sommer. 

John Wiebe, der von der Konfe- 


renz beschäftigt wurde, um größere 
Summen Geld für den Kirchenent- 
wicklungsfond aufzubringen, wurde 
nach Ablauf seines Termins nicht 
weiter bestätigt. Man hofft jedoch, 
daß er in einer anderen Stellung der 
Konferenz auch zukünftig behilflich 
sein kann. 

John Wiebe konnte jedoch von ei- 
ner gesunden finanziellen Lage der 
Konferenz berichten, da sich die Bei- 
träge der Gemeinden um 26 Prozent 
erhöht haben. Die Zahl solcher Ge- 
meinden, die mindestens neunzig 
Prozent ihres Anteils zahlen, erhöh- 
te sich auf 31 Gemeinden. Das ist 
eine Verdoppelung der beteiligten 
Gemeinden, und schließt etwa sech- 
zig Prozent der Konferenzmitglied- 
schaft mit ein. 

Das finanzielle Jahr 1994-95 wur- 
de mit einem Überschuß von 
$1560.00 beendigt. Der Etat lief auf 
$1,012,917.00. In Zukunft wird der 
Haushalt nicht mehr im April, son- 
dern im Dezember abgerechnet wer- 
den. Für 1996 wurde ein Budget von 
$1,197,250.00 bewilligt. Konferenz- 
normen für einzelne Mitglieder der 
M.B. Gemeinden müssen aus diesem 
Grund von $102.00 auf $104.00 er- 
höht werden. 

Mark Burch von der Arnold 
Community Gemeinde wurde als Se- 
kretär, während Pete Unrau von 
der Central Heights M.B. Gemeinde 
als Mitglied des Ausführenden Gre- 
miums (Executive Council) gewählt 
wurde. Pastor Robert Friesen von 
der Broadway M.B. Gemeinde wurde 
der neue Gehilfsleiter. Die Position 
des Leiters wurde zur Zeit nicht ge- 
füllt. 

Höhepunkte der Konferenztagun- 
gen waren die ausgezeichneten Bot- 
schaften der BC Konferenzpastoren, 
Carlin Weinhauer, hauptverant- 
wortlicher Pastor der Willingdon Ge- 
meinde und, am Samstagmorgen, 
David Chan, hauptverantwortli- 
cher Pastor der Pacific Grace Chine- 
sischen (M.B.) Gemeinde. Pastor 
Weinhauers Botschaft aus Römer 
8,1-17 hob fünf Wahrheiten für Men- 
schen, dem Geiste Gottes ausgelie- 
fert haben, hervor. Pastor Chan 
gründete seine Ansprache auf Hag- 
gai 2,1-9.e (nach Jim Coggins im MBH) 
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Kurznachrichten 


Gemeindegründung - Ray und 
Chris Klassen haben den Ruf der 
M.B. Heimatmission in Manitoba zu 
einer Gemeindegründung in LaSalle 
(Manitoba) angenommen und be- 
gannen ihre halbzeitige Arbeit am 
1. Juni 1995. Daneben arbeitet Ray 
in seinem Dienst mit den Naviga- 
tors weiter. 

m 
Heimatmission — Seit dem 1. Juli 
1995 bemühen sich Jim und Da- 
nella Evens, unter der Leitung von 
Henry Wiebe, eine neue M.B. Ge- 
meinde in Toronto ins Leben zu ru- 
fen. Das Toronto West Projekt ist 
ein Unternehmen der provinziellen 
M.B. Heimatmission in Ontario. 

m 
Auferstehung - In diesem Jahr lu- 
den die Mitglieder der chinesischen 
M.B. Gemeinde in Winnipeg mit Be- 
geisterung ihre chinesischsprechen- 
den Freunde zu einem evangelisti- 
schen Ostergottesdienst ein. Pastor 
Job Ng erläuterte in seiner Bot- 
schaft die Bedeutung der Auferste- 
hung. Am 14. Mai wurden zwei 
Christen getauft und in die Gemein- 
defamilie aufgenommen. Die Ge- 
meinde sucht freiwillige Helfer für 
ihr ESL-Sprachprogramm (Englisch 
als Zweitsprache). 

= 
Pastorensuche - Die Killarney 
Park (M.B.) Gemeinde in Vancouver 
ist auf der Suche nach einem haupt- 
verantwortlichen Pastor. Sie ist er- 
mutigt durch den Dienst ihres zwi- 
schenzeitlichen Pastors Gordon 
Stewert. Student Roland Kuehn 
vom Regent College dient zur Zeit 
als Jugendpastor und beteiligt sich 
bei evangelistischen Veranstaltun- 
gen wie auch in der Planung und 
Ausführung der Gottesdienste. 

m 


Himmelfahrt - Dieser Tag, der in 
vielen Kirchen nicht mehr offiziell 
gefeiert wird, gewann am 25. Mai in 
der Melvor M.B. Kirche in Winnipeg 
Vorrang. Gemeindemitglieder der 
verschiedenen örtlichen M.B. Ge- 
meinden wurden zu einem gemein- 
samen Himmelfahrtsgottesdienst, 
bei welchem langjähriger Prediger 
Jake Bergen sprach, eingeladen. 
Anschließend wurde eine Mittags- 
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mahlzeit in der Kirche angeboten. 
Mitglieder der Melvor M.B. Gemein- 
de danken Gott für ihren neuen 
Pastor und dessen Frau, Herb & 
Doris Kopp, die ihren Dienst im 
Herbst anfangen. 

= 
Neugründung - Die New Cove- 
nant Christian Fellowship ist die 
jüngste M.B. Gemeinde in Ontario. 
Am Östersonntag fand der erste 
Gottesdienst dieser neuen Gemein- 
de in der Kapelle der Society for In- 
ternational Ministries (SIM) in 
Scarborough (Ontario) statt. Als 
Pastorenehepaar dienen Vidya und 
Gwen Narimalla. 

E 
Praktikum -Darron Froese dient 
vier Monate als Praktikant unter 
der Jugend der Central Heights 
M.B. Gemeinde in Abbotsford (BC), 
wo er Mitglied ist. Er absolvierte vor 
kurzem sein drittes Jahr Studium 
am Briercrest Bible College in Ca- 
ronport (Saskatchewan). 

ei 
Christliche Erziehung - Die 
North Kildonan M.B. Gemeinde in 
Winnipeg feierte am Sonntagvor- 
mittag des 7. Mais die verschiede- 
nen Programme ihrer christlichen 
Erziehung. Nach einem gemeinsa- 
men Mittagessen wurden die Wah- 
len fürs nächste Jahr durchgeführt. 
Durch die Christliche Erziehung 
möchte die Leitung der Gemeinde 
alle Gemeindemitglieder zur wah- 
ren Jüngerschaft und einer neuen 
Vision für die Gemeinde anspornen. 

w 
Einführung - Am 7. Mai wurde 
Hermann Plett als Pastor der Col- 
lege Drive Community (M.B.) Ge- 
meinde in Lethbridge (Alberta) ein- 
geführt. 

= 
Taufe - Die Salem M.B. Gemeinde 
in Winnipeg feierte am 7. Mai ein 
Tauffest. Als Pastorenehepaar der 
Gemeinde dienen schon seit mehr 
als fünfundzwanzig Jahren Arno 
und Lena Fast. 

[3 
Ordination - Die Lanigan (M.B.) 
Fellowship Gemeinde in Saskatche- 
wan ordinierte am 7. Mai ihren Pas- 
tor, Abe Klassen, zum Dienst am 
Evangelium. 


je} 
Christliche Familien — Spanische 
Gläubige in Winnipeg hatten am 


Wochenende des 13. und 14. Mais 
Gelegenheit, an besonderen Arbeits- 
sitzungen unter dem Thema “Fami- 
lie” teilzunehmen. Ernesto und 
Marina Pinto sind Pastorenehe- 
paar der spanischen Gemeinde. 

= 
Eröffnung - Am 30. April feierte 
die South Abbotsford M.B. Gemeinde 
einen Einweihungsgottesdienst, an- 
läßlich der Eröffnung des vor kurzem 
fertiggestellten Kirchengebäudes. 

w 
Abenteuer - In der Selkirk Com- 
munity (M.B.) Gemeinde in Manito- 
ba hatten die Kinder dieses Ortes 
anfangs Mai eine Woche der Aben- 
teuer. Gemeindemitglieder, unter 
der Leitung von Pastorenehepaar 
Art und Elsie Kliever, hoffen, daß 
Kinder sich ebenfalls für ein Aben- 
teuer im Ausleben des christlichen 
Glaubens, als Gottes Kinder, ent- 
scheiden. 

2) 
Bauprojekt - Am Nachmittag des 
28. Mais traf sich die Port Rowan 
M.B. Gemeinde in Ontario für eine 
Schatzsuche per Auto und ein Grill- 
essen (BBQ) in der Kirche. Es folgte 
ein Konzert vom Niagara Communi- 
ty Male Chorus. Spenden und Bei- 
träge dieses Tages unterstützen das 
Bauprojekt der Kirche. 

= 
Bibelkreise — Die Mitglieder der 
Christian Centre Fellowship (M.B.) 
Gemeinde in Snow Lake im Norden 
Manitobas versuchen durch kleine 
Bibelkreise Menschen zum Glauben 
an Jesus Christus zu bringen. 
Cornie und Bernie Plett sind das 
Pastorenehepaar in diesem Ort. 

E 
Gottesdienste — In der Willingdon 
M.B. Gemeinde in Burnaby (BC) 
gibt es Arbeitszweige für Kinder, 
jüngere und ältere Jugendliche, Fa- 
milien, junge Erwachsene, Allein- 
stehende, Mütter usw. Der Gottes- 
dienst um 8:30 Sonntagmorgens 
wird in Koreanisch und um 11:15 
wieder in Koreanisch, aber auch in 
Cantonesisch und Japanisch über- 
setzt. Interessierte können um 
12:30 an einem spanischen Gottes- 
dienst teilnehmen. 

“ 
Jubiläum - Die Evergreen Heights 
(M.B.) Gemeinde in Simcoe (Onta- 
rio) feierte am 7. Mai ihr 20jähriges 
Bestehen. 





Aus den Gemeinden 


Portage Avenue M.B. Gemeinde 


-in Winnipeg, Manitoba - 


1, grüße alle Rundschau-Leser 
mit dem Wort aus Jakobus 5,16b: 

Des Gerechten Gebet vermag viel, 

wenn es ernstlich ist. 

Die Portage Avenue M.B. Gemein- 
de erfährt in diesen Tagen viele Se- 
gensstunden und gute Gemein- 
schaft. Es herrscht eine positive 
Stimmung und eine große Willigkeit 
zur Mitarbeit. 

Zum Pastorenstab gehören: 

* Roland Marsch, der die Haupt- 
verantwortung trägt 

* Gehilfspastor Roger Thiessen, 
verantwortlich für Programmge- 
staltung und Musik 

* John Unger in der christlichen 

Erziehung 
* und Ed Buller, der mit der Ju- 

gend arbeitet. 

Das Büropersonal besteht aus der 
langjährigen Gehilfin Ann Hildeb- 
rand und der nicht weniger tüchti- 
gen Betty Unrau; als Kastellan 
dient Rudy Schmidt. 

Die Gemeinde veranstaltete vom 
24. bis zum 26. März 1995 eine Mis- 
sionskonferenz mit dem biblischen 
Hauptthema aus Matthäus 28,18-20 
und der Losung “Mission, eine inter- 
nationale Verantwortung”. Haupt- 
sprecher war der Direktor des 
MBM/S, Harold Ens. Spenden von 
mehr als $50,000.00 wurden an dem 
Wochenende zusammengetragen. 

Da die Gemeinde außergewöhn- 
lich viele Ärzte und medizinisches 
Personal in ihren Reihen zählt, wer- 
den immer wieder Abende veranstal- 
tet, die die Probleme dieses Arbeits- 
bereiches nach geistlichen Werten 
ansprechen. Am 2. April stand das 
Abendprogramm unter dem Leit- 
wort: “Hilfe für Helfer”. Es wurde 
ein lebhafter Diskussions- und Ge- 
meinschaftsabend für solche, die me- 
dizinische Hilfe für andere anbieten. 

Unter dem Motto “Sagt die Gute 
Nachricht weiter - Er ist auferstan- 
den!” lud die Gemeinde zu einer 
dreiteiligen Passions- und Osterfeier 
mit Chor, Soloisten, Instrumenten 
und dramatischen Vorstellungen 
ein. Der erste Teil fand am Palm- 
sonntag, der zweite am Karfreitag 


und der dritte am Ostersonntag 
statt. 

Ein weiterer Höhepunkt der Sai- 
son war die deutsche Bibelwoche. 
Deutschsprechende Christen in Win- 
nipeg und der Umgebung hatten 
vom 23. bis zum 26. April die Mög- 
lichkeit daran teilzunehmen. Ob- 
wohl die Abende in der Portage Ave- 
nue M.B. Kirche stattfanden, wur- 
den sie von verschiedenen M.B. Ge- 
meinden der Stadt unterstützt. Eini- 
ge Zuhörer kamen auch aus anderen 
Gemeinschaftsgruppen. 

Der Redner, Prediger und frühe- 
rer Rundschau-Assistent, Alvin 
Enns, der den deutschen Abteil der 
North Kildonan M.B. Gemeinde be- 
treut, sprach über den Jakobusbrief. 
Folgende Themen wurden behan- 
delt: 

* Der Glaube unter Druck 

* Wirkliche Weisheit 

* Gefahren in der Gemeinde 
* und Armut und Reichtum. 

Die ernsten Botschaften dienten 
zur starken geistlichen Speise. Der 
ganze Jakobusbrief wurde uns neu 
wichtig. Möge Gott uns Gnade ge- 
ben, das Gehörte auch zu seiner 
Ehre auszuleben. 

Die Versammlungen wurden mit 
Gesanggruppen umrahmt. Am 
Sonntagabend sang das Pastoren- 
ehepaar der Deutschsprechenden 
der Elmwood M.B. Gemeinde, Abe 
und Irene Neufeld wunderschön. 
Am Montagabend sang das Portage 
Avenue Männer-Quartett. Rita 
Schmidt beteiligte sich mit einigen 
Solos am Dienstag, und am Mitt- 
woch hatten wir die Freude den 
North Kildonan Gitarrenchor zu ge- 
nießen. 

Teilnehmer dieser deutschen Bi- 
belwoche kamen hauptsächlich aus 
der Elmwood M.B. Gemeinde, der 
North Kildonan M.B. Gemeinde, der 
Central M.B. Gemeinde und der Por- 
tage Avenue M.B. Gemeinde. Die Bi- 
belwoche war für alle Anwesenden 
zum großen Segen. 

Am Sonntag, dem 14. Mai wurden 
zwei junge Frauen der Portage Ave- 
nue Gemeinde zu einem Missions- 


dienst geweiht: 

Susan Huebert zieht für drei 
Jahre nach Cairo, Ägypten, wo sie 
mit dem MCC Englisch als Zweit- 
sprache unterrichten wird. Ihre 
Klassen werden aus zehn bis fünf- 
zehn Erwachsenen bestehen. Nach 
der Orientierung in Akron (Pennsyl- 
vania, USA) bedarf sie eine Zeit der 
Umstellung in die neue Kultur und 
ein arabisches Sprachstudium. 

Cindy Rempel nimmt einen 
Dienst in der Hauptzentrale der Ju- 
gendmission “Venture Teams Inter- 
national” in Calgary an. Schon frü- 
her diente sie dort vier Jahre lang. 
Ihre besondere Gabe liegt in der 
Puppenspielerei. Dabei hantiert sie 
mit einer Handpuppe und spricht in 
zwei Stimmlagen. Ihre Zwiegesprä- 
che mit der Handpuppe wirken sehr 
interessant und können besonders 
für Kinder sehr lehrreich sein. 

Weihgebete wurden von Lorina 
Marsch und von Christine Loe- 
wen gesprochen, und Pastor Ro- 
land Marsch sprach einen Segen 
auf das Leben und den Dienst dieser 
neuen Missionare aus. 

Wir als Portage Avenue Gemeinde 
veranstalteten am 28. Mai in unse- 
rem Gotteshaus einen Abend, ge- 
nannt “Fest der Gaben”. Als wichti- 
ge Umrahmung zum Thema diente 
eine Ausstellung der verschiedenen 
Handarbeiten, Kunstgegenständen 
und Hobbys der Gemeindemitglie- 
der. Teilnehmer wurden durch 
Quartetts, dem Chor und andere 
Musikanten unterhalten und geseg- 
net. Für einen kleinen Imbiß und 
Beschäftigung der kleineren Kinder 
wurde ebenfalls gesorgt. Es war ein 
gelungener Abend für die ganze Fa- 
milie! 

Die Gemeinde hatte am 4. Juni 
die Freude fünf neue Christen zu 
taufen und in die Gemeinde aufzu- 
nehmen. Getauft wurden das Ehe- 
paar Cornelius und Marion Harder, 
die Lernbehinderte Donna McCori- 
ster, die sprudelnd begabte Kate 
Hoekstra, und die 85jährige Anna 
Iwanchuk. Die Zeugnisse am Mitt- 
wochabend davor waren herzergrei- 
fend. Während dem ganzen Verfah- 
ren verspürte die Gemeinde beson- 
ders die Liebe und Gnade Gottes. 

Am Abend hörte die Gemeinde die 
Zeugnisse von George und Grace 
Shillington, die aus der River East 
M.B. Gemeinde unsere Mitglieder 
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wurden. Nach der Aufnahme der 
neuen Mitglieder feierten wir das 
Abendmahl. Betroffen ist die Ge- 
meinde durch die schwere Krank- 
heit einiger ihrer Mitglieder. Für- 
bitte für diese Kranken, aber auch 
frohe Dankgebete, schlossen den se- 


gensreichen Abend ab. 

Am selben Sonntag wurden eini- 
ge Jugendliche für einen Sommer- 
dienst ausgesondert und mit Se- 
genswünschen und Weihgebeten 
ausgesandt.® 

(ergänzt, teils nach Elvira Loewen) 


Willow Park M.B. Gemeinde 


-in Kelowna, BC - 


ie Willow Park M.B. Gemeinde 

hatte am 2. April 1995 die Freu- 
de, siebzehn neue Mitglieder, davon 
sechs durch die Taufe, eine Person 
durch Überführung der Mitglied- 
schaft und zehn auf ihr Glaubensbe- 
kenntnis, aufzunehmen. 








Eunice Nickel, Clarence und Helen Stephan, 
Hilda und Neil Kopp, Darlene Rumley, Joel, Anne 
und Luke Stack, Pastor Arnie Peters, Pastor Ed 
Boschman. Sitzend: Annette Lecer, Julia und 
Bernie Melzer, Marj Poncilius, Michelle Cook 
und Tanis Champagne. 


Zudem ist es bald soweit, die Er- 
öffnung der neuen Schwesterge- 
meinde in Kelowna zu verwirkli- 
chen! Der Platz für die neue Ge- 
meinde wird North Glenmor sein. 
Die seit 1989 angefangenen Pläne 
für diese Gemeindegründung sind in 
ihrer letzten Phase. Eine Gruppe 
trifft sich wöchentlich, um für die 
neue Arbeit zu beten. 

Andere Gemeinden helfen mit, da- 
mit die neue Gemeindegründung zu- 
stande kommt. Die jungen Erwach- 
senen (College and Career) der 
Mountain Park Community (M.B.) 
Gemeinde kommen im Juli aus Ab- 
botsford zu uns und werden in der 
Umgebung von Tür zu Tür gehen, 
um Menschen auf die neuentstehen- 
de Gemeinde aufmerksam zu ma- 
chen. Außerdem wird in diesem 
Sommer ein Jugendteam (Youth Mi- 
nistries International) Kinderstun- 
den im Zielgebiet durchführen. Ein 
Unterstützungsteam, einschließlich: 
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* zwei Personen aus der Willow 
Park M.B. Gemeinde 

* zwei Personen von der provinziel- 
len Heimatmission (BOCE) 

* Pastor Geoff Neufeld der neuen 
Gemeindegründung 

* und einer weiteren Person der neu- 
en Gemeinde 
wurde gebildet. 
Die neue Gemein- 
de wird finanziel- 
le Unterstützung 
von der BC M.B. 
Konferenz erhal- 
ten. 

Geoff Neufeld, 
der im Juni 1995 
das M.B. Bibelse- 
minar in Fresno 
mit einem Mei- 
stergrad (Master 
of Divinity) absol- 
vierte, wurde 
schon im Januar 
dieses Jahres in 
der Willow Park 
M.B. Gemeinde als zukünftiger Ge- 
meindegründer vorgestellt und be- 
suchte Kelowna am Wochenende des 
26. Februars wieder, um mit Abge- 
ordneten der provinziellen Heimat- 
mission weitere Pläne festzulegen. 
Er war von 1992 bis 1995 hauptver- 
antwortlicher Pastor der Fig Garden 
M.B. Gemeinde in Fresno (Califor- 
nia), von 1988 bis 1992 Gehilfspas- 
tor der Cornerstone Community Ge- 
meinde in Surrey (BC), und 1987 bis 
1988 Pastor für Jugend und Musik 
in der North Langley Community 
Gemeinde in BC. Er ist Graduant 
des Columbia Bible Institutes (1984) 
und erhielt ein Bachelor of Religious 
Education in Gemeindedienste vom 
Columbia Bible College (1988). 

Die Willow Park M.B. Gemeinde 
wirkt als Muttergemeinde für die 
neue Gemeinde. Hauptverantwortli- 
cher Pastor Ed Boschman aus der 
Willow Park M.B. Gemeinde schrieb 
in der März Ausgabe der Zeitschrift 


“Evangelism Canada”, das die Ge- 
meinde sich freut, zusammen mit 
der neuen Schwestergemeinde Got- 
tes Familie in Kelowna aufzubauen. 

Am Wochenende des 25. und 26. 
Junis wurde die Arbeit der Willow 
Park Gemeinde unter die Lupe ge- 
nommen. Gefeiert wurden die Pro- 
gramme, die zum geistlichen Wachs- 
tum und zur Ausbreitung des Evan- 
geliums dienen. Die Dienstgremien 
der Gemeinden stellten sich durch 
Berichte und Ausstellungs-Stände 
vor. Mitglieder wurden ermutigt sich 
mit der Besatzung dieser Stände zu 
unterhalten, um mehr über die Ar- 
beitsbereiche der Gemeinde zu er- 
fahren. Pastore und Gemeindeleiten- 
de trugen ihre Vision für die Arbeit 
der Willow Park Gemeinde in kur- 
zen Ansprachen vor.® 

(nach Connector und Evangelism Canada) 


Salem M.B. Gemeinde 


- in Winnipeg, Manitoba - 


m 7. Mai feierte die Salem M.B. 

Gemeinde in Winnipeg ein be- 
sonderes Fest. Zwei junge Männer 
wurden getauft (T) und ein Ehepaar 
durch Überweisung (Ü) in die Ge- 
meinde aufgenommen. 

Alle neuen Gemeindemitglieder 
legten ein Zeugnis von der retten- 
den Gnade Gottes ab. Pastor Arno 
Fast sprach zum Thema: “Durch 
Gottes Gnade neu geworden”, aus 
Epheser 2,1-13. Er betonte die 
Wahrheiten: 

* Was warst du ohne Christus 

* Was bist du in Christus 

* Was bedeutet dir die Taufe 

und schloß mit dem Vers aus Lukas 
15,24: 

Denn dieser mein Sohn war tot und 
ist wieder lebendig geworden; er war 
verloren und ist gefunden worden® 

(Wally Rademaker) 





Von links: Gordon Holmstrom 
(T), Tom Dalke (T), Pastor 
Arno Fast, Hector und 
Susie Gallardo (U) 


Gemeinden im Übersee 





El Faro M.B. Gemeinde 
-in Montevideo-Colön, Uruguay - 


An 5. Februar versammelte sich 
as Missionswerk der M.B. Ge- 
meinde in Malvin (Uruguay) zur er- 
sten Taufe in der M.B. Gemeinde 
“E] Faro”, Montevideo-Colön. Zwei 
Personen, Ana Müller und Iberica 
Calepa, die durch die Arbeit der 
Missionare Ernst und Ursula 
Janzen im Stadtteil Malvin zum 
Glauben gekommen waren, wurden 
getauft. 

Prediger Janzen las zur Einlei- 
tung aus dem 1.Petrusbrief, dann 


folgte ein lebhafter Lobgesang, ge- 
leitet von Ragner Ziegler. Vor der 
Taufe gab Ana Müller ein klares 
Zeugnis von ihrem Glauben. Beson- 
ders wichtig ist es ihr, daß noch vie- 
le andere den Herrn in ihr Leben 
aufnehmen mögen. Die Freude der 
beiden Täuflinge bewegte uns tief. 
Prediger Odbulio Bentancourt 
predigte über Markus 10,46-52. Er 
stellte uns vor die Frage: Befinden 
wir uns nur am Wegesrand, oder 
folgen wir Jesus wirklich auf dem 


Boqueiräo M.B. Gemeinde 
-in Curitiba, Brasilien — 


m 20. November 1994 hatte die 

M.B. Gemeinde in Boqueiräo 
ihre Jahresgemeindestunde. Es 
wurde Rückschau gehalten und der 
Arbeitskalender für das kommende 
Jahr durchgesehen. Dann wurden 
die Wahlen für 1995-96 durchge- 
führt: 

* Gemeindeleiter ist Prediger Udo 
Siemens. 

* Als Moderator wurde Pedro Er- 
ico Dück gewählt. 

* Eine Reihe anderer Geschwister 
wurden für verschiedene Dienste 
unter jung und alt bestimmt. 

Am 26. November wurde Rudy 
Enns (73) zu Grabe getragen. Er 
war von einem Bus angefahren wor- 
den und starb an den Folgen der 
Verletzungen. 

Am 1. Advent gedachten wir der 





Die Teilnehmer hatten an der deutschen 
Freizeit in Bethel Freude. Hier einige 
mit ihren Instrumenten 


Errettung aus Rußland. Wir hatten 
den Gottesdienst gemeinsam mit 
der M.B. Gemeinde von Xaxim. Der 
Seniorenchor, unser Gemeindechor 
und der Männerchor von Xaxim 
dienten mit passenden Liedern. 
Prediger Heinrich Loewen (Xa- 
xim) und Paul Gerhard Dück 
brachten zeitgemäße Predigten zum 
Tagesthema. Einige anschließende 
Zeugnisse von älteren Gemeinde- 
mitgliedern zeigten, wie wunderbar 
der Herr rettete. Es war ein schö- 
ner Gottesdienst und eine gesegne- 
te Gemeinschaft! 

Am 5. März hatte die Gemeinde 
auf dem Freizeitgelände Bethel ein 
Tauffest. Neun junge Menschen 
wurden auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft. Wir aßen dort 
auch unser Mittagsessen. Nachmit- 
tags vergnügten 
sich alt und jung 
mit Sport, Spiel 
und Unterhal- 
tung. Der Herr 
hatte uns schönes 
Wetter geschenkt, 
und es war ein se- 
gensreicher Tag 
für alle Teilneh- 
mer. 

Vom 17. bis 19. 
März nahmen un- 
A sere Vertreter an 
der Konferenz der 
Associacäo und 
Convengäo teil, 





Taufe in Montevideo. Von links: 
Iberica Calepa, Ursula Janzen, 
Ana Müller und Prediger 
Ernst Janzen 


Wege nach? 
Anschließend feierten wir das 
Mahl des Herrn.® (Hanna Siebert) 


die auch in Bethel stattfand. 

Das Pastorenehepaar der Bapti- 
stengemeinde in Linha Dr. Peder- 
neiras bei Santa Rosa, Alfred und 
Alzira Goertz, lud unseren Senio- 
renchor zum Dienst ein. Am 24. 
März fuhren wir los und wurden, 
nach einer langen Fahrt von drei- 
zehneinhalb Stunden, freundlich 
von unseren Gastgebern empfan- 
gen. Wir wurden in den Heimen der 
Gemeindemitglieder untergebracht. 

Unser erstes Programm war am 
Sonnabend in Timbauva. Am Sonn- 
tagmorgen dienten wir in Linha Dr. 
Pederneiras, und Abends in Novo 
Machado. Es waren große Ver- 
sammlungen, und wir hatten auf- 
merksame Zuhörer. 

Nach dem Programm gab es noch 
einen Imbiss, und schon befanden 
wir uns wieder auf dem Weg nach 
Hause. Dem Herr sei Dank für sei- 
nen Schutz. 

Vom 31. März bis 2. April war die 
deutsche Freizeit mit etwa achtzig 
Personen auf dem Freizeitlager in 
Bethel. Es waren zwei gesegnete 
Tage der Gemeinschaft. Singen, 
preisen und loben den Herrn gehör- 
te zum Programm dieser Tagung, SO 
wie einige Vorträge über das 
“Christsein im Alltag”. Als Gastred- 
ner diente Prediger Peter Pauls, 
der uns drei praktische Botschaften 
über Christsein in der Familie, in 
der Gesellschaft und in der Gemein- 
de brachte. Es waren segensreiche 
und erholsame Tage für die Teil- 
nehmer.® 

(Jacob Dück, Curitiba) 
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Konferenz für Frauen 
- der M.B. Gemeinden BCs - 


er Name der Sprecherin der siebten jährlichen BC 

M.B. Konferenz für Frauen ist unter Christen in 
Nordamerika fast schon ein Haushaltsname. Viele sind 
mit Chuck Swindolls Radioprogramm “Insight for Li- 
ving” bekannt. Aber wer ist Luci Swindoll? Sie ist 
Chucks Schwester, die nach einer dreißig Jahre langen 
Karriere als Geschäftsfrau mit Mobil Oil, zusammen mit 
ihrem “kleinen Bruder”, wie sie ihn oft in ihren Anspra- 
chen nennt, als Vizepräsident des Radioprogrammes ar- 
beitet. Dazu hält sie des öfteren erbauliche Ansprachen 
zu verschiedenen Angelegenheiten und ist die Autorin 
einiger Bücher, einschließlich “The Alchemy of the He- 
art” und “After You’ve Dressed for Success”. 

Die diesjährige Frauenkonferenz in B.C. fand am 29. 
April 1995 in der Willingdon M.B. Kirche, unter dem 
Motto “The Celebration of God - its four basic compo- 
nents” (“Gott feiern — vier grundlegende Komponente”), 
statt. Mehr als eintausend Frauen wurden ermutigt, oft 
mit Humor und treffenden Anekdoten, die wohlbekann- 
ten Wahrheiten des christlichen Glaubens wie auch die 
ihnen von Gott anvertrauten Gaben in ihrem täglichen 
Leben anzuwenden. 

Unter der fähigen Leitung von Evelyn Peters aus 
Abbotsford, konnten sich die Teilnehmerinnen an der 
Gruppe “Praise Unlimited” von Greendale, allgemeinem 
Singen unter der Leitung von Annie Schulz aus Ladner 
und vierzehn verschiedenen Workshops (Arbeitssemina- 
ren) mit Themen wie: 

* Mahlzeiten in Minuten 

* Wachstum durch Kummer 

* oder Bedeutungsvolle stille Zeiten mit den Kindern 
und drei Ansprachen von Luci Swindoll erfreuen. 

In ihrer ersten Botschaft mit dem Titel “Celebration of 
God” (“Gott feiern”), erinnerte Luci ihre Zuhörerinnen 
daran, daß Gläubige oft ein Bildnis von Gott im Sinn ha- 
ben, es aber wichtiger ist, Gott zu kennen, Gott zu ver- 
trauen, Gott Gehorsam zu schenken und sich an Ihm zu 
erfreuen. 

Die zweite Ansprache gründete sich auf Sprüche 17,22: 
Ein fröhliches Herz tut dem Leibe wohl; aber ein 
betrübtes Gemüt läßt das Gebein verdorren. 

Teilnehmer wurden ermutigt, eine positive Lebensan- 
schauung anzunehmen, weil sie in der Umwelt wie auch 
in der Familie die Natur Gottes wiederspiegeln sollen. 

“Was ist eigentlich Erfolg” war das Thema der dritten 
Ansprache. Die Sprecherin versicherte die Konferenzgä- 
ste, daß Gott von ihnen erwartet, die Gaben, mit denen 
er alle Menschen versorgt hat, im täglichen Leben anzu- 
wenden. Die anwesenden Frauen wurden angespornt, 
Mut und Enthusiasmus auszustrahlen und ihren Kopf, 
wie auch ihr Herz, mit Gott im Zentrum, zu gebrauchen. 
Sie beendigte ihren Beitrag mit dem Gedanken, daß Er- 
folgreichsein bedeutet, unser Leben im Dienst für den 
Herrn hinzugeben. ® 

(teils nach Helen Rose Pauls und aus verschiedenen Quellen) 


20 / MENNONITISCHE RUNDSCHAU 


MCC-B{C zieht sich zurück 


- von einer Frauenkonferenz — 


ie vom 26. bis zum 28. Mai im Columbia Bible Col- 

lege in Abbotsford (BC) stattfindende Mennoniti- 
sche Konferenz für Frauen (Motto: Einigkeit und Ein- 
zigartigkeit in Christus) fand dieses Jahr unter stritti- 
gen Umständen statt, was, nach Angaben von Dorothy 
Martens, Gehilfspastorin der Sardis Community 
(M.B.) Gemeinde ironisch ist. Sie meinte, daß es der 
Zweck der Konferenz gewesen war, ein besseres Ver- 
ständnis für gläubige Frauen aus anderen Kulturgrup- 
pen zu schaffen, da diese sich oft mit ganz anderen An- 
gelegenheiten befassen müssen. Dabei wollte man die 
Unterschiede wie auch die Ähnlichkeiten feiern. 

Vange Thiessen, Mitglied des Planungskomitees 
der Konferenz, meinte, daß es sich bei der Kontroverse 
um Mißverständnisse, Vorurteilen wie auch falscher 
kultureller Vorstellung gehandelt habe. Thiessen und 
Martens bedauern, daß ihnen keine Gelegenheit gebo- 
ten wurde, mit Gemeindeleitern, die sich gegen diese 
Konferenz aussprachen, zusammenzusetzen. 

Nicht so sehen es jedoch die vielen Mitglieder wie 
Pastoren verschiedener M.B. Gemeinden in B.C., die 
sich nach der Verteilung der Konferenzbroschüren 
beim MCC beschwerten, da die Organisation diese 
Konferenz bestätigt und mit finanziellen Mitteln unter- 
stützt hatte. 

Ursache dieser Kontroverse ist Elizabeth Tapia 
von den Phillipinen, die, neben Susan Classen, eine 
ehemalige MCC Freiwillige in Bolivien und El Salvador 
und Autorin des Buches “Vultures and Butterflies”, 
Hauptsprecherin der Konferenz war. Elizabeth Tapia 
ist eine ordinierte Pastorin in der United Methodist 
Kirche und Theologieprofessorin. 

Besonders umstritten waren Teile eines Buches, das 
von Tapia geschrieben wurde: “On Philippine Spiritua- 
lity: A Liturgy Arising from Our People’s Struggle for 
Life and Wholeness”. Die Liturgie schließt Bibellesun- 
gen, Lieder und Gebete ein. Daneben jedoch wird ein 
“Ritual des klärenden Rauches”, Weihrauch (incense), 
Läuten von Glocken und Hinweise auf “Mutter Erde” 
besprochen. Besonders auffallend war die Bezugnahme 
auf “Bathala, unser Gott, Kreative Kraft und Liebe”. 

Herb Neufeld, Pastor der Mountain Park Commu- 
nity (M.B.) Gemeinde und einer der ausgesprochenen 
Gegner, sah die Konferenz als eine Herausforderung 
der Entscheidung der M.B. Generalkonferenz von 
Nordamerika, die sich vor zwei Jahren gegen die Ordi- 
nation von Frauen entschieden hatte. Gary Badker, 
Pastor der Greendale M.B. Gemeinde, bedauerte die 
“New Age” Verbindung in Teilen der Konferenz. Andere 
Briefe ans MCC sahen die Konferenz als eine Tagung 
der “radikalen Feministen”. 

Obwohl MCC vorhatte, die Konferenz zu verteidigen, 
sahen sie sich, nach Angaben von MCC Exekutiv-Di- 
rektor Ed Janzen, nach Bekanntmachung der Liturgie 
in Tapias Buch gezwungen, ihre moralische wie auch 
finanzielle Unterstützung zurückzuziehen. Trotzdem 
sollte eine Entscheidungsänderung in umstrittenen An- 
gelegenheiten in Zukunft nicht automatisch vom MCC 
erwartet werden.® (nach MBH) 





Albanien - 1967 wurde Albanien 
zum ersten atheistischen Staat der 
Welt erklärt. Unter dem damaligen 
Regierungschef Enver Hodscha 
wurde mit Religion radikal und 
konsequent gehandelt. Der Begriff 
“Gott” wurde aus dem Lexikon ge- 
strichen, Kirchen und Moscheen 
zerstört und christliche Namen 
strikt verboten. Nach dem Fall des 
Kommunismus 1991 und einer ex- 
trem hohen Kriminalitätsrate im 
Land, haben sich die Angelegenhei- 
ten der Gläubigen in positiver Wei- 
se geändert. Heute wird der Atheis- 
mus als “Irrweg” erklärt, und man 
hofft, daß Religionsfreiheit und - 
ausübung zur Minderung der vielen 
Verbrechen führt. 

(nach Neues Leben Magazin) 
Philippinen - Auf den Philippinen 
sind fünfzehn Christen getötet und 
wahrscheinlich zwanzig von mosle- 
mischen Aufständischen entführt 
worden. Der Überfall ereignete sich 
etwa achthundert Kilometer südlich 
der Hauptstadt Manila. Die Chri- 
sten wurden zum Teil gleich er- 
schossen oder in den Dschungel ent- 
führt. Pro Person wurde ein Löse- 
geld von mehr als eintausend Dollar 
verlangt. Die Geiseln wurden oben- 
drein als “menschliche Schutzschil- 
de” gegen die Angriffe des Militärs 
gebraucht, denn eine Woche zuvor 
kamen dreißig der Guerillas ums 
Leben, als die Regierungstruppen 
ihr Zentrum stürmten. Die Philippi- 
nen sind aufgrund der früheren spa- 
nischen Kolonisierung das einzige 
christianisierte Land Asiens, mit 75 
Prozent Katholiken. Im Süden des 
Staates leben die Moslems, die seit 
einigen Jahren in einer militanten 
Separatistenbewegung aktiv sind. 

(nach ideaspektrum) 

HERR 

Nordeuropa - Hier sieht man ei- 
nen deutlichen Rückzug der Leute 
aus den Kirchen. Nur zwei bis drei 
Prozent der Kirchenmitglieder in 
Skandinavien beteiligen sich am 
kirchlichen Leben, obwohl fast 
neunzig Prozent Mitglieder der lu- 
therischen Staatskirchen sind. In 
den Niederlanden sieht es ähnlich 
aus. Vor allem Jugendliche zwi- 


Das Evangelium in aller Welt 


schen siebzehn und dreißig Jahren 
treten aus der Kirche aus. In Ost- 
deutschland ist der Anteil der Kir- 
chenmitglieder noch niedriger. 
Trotzdem bekennen viele der Kir- 
che Fernstehende, daß es einen 
Gott und Leben nach dem Tod gibt. 

(nach Neues Leben Magazin) 
Äthiopien - In Äthiopien, eines der 
ältesten christlichen Länder, erfah- 
ren die Christen eine Erweckung. 
Die Kommunisten hatten Freiheit, 
Friede und ein erfülltes Leben ver- 
sprochen. Nach Abschluß ihrer sieb- 
zehnjährigen stalinistisch-marxisti- 
schen Diktatur hatten die Verspre- 
chungen sich nicht erfüllt. Viele 
wenden sich jetzt an Jesus Chri- 
stus und finden neue Antworten. 
Die verfolgten und im Untergrund 
lebenden Christen waren zahlrei- 
cher als angenommen. Seit 1991 
können sie wieder öffentlich ihren 
Glauben bekennen. Die evangelika- 
le Kale Heywot-Kirche ist mit vier 
Millionen Anhängern die größte 
Kirche unter den sechs Millionen 
Protestanten. Die orthodoxe Kirche 
hat siebzehn Millionen Anhänger. 

(nach Neues Leben Magazin) 
Südkorea - Nach gut einhundert 
Jahren Christentum in Korea, gibt 
es jetzt bereits 40,000 Gemeinden 
im Lande, davon zirca 6800 in der 
Hauptstadt Seoul. Zehn dieser Ge- 
meinden werden regelmäßig von 
über 30,000 Menschen besucht. Ein 
Viertel der Bevölkerung bekennt 
sich als entschiedene Christen. Das 
Land hat einen christlichen Präsi- 
denten, einen christlichen Premier- 
minister und weitere christliche Mi- 
nister. In fast allen Firmen gibt es 
wöchentliche Gebetsgemeinschaf- 
ten. Südkorea selbst hat in den letz- 
ten zwanzig Jahren 3500 Missiona- 
re ausgesandt. 

(nach Neues Leben Magazin) 

ERrR 

Jemen - Jemen ist eines der am 
wenigsten von der christlichen Bot- 
schaft erreichten Ländern der Erde. 
Über 98 Prozent der Einwohner 
sind Moslems. Der Islam ist Staats- 
religion. Die einheimischen Chri- 
sten, meistens westliche Entwick- 


lungshelfer und äthiopische Flücht- 
linge, können sich nur heimlich 
treffen. Im Frühjahr 1994 brach ein 
Bürgerkrieg zwischen dem mosle- 
misch-fundamentalistischen Nor- 
den und dem ehemals sozialisti- 
schen Süden aus. Die meisten Aus- 
länder nahmen die Warnungen ih- 
rer jeweiligen Botschaften wahr 
und verließen Yemen. Nicht so die 
28jährige Deutsche Ina-Maria 
Klaus aus Guben bei Cottbus. Als 
Gottberufene konnte sie es nicht 
übers Herz bringen, ihre Patienten 
im Augenhospital, für das sie im 
Auftrag der Christoffel-Blindenmis- 
sion arbeitet, allein zu lassen. Sie 
ist dort weitgehend auf sich selbst 
angewiesen, da die meisten auslän- 
dischen Ärzte das Land verlassen 
hatten. Trotz vieler Gefahren und 
Probleme will sie noch vier Jahre in 
Jemen bleiben. (nach ideaspektrum) 
Türkei - Während sich um die 
Jahrhundertwende noch dreißig 
Prozent der Bevölkerung der Türkei 
als zum christlichen Glauben gehö- 
rend bekannte, sind es heute nur 
noch 0.2 Prozent. Den Christen in 
der Türkei ist das Recht auf freie 
Religionsausübung weitgehend ge- 
nommen. Verteilung der Bibel wird 
bestraft, Kirchen dürfen nicht reno- 
viert werden und werden im Gegen- 
teil oft beschlagnahmt. Die Überfäl- 
le auf christliche Dörfer und Ein- 
richtungen hat ebenfalls zugenom- 
men. (nach Neues Leben Magazin) 
England - Was viele anglikanische 
Kirchenführer noch vor zehn Jahren 
als unmöglich gehalten hätten, ge- 
schieht jetzt in England. In den letz- 
ten Jahren hat die Anglikanische 
Kirche viele neue Gemeinden ge- 
gründet. In den siebziger Jahren 
gründete man nur zwei neue Ge- 
meinden, in den achtziger Jahren 
waren es bereits fünf und in den 
neunziger Jahren wurden schon 
dreißig neue Gemeinden gegründet. 
Nach Angaben der “Ichtus Christian 
Fellowship” (London) gibt es in man- 
chen protestantischen Lokalgemein- 
den “vorerweckliche Phänomene”. So 
finden in der Londoner Gemeinde 
“Holy Trinity Brompton” täglich 
Gottesdienste statt, zu denen man 
sich in der Regel Tickets besorgen 
muß, um einen Platz zu reservieren. 

(nach Neues Leben Magazin) 
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MBN/S Nachrichten 


Wachsamer Doktor 
- in Zaire — 


ie Ebola Epidemie, für die es 

bisher keine Behandlung gibt 
und in achtzig Prozent der Betroffe- 
nen zum Tode führt, ist in Kikwit 
ausgebrochen. Die Stadt wurde un- 
ter Quarantäne gestellt und Dut- 
zende von Menschen starben, bevor 
die Seuche wieder abnahm. 

Es gibt heute in Kikwit neun 
oder zehn M.B. Gemeinden, mit ei- 
nigen hundert Gläubigen. Außer- 
dem sind die M.B. Gemeinden für 
eine Klinik wie auch eine Bibel- 
schule mit rund fünfzig Studenten 
in diesem Ort verantwortlich. Der 
Glen Miller Familie, die mit 
MBM/S in Zaire arbeiten, geht es 
gesundheitlich gut. 

Noch bevor die Welt von der Ebo- 
la Epidemie hörte, hatte ein zairi- 
scher M.B. Doktor den in neunzig 
Prozent zum Tode führenden Virus 
in Verdacht. Als Dr. Bertin Bewra 
im April in Kikwit war, bemerkte er 
ein beunruhigendes Vorgehen im 
örtlichen Krankenhaus: 25 Todes- 
fälle in der Entbindungsabteilung, 
sieben Todesfälle unter dem medizi- 
nischen Personal und zwei kranke 
Laboranten. 

Dr. Bewa setzte sich sofort mit 
der zairischen Regierung in Verbin- 
dung, die ihrerseits die Weltge- 
sundheitsbehörde (WHO) benach- 
richtigte und eine Quarantäne für 
das Krankenhaus forderte. Bald da- 
nach bestätigten Wissenschaftler, 
daß es sich wirklich um die Ebola 
Epidemie handelte. 

Der Virus verbreitet sich durch 
den Kontakt mit körperlichen Flü- 
ßBigkeiten und betraf am Anfang 
meistens Patienten und medizini- 
sche Angestellte des Krankenhau- 
ses in Kikwit, wo unzureichende 
vorbeugende medizinische Ausrü- 
stung zu den unsanitären Bedin- 
gungen beigetragen hatte. 

Kikwit, eine Stadt von 600,000 
Einwohnern - und das Hauptquar- 
tier der M.B. Konferenz in Zaire - 
hatte außerdem seit zwei Jahren 
ohne Wasser und Elektrizität aus- 
kommen müssen. In der umliegen- 
den Provinz Bandundu, in der Kik- 
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wit die Hauptstadt ist, kann man, 
zum Teil auf die Regierungsweise 
des Präsidenten Mobuto zurück- 
führend, langzeitige Vernachlässi- 
gung und Verschlechterung der In- 
frarstruktur feststellen. 

MBMV/S trägt die Verantwortung 
für die Kansombi Klinik in Kikwit 
und ein medizinisches Zentrum in 
Kajiji. Mit MBW/S arbeiten dort 
zwei Ehepaare: Dr. Bernard und 
Elfreda Wiebe und Glen Miller 
und Beverley Fast-Miller. Akti- 
ver Gemeindeleiter Adingite, der 
im Kajiji Krankenhaus studierte 
und Pfleger wurde, starb am 14. 
Mai an den Folgen des Ebola Virus. 
Er war bis 1990 der Direktor der 
Kanzombi Klinik, hatte zuletzt aber 
eine Position im Regierungskran- 
kenhaus, Kikwit City Hospital, in 
der die meisten Todesfälle zu ver- 
zeichnen waren. M.B. Konferenzlei- 
ter Masolo Munuga wohnt mit sei- 
ner Familie ebenfalls in Kikwit. Sie 
befanden sich während der Epide- 
mie in Japan, wo er an einer Ta- 


gung des Internationalen Komitees 
der M.B. Gemeinden (ICOMB) teil- 
nahm. Zwei Studenten am Fresno 
Pacific College, Pascal und There- 
se Kulungu, die aus Zaire stam- 
men, sind besonders um ihre drei 
Söhne besorgt, da sie, während der 
Abwesenheit der Eltern, bei Ver- 
wandten in Kikwit wohnen. Bisher 
sind die Kinder gesund. Pascal dien- 
te vor dem Studium als Direktor des 
M.B. Krankenhauses in Kajiji. 

In der Zwischenzeit hat sich er 
Virus auch in anderen Städten Zai- 
res, wie zum Beispiel Masengo, 
Gungo, Kenge, Vanga und Kinsha- 
sa bemerkbar gemacht. Mehr als 
170 Menschen sind bisher daran ge- 
storben. Experten glauben jedoch 
die Epidemie unter Kontrolle zu ha- 
ben. 

Alle medizinischen Einrichtun- 
gen in Zaire brauchen zur Zeit drin- 
gend eine große Versorgung von 
Spritzen, medizinischen Handschu- 
hen, Masken usw. MBM/S möchte 
gerne helfen, braucht aber die Un- 
terstützung der Christen im West- 
en. Spenden werden gerne entge- 
gengenommen: 

2 - 169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L 2E5.® 

(nach MBM/S news) 





Mission in Deutschland 


\ A J alter und Anne Fast unter- 

richten mit MBM/S an einer 
überkonfessionellen Bibelschule in 
Lemgo. Sie merken, daß viele Men- 
schen in Deutschland ihr Bedürfnis 
für Gott verspüren. 

Der junge Evangelist Jörg Fi- 
scher sprach an vier Abenden in ei- 
ner kleinen Gemeinschaft in Ost- 
deutschland. In den vorherigen 
Jahren waren nur wenige Teilneh- 
mer erschienen. Die atheistische 
Kultur schien gewonnen zu haben. 
Dieses Jahr jedoch erhörte Gott die 
Gebete und das Fasten seiner Kin- 
der in den vierzig Tagen vor dem 
Beginn der Evangelisation. Mehr 
als zwanzig Menschen entschieden 
sich für Christus! Fast unglaublich 
im bisherigen kommunistischen 
Teil Deutschlands, wo die atheisti- 
sche Propaganda fast jegliche Reste 
einer sogenannten christlichen Na- 
tion ausgelöscht hatte. 

Walter und elf seiner Studenten 


führten eine Jugendevangelisation 
in Stuttgart durch. An jedem Abend 
erschienen rund fünfzig Jugendli- 
che, obwohl die kleine Gemein- 
schaft selbst nur fünfzehn Mitglie- 
der in der Jugendgruppe verzeich- 
net. Drei dieser jungen Menschen 
übergaben ihr Leben dem Herrn. In 
acht früheren ähnlichen Evangeli- 
sationen hatte Walter solche Offen- 
heit fürs Evangelium noch nicht er- 
fahren. 

Ein vor kurzem durchgeführtes 
Seminar mit dem Thema “Wie man 
mit Enttäuschungen fertig wird” 
führte zu einigen Kontakten mit 
Hilfsbedürftigen. 

In den Sommermonaten führt die 
Bibelschule in Lemgo verschiedene 
Freizeiten durch, davon einige im 
Juni. Die Familienfreizeit in der Bi- 
belschule selbst vom 11. bis zum 24. 
August steht noch aus. ® 

(nach Fast Family Forum) 


Mission in Rußland 


nee und Herb Klassen 
in Moskau hoffen auf ein früh- 
lingartiges Erwachen auf geistli- 
chem Gebiet. Leider nehmen Krieg 
und Blutvergießen, politische 
Schwierigkeiten und Verdorbenheit 
der Verantwortlichen in der Regie- 
rung, brutale Morde prominenter 
Leute, Mafiaaktionen und Unge- 
rechtigkeit in Rußland zu. 

Der Gasattack in Tokyo hatte ein 
unerwünschtes Ergebnis für religiö- 
se Gruppen in Rußland. Wo die 
Aum Sekte, verantwortlich für das 
Verbrechen in Japan, nur eintau- 
send Mitglieder in dem Land ver- 
zeichnet, sind in Rußland rund 
dreißigtausend Menschen mit die- 


ser Gruppe verwickelt. Die Vorgän- 


ge in Japan werden nun von vielen 
als Vorwand gebraucht, gegen jegli- 
che “fremde Religion” zu protestie- 
ren und die Russisch Orthodoxe als 
einzige Kirche zu erlauben. Es 
heißt “Rußland für Russen allein”. 

Einige der Missionare überlegen 
erneut ihren Arbeitseinsatz. Garri 
und Lilya Klassen, die in der 
Krim Gegend tätig sind, berichten 
von zunehmenden politischen Span- 
nungen und der Drohung weiterer 
Konflikte. Sie haben sich, wie auch 
andere Missionare in Rußland ent- 
schlossen, nicht länger zu bleiben. 

Die Gerhard Neufeld Familie 
befaßt sich mit ähnlichen Gedan- 
ken, da mehr und mehr Mennoni- 
ten von Neudachino (Sibirien) nach 
Deutschland auswandern und die 
Arbeit in diesem Dorf zunehmend 
schwerer wird. 

Ehepaar Klassen fühlt sich oft 
klein angesichts der täglichen Her- 
ausforderungen. Sie finden Bestäti- 
gung in ihrer Arbeit, wenn sie zum 
Beispiel christlichen Häftlingen, 
einschließlich Mütter und Kinder, 
Eßwaren und Lesematerial ver- 
schaffen können, oder wenn sie ei- 
nem achtjährigen Mädchen, das an 
Blutkrebs leidet, die notwendige 
Medizin zusteuern können. Sie neh- 
men Anteil an den Kämpfen der 
russischen Gemeinde, die sie besu- 
chen. In ihren Beziehungen zu den 
Russen merken sie immer wieder, 
wie groß der Hunger nach Gott und 
der Gerechtigkeit ist. Da ist zum 
Beispiel Anatoli, ein früherer Ma- 
trose, der weitere Information über 


Mennoniten wünscht und ein Bibel- 
studium sucht. Svetlana, eine pen- 
sionierte Touristenführerin, sucht 
ebenfalls nach Bibelkenntnis, und 
die ältere Valya Ivanova Wiebe, 
die von Arthritis verkrüppelt ist 
und gerne Gastgeberin für Ehepaar 
Klassen spielt, braucht den Frieden 
mit Gott. Leider ist ihre Verbin- 
dung mit dem Glauben an Gott nur 
eine ganz schwache Erinnerung. 

Trotz dunkler Wolken, die sich 
über Rußland gezogen haben, sind 
einige lebendige Gemeinden und 
eine neue Generation geistlicher 
russischer Leiter erfrischend und 
ermutigend. Der Feind ist am Werk 
in Rußland, und viele fürchten ei- 
nen neuen Rutsch zurück ins Cha- 
os. Die Missionare in Rußland be- 
ten, daß der Herr auch weiterhin 
eingreift. ® 


(nach Maureen und Herb Klassen) 
Mission in Uruguay 


rnst und Ursula Janzen, die 

in Montevideo Mitarbeiter des 
MBM/S sind, brauchen besonders 
die unterstützenden Gebete der 
Christen. 

Trotz der großen Freude, als zwei 
Frauen, Ana und Iberica, getauft 
wurden, bleibt der geistliche Wider- 
stand um sie herum stark. Nelda, 
eine andere mit der Gemeinde be- 
kannt gewordene Frau, kommt 
nicht mehr zum Bibelstudium. Sie 
muß von ihrem selbsterdachten 
Konzept über Gott hinwegkommen 
und den Gott, der in der Bibel offen- 
bart ist, kennenlernen. 

Im März feierte das Ehepaar 
Janzen ihr erstes Jahr in der neuen 
Nachbarschaft Malvin. Obwohl das 
Fest aus sozialer Sicht erfolgreich 
war, konnte man den geistlichen 
Widerstand stark spüren. Beson- 
ders zwei Atheisten, Enrique und 
Francisco, widerstanden jegliches 
Sprechen über Gott oder Religion 
im allgemeinen. 

Im Mai wurden die Kinder der 
Nachbarschaft mit Basteln für Mut- 
tertag beschäftigt. Genau wie zu 
Ostern ging dann eine Einladung 
für ein besonderes Programm an 
die Eltern der Kinder aus. 

Ehepaar Janzen vergleicht den 
Widerstand zu ihrer Arbeit oft mit 
den Mauern von Jericho. Die Situa- 
tion schien hoffnungslos zu sein — 


die Mauern waren zu stark und zu 
hoch. Doch als die Israeliten Gottes 
Anweisungen gehorchten, erlangten 
sie den Sieg. Ernst und Ursula Jan- 
zen sind gewiß, daß Gott ihnen den 
Weg zeigen wird, und sie dann des 
Sieges sicher sein können. ® 

(nach Beachhead Malvin) 





Mission in Brasilien 


ohn und Pat Klassen berichte- 

ten aus ihrem Dienst in Curiti- 
ba. Sie freuten sich besonders auf 
eine Freizeit, einschließlich einem 
Auferstehungsgottesdienst am 
Ostersonntag. 

Im vorigen Jahr nahm ein junges 
Ehepaar den Herrn an. Im Jahr da- 
vor hatten sich ein Bruder und eine 
Schwägerin dieser zwei bekehrt. 
Jetzt versuchen die Brüder ihren 
Vater zu überreden, auch an der 
diesjährigen Freizeit teilzunehmen. 

Das M.B. Seminar in Curitiba 
verzeichnet dieses Jahr 130 Studen- 
ten (nicht alle sind vollzeitig). Das 
sind dreißig mehr als im letzten 
Jahr. 

Pat Klassen hat wieder mit ihren 
Bibelkreisen für Nachbarn angefan- 
gen. Sie eröffnete diese mit einem 
“evangelistischen Tee”, zu welchem 
sie Edith, eine Harfenspielerin ein- 
geladen hatte, die dann später ihr 
persönliches Zeugnis ablegte. Das 
Haus war ganz besetzt: sechzehn 
Leute an einem Nachmittag und 25 
am nächsten. Manche kamen sogar 
beide Male, da es ihnen so sehr ge- 
fallen hatte. Das Beste war jedoch, 
daß sich einige bereit erklärten, 
auch in Zukunft an den Bibelkrei- 
sen teilzunehmen. 

Pat und John berichten, wie 
überwältigend es war, als sich am 
zweiten Wochenende im März die 
deutschsprechende und portugie- 
sischsprechende M.B. Konferenzen 
vereinigten. 170 Delegaten arbeiten 
jetzt zusammen und beten Gott ge- 
meinsam an.® 

(nach Pat und John Klassen) 


Anfragen oder Spenden für MBM/S 
richtet man bitte an: 


MENNONITE BRETHREN S 


MISSIONS/SERVICES 


Steve Klassen, MBM/S 
302 - 32025 Dahlstrom Road, 
Clearbrook, B.C. Canada V2T 2K7 
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Aus dem Nahen Osten 





vangelikale Touristen, die das 

Heilige Land besuchen, wissen 
nur selten, daß einige örtliche 
Christen ihnen bekannte Gemein- 
derichtungen angehören. Das 
Wort “Evangelikal” schließt im 
Nahen Osten alle Protestanten 
mit ein. Insgesamt sind das heute 
weniger als zehntausend. Bevor 
der Staat Israel 1948 gegründet 
wurde, lebten wesentlich mehr 
Christen im Heiligen Land. 

1833, als es nur wenige Juden 
in Palästina gab, fing die anglika- 
nische Missionsgesellschaft “Lon- 
don Society for Promoting Christi- 
anity Amongst the Jews”, (LJS) 
an, Missionare nach Jerusalem zu 
senden. Diese halfen den Juden in 
materieller Weise, und forderten 
sie auf, Jesus Christus als ihren 
Messias anzunehmen. Ihnen folg- 
ten die deutsche Lutherische Kir- 
che, die Allianzgemeinde (C&MA), 
die Brüderversammlung (Ply- 
mouth Brethren), die Süd-Bapti- 
sten aus den USA, die Gemeinde 
Gottes und die Nazarener. 

Allerdings waren die Araber of- 
fener den Missionaren gegenüber 
als die Juden. Sie hießen die Mis- 
sionsschulen, Kliniken, Kranken- 
häuser und Literatur willkom- 
men. Einige, besonders solche aus 
der orthodoxen Kirche, schlossen 
sich den neuen evangelikalen Ge- 
meinden an. 

Viele westliche Gemeindegrup- 
pen hatten eine andere Sorge. 
Nach ihrem Verständnis verlangte 
die Bibel nach einem neuen jüdi- 
schen Staat in Palästina. Lord 
Shaftesbury, Vorsitzender der 
LJS in den 1840er Jahren, bat die 
britische Regierung, dieses Ziel 
anzustreben. W.E. Blackstone, 
C&MA Vorsitzender in den 1890er 
Jahren, verlangte dasselbe von 
der amerikanischen Regierung. 

1918 gab es 70,000 Christen 
und 56,000 Juden in Palästina. 
Bis zum Ersten Weltkrieg waren 
die Verbindungen zwischen den 
Christen und Juden in Palästina 
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Palästinensische Evangelikale 
- im Schatten Israels — 









sehr positiv, ebenfalls mit den 
Muslems. Die guten Verbindun- 
gen veränderten sich nach dem 
Zweiten Weltkrieg, als die Briten 
das Land übernahmen. 1917 ver- 
sprachen die Briten mit der Bal- 
four Proklamation den Juden ein 
Zuhause in Palästina. Viele Juden 
bekamen Erlaubnis nach Palästi- 
na einzuwandern, viele kauften 
von den abwesenden Grundbesit- 
zern Land und zwangen die Ara- 
ber, die dort schon Jahrhunderte 
lang gelebt hatten, somit aus ihrer 
Heimat. 

In den 1920er und 1930er Jah- 
ren wurde offenbar, daß die Juden 
dort einen Staat gründen wollten. 
Die palästinensischen Araber 
sträubten sich mit öffentlichen Di- 
skussionen, einem sechsmonati- 
gem Streik und Zusammenstößen, 
wobei mehrere hundert Menschen 
ums Leben kamen. 

Nach der Massenvernichtung 
im Holokaust des Zweiten Welt- 
kriegs kamen immer mehr Juden 
nach Palästina. Nachdem die Bri- 
ten 1948 das Land verließen, folg- 
te, was die Israelis ihren “War of 
Independence” (Unabhänigkeits- 
krieg) nennen, und die Palästi- 
nenser ihre “Katastrophe”. Wäh- 
rend des Krieges flohen 750,000 
palästinensische Araber, darunter 
55,000 bis 60,000 Christen, in die 
benachbarten Länder. Die evange- 
likalen Gemeinden waren damit 
vernichtet. Die Missionsarbeit, die 
für ein halbes Jahrhundert mehr 
und mehr gewachsen war, war 
fast völlig zerstört. 

Der Präsident des Bethlehem 
Bible College, Reverend Bishara 
Awad, ein Graduant des M.B. Bi- 
belseminars (MBBS) in Fresno 
(California, USA) betont, daß die 
Gründung des Staates Israel die 
Gemeinde dort vernichtet hat, und 
das die palästinensischen Chri- 
sten die Freude über die Grün- 
dung Israels nicht mit den westli- 
chen Christen teilen. ® 
(nach MCC Nachrichten) 





































A\ 
Jerusalem - Eine Straße aus der 
Zeit des Königs Herodes ist bei Aus- 
grabungen an der Westmauer des 
Jerusalemer Tempelplatzes entdeckt 
worden. In Vorbereitung der 3000- 
Jahr-Feiern der Stadt im nächsten 
Jahr hatten Archäologen damit be- 
gonnen, die mehrere Tonnen schwe- 
ren Quadersteine, die bei der Zerstö- 
rung der Stadt im Jahre siebzig 
nach Christus heruntergefallen wa- 
ren, mit Kränen zu beseitigen. Dabei 
stießen sie nicht nur auf die Straße, 
sondern auch auf einen darunterlie- 
genden Wasserkanal. Beide sollen 
restauriert und zu den Feierlichkei- 
ten der Öffentlichkeit zugänglich ge- 
macht werden. (nach Christsein heute) 


A 

Jordanien - Das MCC hat $7500.00 
zum Bau von zehn Geschäftsläden 
an einer belebten Straße im palästi- 
nensischen Flüchtlingslager in Husn, 
Jordanien, gespendet. Das Projekt 
bedarf insgesamt $27,000.oo. Die Lä- 
den werden von einem Rehabilita- 
tions-Zentrum der Gemeinschaft ge- 
baut. Das Zentrum dient 46 behin- 
derten Kindern und bietet 66 Fami- 
lien Hilfe an. Die Miete von den dar- 
in behausten Geschäften wird 35% 
des monatlichen Einkommens für 
das Zentrum einbringen. Der Unter- 
halt des Zentrums wurde bisher mei- 
stens von ausländischen und lokalen 
Spenden getragen. 


AN 

Massengrab - Archäologen sind im 
Wadi Ara in Zentral-Israel auf ein 
Massengrab aus der Kreuzritterzeit 
(Crusades) gestoßen. Dabei handelt 
es sich wahrscheinlich um die Über- 
reste eines Massakers an vierzig Be- 
wohnern eines muslimischen Dorfes, 
das auf dem Weg der christlichen 
Kreuzritter nach Jerusalem lag. Die 
Leichen waren samt Kleidung und 
Schmuck beerdigt worden und von 
allen Skeletten waren die Köpfe, 
Arme und Beine vom Rumpf ge- 
trennt worden. Dieser Fund scheint 
den zahlreichen Dokumenten des 11. 
und 12. Jahrhunderts Wahrheit zu 
leisten, die die Grausamkeit der 
Kreuzritter den Muslimen und Ju- 
den gegenüber beschreiben. 

(nach Christsein heute) 

A\ 





Frieden und Versöhnung 


Ehemalige PAX Mitglieder-Treffen 


- in Berlin, Deutschland - 


nee Mitglieder des MCC 
und dem Mennonitischen Frei- 
willigen Dienst in Europa treffen 
sich mit ihren Kollegen und deren 
Familien am 15. Juli 1995 in Ber- 
lin, um am 16. Juli die 75. Jahres- 
feier des MCCs zu feiern. Das Tref- 
fen soll ehemalige Dienstleistende, 
die jetzt in Deutschland, Holland, 
Canada und den Vereinigten Staa- 
ten leben, wieder zusammen brin- 
gen. 

Geplant sind zwei Reisen, die er- 


Friedenshaltung - Canada ist auf 
seine Rolle in der Weltfriedenshal- 
tung und Förderung globaler Sicher- 
heit stolz. Es ist das einzige Land, 
das sich an fast allen friedenshalten- 
den Missionen, die unter dem 
Schutz der Vereinten Nationen ge- 
schahen, beteiligte. Kanadische 
Truppen waren außerdem an der 
Waffenstillstand-Aufsicht und in Be- 
obachtertruppen außerhalb des UN- 
Dachs beteiligt. Seit 1947 haben 
90,000 Kanadier weltweit an Missio- 
nen der Friedenshaltung teilgenom- 
men. Seit März 1992 hat Canada 
Anteil an einem der größten Kontin- 
gente der UN-Schutztruppe (UN- 
PROFOR). Etwa zweitausend kana- 
dische Streitkräfte bewachen nun- 
mehr UN-Schutzgebiete in Kroatien 
und bieten Hilfskonvoys und Flücht- 
lingen in Bosnien-Herzegovina 
Schutz. Einige der Soldaten kom- 
men durch diesen Dienst in besonde- 
re Gefahr, da sie manchmal als Gei- 
seln oder lebendige Schutzschilder 
festgenommen werden. Gegenwärtig 
hat Canada Verpflichtungen in Irak- 
Kuwait, Korea, im Mittleren Osten, 
in Ruanda, im Sinai und in Haiti. 
(aus Canadian Scene) 
® 
Friedenskonferenz - Das 50jähri- 
ge Jubiläum zum Ende des Zweiten 
Weltkrieges war für die japanischen 
Christen der Mennonitengemeinde 
dort der Anlaß sich auf die Rolle Ja- 
pans als Angreifer in Asien vor und 
während des Krieges zu konzentrie- 
ren. Das Thema der alljährlichen 
Friedenskonferenz, am 15. und 16. 


ste, geleitet von Calvin Redekop, 
steht unter dem Titel “European 
PAX tour: The soldiers of compas- 
sion return”. Calvin Redekop wohnt 
heute in Harrisonburg (Virginia, 
USA). Er war der erste Direktor 
von PAX, einem MCC-Programm in 
den 1950iger und 1960iger Jahren. 
Der PAX-Dienst war eine Alternati- 
ve zum Wehrdienst, ein Ersatz- 
dienst. Die Gruppe wird die Orte 
besichtigen, wo PAX-Arbeiter beim 
Häuserbau mithalfen, Kinder ver- 


Januar in Sapporo, war “Repentan- 
ce” (Buße). Drei Redner teilten ihre 
Erlebnisse und Erfahrungen mit: 

* Kikuko Miyagi, eine Kranken- 
schwester, die für die verletzten 
Soldaten sorgte 

* Tadeo Iwabuchi, der während 
des Krieges in den japanischen, 
kaiserlichen Truppen diente 

* und Lee Jun Hak, ein Missions- 
pastor für Koreaner. 

(nach Gospel Herald) 
“ 

Passionswoche - Als einen ge- 

meinsamen Dienst veranstalteten 

drei mennonitische Gemeinden, dar- 
unter auch die M.B. Gemeinde, in 

Steinbach (Manitoba) vom 9. bis 

zum 14. April 1995 Versammlungen, 

um die Leidenszeit Jesu Christi zu 
gedenken. Geschichtsprofessor Dr. 

Gerald Ediger vom Concord Colle- 

ge hatte sich das Motto “Der Frie- 

densprinz: Widersprüchliche Bilder” 

(“The Prince of Peace: Portraits In 

Paradox”) gewählt. Am Palmsonn- 

tag, nach dem Familiengottesdienst, 

wurde Kaffee und Paska serviert. 

Das Thema des Abends: “Das Palm- 

sonntag Paradox”. Die weiteren all- 

abendlichen Versammlungen kamen 
am Karfreitag um 10:30 Uhr mit der 

Botschaft “Das Kreuz und die Kro- 

ne” und dem Abendmahl zum Höhe- 

punkt. Man konnte sich mit Gaben 
zur Deckung der Unkosten beteili- 
gen. Darüber hinaus erhaltene fi- 
nanzielle Mittel waren gleichmäßig 
für die Hilfsdienste: Agape House, 
Grace Haven und Southeast Helping 
Hands Food Bank, bestimmt. 


sorgten und andere Dienste leiste- 
ten. 

Die zweite Reise, “European 
Health Care Exchange ‘95” wird die 
Teilnehmer in vier Ländern mit 
dem europäischen Gesundheitssy- 
stem bekanntmachen. Leiter sind 
Joe Landis und Aldred Neufeldt. 
Joe Landis weiß heute, daß sein 
Dienst mit PAX sein Leben verän- 
derte. Seine Freunde sahen ihn, als 
er den Kriegsdienst in Vietnam ver- 
weigerte, als einen Schwächling an. 
Nach einem sinnvollen Dienst, be- 
obachtet er heute traurig, wie die 
Veteranen in den USA zum Teil auf 
den Straßen leben. Andere machen 
verzweifelt eine Reise nach Viet- 
nam, um ihre Erinnerungen zu ver- 
bannen.® (nach MCC Nachrichten) 


































Versöhner schlagen 
Brücken 






* Grundlage eines Versöhnungs- 
einsatzes ist das Evangelium von 
Jesus Christus, der uns in sei- 
ne Nachfolge ruft. Versöhnte 
Christen antworten auf die Liebe 
Gottes, und geben diese Liebe an 
Freund und Feind weiter. 


Versöhnte Christen sind in allem 
was sie tun Zeugen des Evange- 
liums. Sie geben in Wort und Tat 
die Gute Nachricht weiter. 


Missionarische Zuwendung be- 
ginnt damit, den Menschen zu- 
nächst zuzuhören, um zu erken- 
nen, in welcher Situation sie sich 
befinden. 


Versöhner respektieren den 
Glauben der Menschen und neh- 
men ihn zum Ausgangspunkt 
des Rufs in die Nachfolge Jesu. 


Versöhner haben Geduld und 
können auf den rechten Augen- 
blick warten. 


Versöhnte Christen rufen nicht 
zu einem Ideal, sondern in eine 
Gemeinde, die sich stets neu an 
der Bibel orientiert und doch 
ihre Begrenzungen und Schwä- 
chen hat. 


Sie suchen den Konsens mit ih- 
ren Mitarbeitern und mit den 
Gemeindemitgliedern zu Hau- 
se.® (nach Perspektive) 


* 


* 


* 


* 


* 


* 
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MCC Vorstand akzeptiert Budget 
- von $53 Millionen (Can.) - 


ei seiner jährlichen Sitzung, am 

17. und 18. Februar in Fresno 
(California, USA), nahm der Vor- 
stand des MCC das 1995 Budget 
von $37,766,00 (US) an, eine Zu- 
nahme von 5.8%. Gleichzeitig wur- 
den die Programmpläne, die neun- 
hundert Arbeiter in fünfzig Län- 
dern einschließen, bekanntgemacht. 
Auch forderte der Vorstand Ge- 
meindemitglieder auf, ihren Le- 
benstil zu ändern, regelmäßig zu 
Fasten, kostspielige Freizeitaktivi- 
täten aufzugeben, den Kauf zusätz- 
licher Kleidung zu vermeiden und 
das Essen in Restaurants zu ver- 
mindern. Dieses soll zur besseren 
Indentifikation mit den ärmeren 
Menschen beitragen. 

Das Budget ist auf die erwarte- 
ten Spenden von $21.7 Millionen 
(Can.) gegründet. Stiftungsgelder, 
Beiträge von der Regierung, Self- 
help-Crafts Läden, und Spenden 
von Getreide, Milch und anderen 
Artikeln, bringen die restliche Sum- 
me ein. Die Programmpläne werden 
sich auch weiterhin auf Entwick- 
lung, Hilfe, Vermittlung, Gesund- 
heit, Ausbildung und andere Arbei- 
ten konzentrieren. Besondere Beto- 
nung wird auf berufliche Ausbil- 
dung für Mitarbeiter im Internatio- 
nal Visitor Exchange Program ge- 
legt. Programme in Ostasien wer- 
den zwar weiterhin vom MCC ver- 
waltet, aber die lokalen Gruppen 
sollen mehr unterstützt werden. 
Unterstützt wird die Werbung von 
kurzzeitigen Arbeitern in Iran. Das 
MCC Rehabilitationsprogramm in 
Äthiopien, das während der Hun- 
gersnot in 1980er Jahren begonnen 
wurde, soll bewertet werden. Und 
eine Studie des MCC Peace Office 
über die Gleichwertigkeit von Män- 
ner und Frauen soll eingeführt wer- 
den. 

Die Mitarbeiterzahl im Übersee 
ist in den letzten acht Jahren um 
25% gefallen, sagte Dwight 
MceFadden, MCC Personaldirek- 
tor. Das liegt teils daran, daß das 
MCC nach mehr spezialisierten Ar- 
beitern sucht. Auch ist es jetzt 
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schwieriger Personen für einen 
dreijährigen Dienst zu finden. Nur 
das Interesse an kurzfristigen Mit- 
arbeitsmöglichkeiten ist gestiegen. 





Fay Kliewer mit ihrer Stenpiläkke, die sie 
für das 75jährige Jubliäum des MCC entwarf 
(MCC Foto: Emily Will) 


und herstellte. 


In diesem Jahr feiert das Menno- 
nite Central Committee (MCC) sein 
75jähriges Jubiläum. Zu diesem 
Anlaß wurde dem Vorstand eine 
einzigartige Steppdecke von Fay 
Kliewer aus Aurora (Nebraska, 
USA) überrreicht. 

Die Steppdecke zeigt das MCC 
Logo in der Mitte, mit den nachpro- 
duzierten Unterschriften sämtli- 
ERBE MCC Leiter seit 1920. Die der- 
zeitigen Mitglieder des 
Vorstandes unterzeich- 
neten die Decke eben- 
= falls. Die Steppdecke 
wird durch das Jahr 
hindurch bei verschie- 
denen “Relief Sales” in 
i Canada und den Ver- 
einigten Staaten im- 
mer wieder “verstei- 
gert”; der Erlös dieser 
Aktion geht zur Unter- 
stützung der MCC Ar- 
beit.® 

(nach MCC Nachrichten) 


Warten auf Hilfsanweisungen 
-in Japan - 


ie viele andere Hilfsorganisationen in der Kobe-Osaka Gegend in 
Japan, warten auch die japanischen Mennoniten auf Anweisun- 
gen für weitere Hilfe. Inzwischen helfen sie den Opfern des Erdbebens 
mit ihren täglichen Bedürfnissen. Eine japanische-mennonitische Ju- 
gendgruppe verteilt gespendetes Material, und kocht täglich ein war- 
mes Essen für 120 Einwohner eines vorübergehenden Camps im 


Stadtpark. 


Kazuo Akamatsu, ein MCC Youth Exchange Visitor, berichtet, 
daß drei Wochen nach dem Erdbeben 200,000 Menschen immer noch 
in Notunterkünften lebten, meistens in Schulen, andere in Zelten. Die 
Koordination der Freiwilligen ist sehr schlecht. Wegen Mangel an 
Kommunikation zwischen den verschiedenen Freiwilligengruppen, 
wurden die Spenden ungleichmäßig verteilt. So bekamen die gut be- 
kannten Gruppen mehr Spenden wie die anderen. Es ist genug Mate- 
rial und Arbeitskraft vorhanden; es fehlt an genügend Information zur 


Zusammenarbeit. 


Die japanische Regierung wird eine bedeutende Rolle in der zweiten 
Stufe der Hilfsarbeit spielen. Beschädigte Häuser müssen abgerissen 
und der Schutt weggeräumt werden, was für unerfahrene Freiwillige 
zu gefährlich ist. Die Kosten des Wiederaufbaus werden auf sechzig 
bis einhundert Billionen Dollar geschätzt. 

Der Wiederaufbau braucht auch neue Richtlinien von der Regierung 
für Gebäude im Erdbebengebiet. Einwohner haben noch keine Erlaub- 
nis ihre Häuser wieder aufzubauen. Japanische M. B. Gemeinden wol- 
len sich an dieser Arbeit beteiligen, in dem sie sich der emotionalen 
und geistlichen Nöte der Betroffenen annehmen. Sie erwarten Infor- 
mation über langfristige Hilfspläne von der Mennonitengemeinde (GC) 
in Kobe und dem Japanischen Mennonitischen Hilfskomitee.® 


(nach MCC Nachrichten) 





Trauma für 


Kinder von Haiti 
- jetzt auch in Guantänamo - 


ür viele Menschen in Haiti 

kehrt das Leben langsam wie- 
der zu einem Normalstand zu- 
rück, seitdem ihr Präsident Jean- 
Bertrand Aristide im Oktober 
1994 von den US Streitkräften 
wiedereingesetzt wurde. Aber für 
viele Kinder von Haiti, die in der 
US-Bürokratie verwickelt sind, 
hat sich die Situation nicht verän- 
dert. 

Etwa 350 elternlose Kinder 
werden immer noch in dem US 
Marinestützpunkt in Guantäna- 
mo, Kuba, zurückgehalten, sagte 
die MCC-US Mitarbeiterin Sha- 
ron Ginter. Ginter arbeitet in ei- 
nem kleinen juristischen Büro in 
Miami (Florida Rural Legal Servi- 
ces), das diese Kinder verteidigt. 
Die Agentur behauptet, daß diese 
Kinder, meistens im Alter von 
zwölf bis siebzehn Jahren, viele 
sind Waisen, köperlich von dem 
US Militärpersonal in Guantäna- 
mo mißhandelt werden. Cheryl 
Little, Rechtsanwältin der Agen- 
tur, reiste vor kurzem nach 
Guantänamo, um die Kinder zu 
besuchen und einen Augenzeu- 
genbericht zu schreiben. 

Viele der Kinder machen 
Selbstmordversuche. Andere ha- 
ben einen Hungerstreik begon- 
nen. Viele haben kein Zuhause 
mehr in Haiti, und die Regierung 
der Vereinigten Staaten will sie 
nicht einwandern lassen. Ginter, 
Little, und eine weitere Person 
der Agentur, suchen dauernd Ver- 
wandte der Kinder in den Verein- 
igten Staaten, um von ihnen eine 
schriftliche Erklärung zur finan- 
ziellen Unterstützung eines Kin- 
des zu bekommen. Sie hoffen, 
durch diese Dokumente zu er- 
zwingen, daß die US-Regierung 
diese Kinder aufnimmt. 

Sie waren besonders durch ei- 
nen Telefonanruf der US-General- 
staatsanwältin, Janet Reno, er- 
muntert, die um eine Namensliste 
der Kinder von Haiti bat. “Sie hat 
die Macht, allen Kindern Eintritt 
in die Vereinigten Staaten zu er- 
lauben,” sagte Ginter.® 

(nach MCC Nachrichten) 






Landwirtschaft kein Problem 


- in Saskatchewan — 


B evor Doyle Wiebe 1991 nach Bangladesh ging, dachte er Landwirt- 
schaft in Saskatchewan sei schwierig. Aber nach drei Jahren in 
Bangladesh sieht seine Farmarbeit auf 1800 Acker sehr problemlos aus. 

Wiebe koordinierte das MCC Sojabohnen Projekt in Bangladesh. Die 
Farmer dort nehmen viele Risiken in Kauf. Wenn es zu viel regnet ist 
die Ernte, ohne Hoffnung auf Entschädigung, verloren. Das Ziel des 
Projektes war, eine neue Sorte Getreide, das einen hohen Proteingehalt 
hat und als Nebenpro- EWR TEE 
dukt auch Milch produ- SW Äh 
ziert, einzuführen. Soja- 8 
bohnen sind auch gut 
für den Boden, sie er-f 
setzten Stickstoff und | X 
machen so den Boden 
für die nächste Saat 
fertig. 

Neues Getreide in ein 
anderes Land zu brin- 
gen ist nicht einfach, 
die Farmer müssen ler- 
nen wie sie es säen und nn 
pflegen müssen, und ob Nozrul Islam (links), ein MCC 
Leute am Kauf interes- Landwirtschaftsentwicklungshelfer, hilft 
siert sind. Bis heute dem Farmer Adbur Rohim beim Trock- 
wurden etwa zweitau- nen seiner Sojabohnen zum Verkauf 
send metrische Tonnen (MCC Foto: Jim King) 

Sojabohnen produziert. Schon vor dieser Ernte hatte MCC durch die 
Canadian Foodgrains Bank 72 metrische Tonnen nach Bangladesh ge- 
schickt um den Markt dort auf die größere Ernte vorzubereiten. 

Während ihrer Zeit in Bangladesh hat Valerie Wiebe mit lokalen 
Handwerkern zusammengearbeitet. Sie haben Produkte entworfen die 
in den Selfhelp-Läden in Nordamerika zu kaufen sind. Wiebes sind Mit- 
glieder der Zoar Mennonitengemeinde in Langham, Saskatchewan.® 

(nach MCC Nachrichten) 
























Tl 
rn 














Mitarbeiterin - Dale Taylor wur- 
de zur neuen Gehilfsexekutiv-Di- 
rektorin des MCC-Canadas er- 
nannt. Taylor, ein Mitglied der Ri- 
ver East M.B. Gemeinde, nimmt 
ihre Arbeit im Juli auf. Sie wuchs 
in der United Church auf, und lern- 
te durch eine Studentin die Len- 
drum M.B. Gemeinde in Edmonton 
kennen. 1981 wurde sie dort getauft 
und aufgenommen. Sie unterrichte- 
te zwei Jahre Englisch in China 
(CEE). Nach ihrer Rückkehr war 
sie, von 1986-88, die Exekutiv-Di- 
rektorin des Mennonitenzentrums 
für Neuankömmlinge in Edmonton. 
Von 1988-91 studierte sie am 
MBBS (Mennonite Brethren Bibli- 
cal Seminary) in Fresno, Califor- 
nien, und schloß ihr Studium mit 
einem Theologie Diplom ab. Seit 
dieser Zeit arbeitete sie am Concord 
College als Gehilfsprofessorin für 


Theologie und als Direktorin für 
Studenten Angelegenheiten. In ih- 
rer neuen Stelle ist sie für Kommu- 
nikation, Entwicklungsausbildung, 
Spenden und Programm innerhalb 
von Canada verantwortlich. 

(aus MCC Canada Nachrichten) 


Anfragen oder Spenden 
fürs MCC werden gerne 
entgegengenommen: 


Mennonite 
Central 


Committee 


134 PLAZA DRIVE 

WINNIPEG, MANITOBA 

CANADA R3T 5K9 

TELEFON NUMMER (204) 261-6381 
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Europa Nachrichten 


Gewürzter Tee und Kekse 
-in Belgrad, Serbien - 


le dem Kommunismus wurde 
es den Christen im früheren 
Jugoslawien streng verboten soziale 
Arbeit oder humanitärische Werke 
zu tun. Heute sind die Kontrollen 
des Regimes weg, ein Krieg wütet, 
und Christen nehmen sich ihrer 
Mitmenschen auf verschiedener 
Weise an. 

Seit April 1992 besteht der Dienst 
von Hleb Zivota (Brot des Lebens), 
gemeinsam durchgeführt von einer 
Pfingst- und einer Baptistengemein- 
de. MCC-Mitarbeiter Mark Jant- 
zen macht dabei die englische Kor- 
respondenz; seine Frau Alice hilft 
in der Apotheke. Sie kommen aus 
Elkhart (Indiana, USA) und sind 
Mitglieder der Pleasant View Men- 
nonitengemeinde in Goshen. 

“Ich bin ein Moslem aus Sarajevo. 
Zuerst verspürten meine Frau und 
ich in Belgrad etwas unbehagen, da 
wir niemand kannten,” sagt der 
60jährige Salko Bilich. “Hier bei 
Brot des Lebens kommen mir die 
Tränen, weil man uns so freundlich 
entgegenkommt.” Wenn Flüchtlinge 
beim Einkaufen an ihrer bosnischen 
Aussprache erkannt werden, wer- 
den sie nicht bedient. In solch einer 
Atmosphäre ist die Gastfreundlich- 
keit von Brot des Lebens bemerkens- 
wert. 

An einem Donnerstagabend im 
Oktober 1994 kamen etwa achtzig 
Flüchtlinge zur Baptistenkirche in 
Belgrad, um ihre monatlichen Le- 
bensmittel abzuholen. Sie erhielten 
Rindfleisch in Dosen und andere Le- 
bensmittel vom MCC. Bei ihrem 
Eintritt brachten Gemeindemitglie- 
der, die auch freiwillig bei Brot des 
Lebens mithelfen, sie in den Haupt- 
andachtssaal, wo ihnen heißer, ge- 
würzter Tee und Kekse serviert 
wurden. Sie wurden zur freiwilligen 
Teilnahme an einer kurzen Andacht 
eingeladen. Nachher nahmen sie im 
Erdgeschoß ihre Lebensmittel ent- 
gegen. 

“Der Tee und die Kekse sind ein 
wichtiger Teil des Dienstes von Brot 
des Lebens. Überall werden die 
Flüchtlinge sonst als Bürde oder 
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nur als eine Statistik angesehen,” 
sagt Mark Jantzen. 

Zwei miteinander befreundete 
Frauen haben die Leitung des Dien- 
stes: Desanka “Beba” Varga ist 
von der Pfingstgemeinde und Jas- 
mina Tosich kommt von den Bap- 
tisten. Jasmina sieht Beba als ihre 
geistliche Mutter an. Die Zwei be- 
ginnen jeden Tag in Bebas Woh- 
nung mit Gebet, dann stellen sie 
den Tagesplan auf und teilen einan- 
der ihre Sorgen mit. 

“Wir schätzen die Arbeit von Jas- 
mina und Beba,” sagt Alice Jantzen. 
“Sie lieben die Heimatvertriebenen 
und bringen ihnen Mitleid entge- 
gen. Beide hören sich stundenlang 
herzzerbrechende Geschichten an.” 
Jasmina und Beba stufen die neu- 
eintreffenden Flüchtlinge ein. Sie 
packen die Eßware und Kleider- 
sammlungen der internationalen 
Geber in Lebensmittelpaketen zu- 
sammen und verteilen sie. Auch be- 
suchen sie die Flüchtlinge. 

In Belgrad werden Flüchtlinge 
nicht in Baracken oder Camps un- 
tergebracht; sie finden mit Freun- 
den oder Verwandten Platz, oder 
mieten sich für wenig Geld eine 
Wohnung. Von den 400,000 Flücht- 
lingen in Serbien befinden sich ge- 
genwärtig die Hälfte in Belgrad. Die 
Zahl der Leute, die Brot des Lebens 
hilft, ist auf 1500 Familien gestie- 
gen und muß leider auf diese Zahl 
begrenzt bleiben. 

“Brot des Lebens sieht seine Auf- 
gabe darin, die Gemeinde zu stär- 
ken und unseren Nachbarn zu hel- 
fen,” meint Jasmina. Gemeinden 
sind der Auffassung, daß sie stark 
und groß sein müssen, bevor sie an- 
deren mithelfen können. Aber Jas- 
mina glaubt, daß Gemeinden durch 
Mithilfe stark werden. “Die Bapti- 
stengemeinde war nur klein als wir 
mit Brot des Lebens anfingen.” Eini- 
ge Mitglieder entschlossen sich ein- 
fach, die Flüchtlinge zu Tee und 
Keksen einzuladen, um sich mit ih- 
nen zu unterhalten. Bald verteilten 
sie Lebensmittel aus ihren eigenen 
Küchen. “Wir tun was wir können, 





und Gott macht das übrige,” sagt 
Jasmina. 

Brot des Lebens hilft mit, egal 
welcher Religion oder Abstammung 
die Leute sind. Dabei erzählen die 
zwei Frauen gerne von ihrem Glau- 
ben an den Herrn Jesus Christus. 
Am Sonntag, dem 16. Oktober, wur- 
den zwölf neue Gläubige getauft, 
darunter drei, denen Brot des Le- 
bens mitgeholfen hatte. “In den letz- 
ten zwei Jahren haben sich etwa 
fünfzig Flüchtlinge taufen lassen,” 
sagt Beba. Ein Drittel der Bapti- 
stengemeinde besteht heute aus 
Flüchtlingen. 


nit; 





Drei der zwölf Personen, die 
Pastor Slobodan “Boban” 
Andjelich in der Pfingstgemein- 
de taufte, wurden durch “Brot 
des Lebens” geholfen. 

(Foto: Howard Zehr) 


Die internationale Mithilfe ver- 
siecht langsam. “Leute sind von 
Kriegen müde geworden. Ob wir 
noch zwei weitere Jahre diese 
Flüchtlinge betreuen können?” fragt 
sich Behördenmitglied Janko Je- 
kich, der als Geschäftsmann arbei- 
tet und zur Baptistengemeinde ge- 
hört. Auch die zwei Frauen fühlen 
sich von der internationalen Mithil- 
fe aus dem Westen verlassen. “Chri- 
sten im Westen sehen alles schwarz 
und weiß. Die Serben werden ein- 
fach als “schlecht” abgetan,” meint 
Jekich. “Nur nimmt dabei die Zahl 
der Flüchtlinge nicht ab; auch sind 
die Einzelgeschichten jetzt noch ge- 
nau so tragisch wie früher. Es wird 
offenbar, das der Haß nicht alleine 
von einer Seite kommt.” 

“Das MCC will Brot des Lebens 
noch bis Ende 1995 weiterhelfen,” 
nach dem europäischen MCC-Direk- 
tor Hansulrich Gerber. Eine La- 
dung von Rindfleisch, Seife und 
Decken wird zur Zeit angefertigt. 
(nach Emily Will im MCC Nachrichtendienst) 


Gemeinschaft unabhängiger Staaten 





Hilfe für Kriegsopfer 


- im Kaukasus — 


D: MCC und einige andere 
Agenturen gehen auf die stei- 
genden Nöte durch den Konflikt im 
Kaukasus ein. MCC widmet sich be- 
sonders den Flüchtlingen in Moskau 
und der Umgebung, und den ver- 
schleppten Menschen in der Tschet- 
schenien Konfliktzone. 

Notgelder in Höhe von $47,600.00 
wurden für diese Arbeit vom MCC 


Christliche Hilfe 


-in der Ukraine - 


hr christlicher Glaube ist für Igor 

und Tamara Keyschun von gro- 
ßer Wichtigkeit. Sie leben in der ver- 
fallenen Industriestadt Zaporosh’ye 
in der Ukraine. 

Ihr Glaube kennzeichnete sie 
auch während der kommunistischen 
Regierung. Tamaras Vater und Igors 
Großvater, die Freunde waren, ha- 
ben viele Jahre ihres Glaubens hal- 
ber in sowjetischen Gefängnissen 
verbracht. Als Christ war es Igor 
verboten eine höhere Ausbildungs- 
schule oder Universität zu besuchen. 

Da ihr Glaube der Mittelpunkt ih- 
res Lebens ist, waren sie besonders 
froh über die Babyausstattung die 
sie durch das MCC erhielten. Das 


bestimmt. Ebenfalls werden zwei 
Großbehälter (Containers) mit Mate- 
rialien und drei medizinischen Aus- 
rüstungen, die jeweils genug Medi- 
zin und Gesundheitspflegematerial 
enthalten um 30,000 Menschen für 
einen Monat zu versorgen, in diese 
Gegend geschickt. 

Die beiden Großbehälter, wovon 
einer in die Moskau Gegend und ei- 


MCC stellt für sie die weite Gemein- 
de in der ganzen Welt dar. Das Ehe- 
paar erhielt ihre Baby- rw 
ausstattung vor zwei 
Jahren als ihr zweites F 
Kind zur Welt kam, 
und sie kein Geld hat- fi 
ten um Kleider für ihr 
Baby zu kaufen. 

Von 1992 bis 1994 
hat das MCC 2328 Ba- 
byausstattungen im 
Wert von $31,700.00 
an ukrainische Bapti- 
sten verteilt. Die Frau- 
en der Gemeinden ge- 
ben diese Ausstattun- 
gen nicht nur an Personen die zur 
Kirche gehen, sondern auch an 
Frauen in den lokalen Krankenhäu- 
sern. Patienten im Krankenhaus 





Igor und Tamara 
Keyschun 
chen durch diese an ihnen erwiesene 
Freundlichkeit später die Gottes- 

dienste der Gemeinden.® 


ner in die tschetschenische Konflikt- 
zone versandt wird, enthalten 3000 
Schul-, 2000 Gesundheits-, 1575 
Näh- und 1500 Babyausstattungen, 
700 Kisten mit Rindfleisch in Dosen, 
Waschpulver, Babynahrung, Vitami- 
ne für Kinder und werdende Mütter, 
Decken, Sommerkleider, Milchpul- 
ver und fünf Rollstühle für Kinder. 

“Mit unserer Hilfe in Tschetsche- 
nien ist es auch unser Wunsch Brük- 
ken zwischen den Muslems und 
Christen zu bauen”, betont Hershey 
Leaman, MCC Verwalter. Mit die- 
ser Hilfssendung hat das MCC seine 
letzten Reserven verbraucht, und 
bittet erneut um Spenden.® 


müssen selber für Medizin und Bett- 
wäsche aufkommen. Viele Familien 
haben nur wenig Ein- 
kommen, und geben 
ihr ganzen Geld für Le- 
bensmittel aus. 

Die Krankenhäuser 
sind sehr unfreundlich, 
oft wie Gefängnisse, 
ohne Licht und Wär- 
me, Essen oder Seife. 
Die neuen Mütter sind 
sehr dankbar für die 
menschliche Kontakt- 
freudigkeit der Frauen 
aus der Gemeinde. 
Manche Frauen besu- 


(nach MCC Nachrichten) 


Hilfe für Flüchtlinge 


_ aus Tschetschenien in der GUS - 


a = der vergangenen Woche weinten sie bittere Trä- 
nen, und diese Woche weinen sie aus Freude,” sagte 
ein Arbeiter nach einem Besuch im Flüchtlingslager in 
Tver, etwa 350 Kilometer nordwestlich von Moskau. 

Die Menschenrechtsgruppe “Memorial” wußte von den 
Nöten dieser Flüchtlinge von Tschetschenien, konnte ih- 
nen aber nicht helfen. “Compassion Ministries”, eine 
Hilfsorganisation der Bapisten in Moskau, hatte das 
Hilfsmaterial, wußte aber nichts von den Flüchtlingen. 
Der MCC Ko-Repräsentant für die ehemalige Sowjet- 
union, Walter Bergen, war in der Lage beide Gruppen 
zusammenzubringen. 

Ende Januar begleitete er mit Jonathan Seiling, ein 
kanadischer Student, der einen kurzzeitigen Dienst mit 
MCC macht, einen Lastwagen von “Compassion Mini- 
stries” zum Flüchtlingslager in Tver. Mikhail Zhidkov, 
Direktor von “Compassion Ministries”, erzählte den 
Flüchtlingen von ähnlichen Erfahrungen in seiner eige- 


nen Familie. Dadurch fühlten sich die Betroffenen in ih- 
rer schlimmen Lage verstanden. Eine Baptistengruppe 
sang und die MCC Arbeiter verteilten russische Kopien 
von “Peace Be with You” (Friede sei mit dir), ein Buch 
von Cornelia Lehn, an 25 Kinder als nachträgliches 
Weihnachtsgeschenk. 

Am 10. und 11. Februar begleiteten zwei MCC Arbei- 
ter, Steve und Cheryl Hochstetler Shirk, eine Grup- 
pe von fünfzehn Personen und vier Fahrzeugen von 
“Compassion Ministries” zum Flüchtlingslager Tambov, 
fünfhundert Kilometer südöstlich von Moskau. Viele der 
Flüchtlinge waren Russen, die vor kurzem aus Tschet- 
schenien gekommen waren. Solche mit Aussicht auf eine 
Zukunft hatten das Lager schon verlassen; zurückgeblie- 
ben waren fast nur Rentner, Frauen mit Kindern und 
solche ohne andere Möglichkeiten. Die Besucher brach- 
ten ihnen Kleidung, Schuhe und Rindfleisch in Dosen. 
Sie sangen, gaben Zeugnisse und erzählten von persönli- 
chen Erfahrungen. “Die Kleider und Lebensmittel helfen 
uns sehr, aber am wichtigsten ist die seelische Speise, 
die ihr bringt,” sagte eine Flüchtlingsfrau.® 

(nach MCC Nachrichten) 
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Aus der mennonitischen Welt 


Laotische Mennoniten 
- in St. Catharines, Ontario — 


n der Laos Mennonitengemeinde 

in St. Catharines (Ontario) fanden 
zwei sehr wichtige Veranstaltungen 
statt. Am 30. Oktober 1994 verab- 
schiedete die Gemeinde ihren Pas- 
tor, Boris Sithideth und seine Frau 
Bonnie. Sie wurden in die Gegend 
von Mississauga/Toronto gesandt, 
um dort eine neue Gemeinde zu 
gründen. Am folgenden Sonntag 
wurden Gemeindemitglieder Kuay- 
ing Teng und Khamphong Phom- 
maseng zum Dienst geweiht und 
gesegnet. Der Gottesdienst wurde 
von Doris Gascho, Konferenzpredi- 
ger der Mennonitenkonferenz in 
Ost-Canada, geleitet. 

Auf beiden Feiern waren viele Gä- 
ste aus der Laos Mennonitengemein- 
de wie auch Repräsentanten der 
Mennonitengemeinden und -konfe- 
renzen zugegen. Diese Feiern waren 
das Endresultat einer stark ausge- 
prägten Missionsaufgabe der Ge- 
meinden für neue Kanadier die aus 
Laos eingewandert sind. Ein Festes- 
sen, nach der Sitte in Laos, war 
schmackhaft und trug zur guten 
Stimmung der zwei Veranstaltun- 
gen bei. Man merkte unter den neu- 
en Christen besonders die Liebe für 
die Bibel. 

Eine Gemeinde, die erst seit 1980 
besteht, bemüht sich, eine neue Ge- 
meinde zu gründen. Tong Chicha- 
lerntham, Präsident der Laos Men- 
nonitenkonferenz, forderte die Ge- 
meinde auf, dem wichtigsten Ziel der 
Gemeinde weiter treu zu bleiben: In 
jeder Gegend Nordamerikas, wo sich 
Menschen aus Laos befinden, soll 
eine neue Gemeinde gegründet wer- 
den. Solche Hingabe erinnert an die 
ersten Anabaptisten und an die neu- 
testamentliche Gemeinde. 

Besondere Betonung wird auf die 
Ausrüstung der lokalen Leiter gelei- 
tet. Suthin Luangrath, Vorsitzen- 
der des Gemeinderats, eröffnete die 
Einsegnungsfeier mit den Worten 
“Gott ruft auch heute, so wie vor 
zweitausend Jahren, seine Diener.” 
Pastor Jack Dyck, von der St. Ca- 
tharines Mennonitengemeinde, sag- 
te über die Einsegnungsfeier: “Heute 
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haben wir die Arbeit des Herrn in ei- 
ner formellen Weise unter uns ge- 
nannt und anerkannt.” Katie Isaac, 
die dort Bibelstunden leitete, sagte: 
“Ihr hättet nicht eine bessere Wahl 
treffen können; ihr habt die Besten 
zu euren neuen Leitenden gewählt.” 

Die Gemeinde hat sich auch ent- 
schlossen, die finanzielle Hilfe sei- 
tens der MCEC-Missionskommission 
und von den Gemeinden der Niaga- 
ra-Gegend aufzugeben; die Mitarbei- 
ter werden nun ohne Lohn zum 
Dienst berufen. Diese Entscheidung 
macht es der MCEC-Missionskom- 
mission möglich, das Geld für die 
neue Arbeit unter den Menschen aus 
Laos in Mississauga anzuwenden. 

Die Gemeindemitglieder aus Laos 
sehen sich als Mennonitengemeinde 
an. Sie bestätigten wiederholt, daß 
sie den Namen “Mennonite” als Teil 
ihres Namens gebrauchen wollen. 
Anläßlich einer Versammlung über 
die Gemeindearbeit in der Umge- 
bung, sagte Sithideth: “Es ist das 
anabaptistische Erbgut, das uns 
Glauben sowie praktische Hilfe in 
der Arbeit unter den Flüchtlingen 
von Laos bietet.” ® 

(nach Hugo Neufeld, Mennonite Reporter) 


Jugend auf Tournee 
— mit “Youth Discovery Teams” - 


ugendliche aus Canada und den 

Vereinigten Staaten lernen sich, 
die Welt und Gott während ihrer 
Mitarbeit in einem der drei “Youth 
Discovery Teams” (YDT) besser ken- 
nen. Die Teams werden vom MCC 
unterstützt. 

Die Mennonitengemeinden in Ko- 
lumbien veranstalteten vom 16. bis 
23. Dezember 1994 eine Orientie- 
rung in Bogota. Bis Ende Mai reiste 
das Team durch Gemeinden und 
Schulen in Kolumbien, Canada und 
den Vereinigten Staaten. Dabei 
brachten sie lateinamerikanische 
Musik und leiteten Gottesdienste. 

Vom 8. bis zum 15. Januar 1995 
fand die Orientierung für die Teams 
bestimmt für Indien/Indonesien in 
Kalkutta (Indien) statt. Die Teams 
lernten wie Konflikte in den ver- 
schiedenen kulturellen und religiö- 


sen Teilen des Landes entstehen, 
und wie sie gelöst werden können. 
Die Gruppe besuchte verschiedene 
Gebiete in Asien und lebte in In- 
dien/Indonesien. Seit dem 16. Janu- 
ar studieren die Teilnehmer noch bis 
zum 20. Juli in Indien, Indonesien, 
den Vereinigten Staaten und Cana- 
da. Zwei der Mitglieder des Teams 
kommen aus M.B. Gemeinden in In- 
dien: 

* Immmauel Paspula aus Secun- 
derabad ist Mitglied der Calvary 
Mennoniten Brüdergemeinde in Ma- 
habubnagar, Indien. 

* Raja Ravi Pratap Paspula ist 
Mitglied der Mennonite Brethren 
English Church in Abids, Hyderab- 
ad. 

Das Team mit den Brüder-in- 
Christus Gemeinden in Zambia hielt 
seine Orientierung vom 18. bis zum 
23. Januar 1995 in Choma (Zambia). 
Diese Gruppe ist seit dem 24. Janu- 
ar, und noch bis zum 30. Juli 1995, 
in Gemeinden und Schulen unter- 
wegs. In Zambia, Canada und den 
Vereinigten Staaten bringen sie süd- 
afrikanische Musik und leiten Got- 
tesdienste.® (nach MCC Nachrichten) 





Kinderbibel — Ein Buch mit bibli- 
schen Kindergeschichten in Ara- 
bisch, gerade zur Weihnachtszeit er- 
schienen, war sofort ausverkauft, 
sagte der Übersee Direktor der Ea- 
stern Mennonite Mission (EMM), 
David W. Shenk. EMM bot seine 
Hilfe in der Leitung, mit Erfahrung 
und finanzieller Unterstützung zur 
Entwicklung dieses Buches an. Der 
Verlag, die Middle East Bible Socie- 
ty (Bibelgesellschaft des Nahen 
Osten), verkaufte die erste Auflage 
von 10,000 Büchern sehr schnell, 
und erhielt eine zweite Bestellung 
von 20,000. Das Buch enthält 365 
Bibelgeschichten mit Bildern. Die 
Geschichten geben Gottes Plan zur 
Erlösung im Alten und Neuen Testa- 
ment wieder. Weissagungen mit 
Hinweisen auf das Kommen Jesu 
sind im Alten Testament unterstri- 
chen. Man kommt also nicht daran 
vorbei zu merken, daß diese Weissa- 
gungen wirklich erfüllt wurden. 

(nach Gospel Herald) 

I 

Holland - Die holländischen Men- 
noniten bereiten sich auf die 500. 
Geburtstagsfeier von Menno Si- 


mons im Jahr 1996 vor. Ein Buch 
von Prof. Voolstra, “Mennonite Voi- 
ces”, wird zu den Diskussionen in 
den Gemeinden beitragen. Das Buch 
enthält eine geschichtliche Einlei- 
tung, einen Teil der Schreiben von 
Menno Simons, und gibt, zusammen 
mit einem Arbeitsbuch, die Gelegen- 
heit Menno Simons zu studieren. 
Die Pläne der lokalen Gemeinden 
sind noch nicht bekannt. Die örtliche 
Zusammenkunft findet am World 
Fellowship Day, zur Erinnerung an 
den Tag 1523, als der erste gläubige 
Erwachsene getauft wurde, statt. 
Das Fellowship Komitee ist fast mit 
den Vorbereitungen auf diesen Tag, 
am 28. Januar 1996, fertig. Das 
staatliche Treffen wird am Himmel- 
fahrtstag in Elspeet (Mennorode) 
stattfinden. Die Mennonitische Eu- 
ropäische Regional Konferenz 
(MERK) wird dort stattfinden, zu- 
sammen mit dem “Mennonite Natio- 
nal Day”. Eine große nationale Aus- 
stellung wird Anfang 1996 im Frysk 
Museum zu sehen sein. 

(aus Algemeen Doopsgezind Weekblad) 

m) 


Schweiz - Die zweitjüngste Ge- 
meinde der Konferenz der Mennoni- 
ten der Schweiz feierte am 29. Janu- 
ar ihr 20jähriges Jubiläum. Mit ei- 
ner einfachen Feier dankte die Ge- 
meinde Liestal Gott, daß er sie bis 
hierhin geführt hatte. Sie hat Gottes 
Treue erfahren, und geht getrost in 
die Zukunft. Viele der Kinder von 
den Gründungsjahren übernehmen 
jetzt mehr und mehr Aufgaben. 
Nach dem Gottesdienst gab es ein 
Gemeindeessen, und anschließend 
Bilder aus den vergangenen Jahren. 
Eine größere Feier ist noch geplant. 
(nach Perspektive) 
I 
Taiwan - Mennoniten aus Nord- 
amerika besuchten Taiwan, wo es 
neunzehn mennonitischen Gemein- 
den mit insgesamt eintausend Mit- 
gliedern gibt. Die Besucher waren 
nicht nur von den Gebäuden der Ge- 
meinden beeindruckt, sondern auch 
wie diese zum Wohl anderer Men- 
schen benutzt werden. Die Lin-Shen 
Road Gemeinde in Taichung baute 
ein 14stöckiges Gebäude für $5 Milli- 
onen, das einen Kindergarten, ein Al- 
tenheim und ein öffentliches 
Schwimmbad enthält. Die Po-Ai 
Mennoniten Gemeinde in Hualien, 
mit dreißig Mitgliedern, bietet Ge- 


sundheitslehre und einige andere 
Programme für die Umgebung an. 
Ingrid Cornies aus der Sargent 
Avenue Mennonitengemeinde in 
Winnipeg sagte, daß die Gemeinden 
dort eine andere Einstellung zur Kir- 
che haben. Hier sagen wir “Was kann 
die Gemeinde für mich tun”, und dort 
heißt es “Was kann die Gemeinde für 
die Umgebung tun.” (nach MBH) 
m) 


Paraguay - Zum 50jährigen Jubi- 
läum der Kolonie Neuland 1997 wird 
ein weiterer Videofilm geplant. Kä- 
the Waldbrunner richtet sich in ei- 
nem Rundschreiben an ehemalige 
Neuländer, die ihr beim Aufbau die- 
ses Filmes behilflich sein können. 
Isaak Thiessen aus Espelkamp 
(Deutschland) hat dazu einige Vor- 
schläge. Es sollten einige der Verant- 
wortungskräfte der Gründerjahre 
gefilmt werden. In Curitiba (Brasi- 
lien) lebt das Ehepaar Wilhelm und 
Anna Rakko. Der erste Älteste, 
Hans Rempel, wohnt in Ontario 
(Canada). Es wäre besonders wichtig 
einen Beitrag von ihm aus den An- 
fängen des Gemeindelebens zu ha- 
ben. Und dann die nachfolgenden Al- 
testen, wie z.B. Hans von Niessen, 
Deutschland. In der Verwaltung in 
den Gründerjahren waren: Jakob 
Ens, Peter Friesen und Peter 
Derksen. Im Schulbereich: Ignatz 
Kapetschny, Käthe (Epp) Unruh, 
Alvin Braun und andere, sowie die 
Lehrer Liese Dyck, Abram Derk- 
sen, und Frau Penner in Neuland. 
Man könnte eine Gruppe von den er- 
sten Pioniermüttern einladen und 
diese beim erzählen filmen. Filmbe- 
richte sind genau so wichtig wie die 
Erzählungen. Es sind bleibende Do- 
kumente für spätere Generationen. 
Ebenfalls bittet er das Filmkomitee 
um die Veröffentlichung eines Dreh- 
buchentwurfs. 


(nach einem Rundbrief von Isaak Thiessen) 


Umsiedler - Viele deutsche Menno- 
niten sind mit der Hilfe des MCC 
(Mennonite Central Committee) und 
IMO (Internationale Mennonitische 
Organisation), der europäischen 
mennonitischen Hilfsagentur, von 
Rußland nach Deutschland einge- 
wandert. Leiter dieses Programmes 
war Hans von Niessen. Die größte 
Gruppe von Mennoniten kam in den 
Jahren 1989-1992 nach Deutsch- 
land. Dieses sind die Zahlen der Ein- 


wanderer für diese Jahre: 19,051 in 
1989; 19,017 in 1990; 12,475 in 1991; 
und 11,869 in 1992. Die Zahl fiel in 
Jahre 1993 auf 8,306, und 1994 auf 
2,157. (aus Mennonitische Weltkonferenz 
Nachrichten) 
“ 
Lehrhilfen - Das im vergangenen 
Herbst gedruckte Sonntagsschulma- 
terial, für Kinder von zwei Jahren 
bis zum achten Schuljahr, “Jubilee: 
God’s Good News” entstand aus der 
Zusammenarbeit der Mennonitenge- 
meinden (GC), Mennoniten Gemein- 
den (OM), Brüder-in-Christus, 
Friends United Meeting, Gemeinde 
der Brüder und den M.B. Gemein- 
den. Das Material ist einfach zu ge- 
brauchen, flexibel und hat eine bibli- 
sche Grundlage. Das Material er- 
kennt die verschiedenen Glaubens- 
stationen von Kindern, und paßt 
sich der Entwicklung des Denkens, 
des Lernens und des Glaubens der 
Kinder an. Jubilee erhielt die höch- 
ste Bewertung unter fünf verschie- 
denen Sonntagsschulmaterialien. 
Biblische Auslegung, Lehre/Glaube 
und Gemeinde und geschmackvolle 
Gestaltung waren einige der heraus- 
ragenden Qualitäten dieses Materi- 
als. Das Material hat keine großen 
Lücken und keine Wiederholungen. 
Es beginnt mit der Liebe Gottes, vie- 
le andere Sonntagsschulmaterialien 
konzentieren sich auf Sünde. Jubilee 
spricht von der unbeschränkten Lie- 
be Jesu. (nach Mennonite Weekly Review) 
I 
Frühlingskonzerte — Der Männer- 
chor “Faith & Life Male Choir”, der 
Mennonitenkonferenz von Manitoba, 
und das Trio “The Bestchuk Trio” 
reisten durch Manitoba und gaben 
am 8. April in der Winkler Bergtha- 
ler Gemeinde, und am 9. April in der 
Bethel Mennonitengemeinde ein 
Frühlingskonzert. Der Chor entstand 
1984 durch Faith and Life Communi- 
cations, um Lieder für dessen Radio- 
programme aufzunehmen. George 
Wiebe ist seit der Gründung Diri- 
gent des Chores, und Esther Wiebe 
Pianistin; Henry Peters ist Hilfsdi- 
rigent. Das Trio, Kim Bestvater Si- 
dorchuk, Rob Sidorchuk und Kri- 
stel Bestvater, spielt seit drei Jah- 
ren zusammen. Im Herbst 1993 
brachten sie ihre erste Aufnahme 
“Tis the Season”, eine Sammlung von 
Weihnachtslieders, heraus. 
(aus dem Konzertprogramm) 
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Annie Kroecker 7 
(Clearbrook, BC) 


Annie Kroecker wurde am 27. 
April 1905 im Dorf Schoenau, Num- 
mer 13 (Sagradowka, Süd-Rußland) 
geboren. Ihre Eltern waren Jacob 
und Helena Bargen. Ihre Eltern zo- 
gen nach Orloff, wo Annie zur Schu- 
le ging. 

Mit zwölf Jahren nahm sie den 
Herrn als ihren Heiland an. Als sie 
fünfzehn Jahre alt war, ließ sie sich 
taufen und wurde in die Allianzge- 
meinde aufgenommen. Sie sang ger- 
ne im Chor. 

Im September 1924 heiratete sie 
Peter Kroecker. Ihre Tochter Helen 
wurde im folgenden Jahr geboren. 
Im Oktober 1926 zogen sie mit ih- 
ren Eltern nach Canada. Im No- 
vember ließen sie sich in Saskatche- 
wan, zuerst in Blumenort, nieder. 
Später zogen sie nach Gilroy, wo 
ihre Kinder, Peter und Margaret, 
geboren wurden. 

Nach einer durch Heuschrecken 
verursachten Mißernte, zogen sie 
nach Glenbush, wo sie sich an der 
Gemeinschaft der Glenbush M.B. 
Gemeinde erfreuten. Annie unter- 
richtete Sonntagsschule und nahm 
an den Frauenvereinen teil. Hier 
wurden ihnen weitere drei Kinder 
geboren: Betty, Jake und Mary. Sie 
sang gerne, und weckte ihre Fami- 
lie jeden Morgen mit Gesang auf. 
Sie war eine treue Beterin. 
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Ihr Mann, Peter Kroecker, starb 
im September 1972. Nach sechs 
Jahren verkaufte Annie ihr Haus in 
Glenbush und zog nach BC zu ihren 
Kindern. 1982 zog sie in ihre eigene 
Wohnung in Clearbrook und schloß 
sich der Clearbrook M.B. Gemeinde 
an. 

Seit 1993 wohnte sie im Tabor 
Heim, wo sie liebende Pflege erfuhr. 
Sie häkelte Decken für all ihre Kin- 
der und Enkelkinder. 

Am 15. April 1995 wurde ihr Ver- 
langen gestillt; sie durfte heimge- 
hen. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: He- 
len Braun in Chilliwack (BC), Peter 
und Marie Kroecker in Medstead 
(Saskatchewan), Margaret und Cor- 
nie Friesen in Glenbush, Betty und 
Walden Warkentin in Denver (Colo- 
rado, USA), und Mary und Jim Ca- 
meron in Saskatoon; 22 Enkel; 35 
Urenkel; drei Schwestern: Mary 
Klassen, Betty Toews, und Agatha 
und Walter Harms; und zwei Brü- 
der: George Bargen, und Jake und 
Viola Bargen. 

Die Begräbnisfeier fand am 20. 
April 1995 in der Clearbrook M.B. 
Kirche statt. Die Pastoren Jacob 
Pauls und Jay Neufeld, und Predi- 
ger John E. Klassen, dienten. Die 
Enkel- und Urenkelkinder sangen 
einige Lieder, und Schwiegersohn 
Walden Warkentin las eine Aner- 
kennung nach Sprüche 31. 

Nach der Beerdigung waren alle 
zu einem Gedächtnismahl eingela- 
den.® (Agnes Matties, Korr.) 





Lydia Passonen f 
(Clearbrook, BC) 


Lydia Passonen wurde ihren EI- 
tern, Gerhard und Susie Froese, am 
31. März 1921 im Kuban (Rußland) 
als drittes Kind geboren. Ihre El- 


tern versuchten über die Türkei 
nach Amerika auszuwandern, aber 
durch eine Epidemie kamen sie in 
den Kuban, wo ihre Eltern beide 
am selben Tag, im Oktober 1922, an 
Typhus starben. Lydia kam zu ei- 
nem kinderlosen Ehepaar. 

Sie hatte eine schwierige Kind- 
heit und Jugend. Als sie zwölf Jah- 
re alt war mußte sie für sich und 
ihre Mutter sorgen. Ihr Vater wur- 
de verhaftet und kam nie mehr zu- 
rück. Sie arbeitete zuerst als Haus- 
magd; mit siebzehn Jahren erlernte 
sie die Buchführung. 

Im Oktober 1941 wurde sie nach 
Sibirien verschickt. Dort mußte sie 
Bäume fällen, eine schwere Arbeit 
für Frauen und Kinder. Im Januar 
1942 wurden die Deutschen aus 
dieser Gruppe tiefer in den sibiri- 
schen Norden, in einem von Solda- 
ten bewachten Dorf, geschickt. Da 
sie längere Zeit kein Brot bekam, 
wurde sie so schwach, daß sie nicht 
mehr schwere Arbeit leisten konn- 
te. In dieser Zeit lernte sie ihren 
Mann Ivan kennen, mit dem sie 
eine glückliche Ehe führte. Ihnen 
wurden vier Kinder geboren. 

Nach 66jähriger Trennung traf 
sie ihre Schwestern 1989 bei einem 
Besuch in Canada wieder. Während 
ihrem Besuch in Canada bekehrte 
sie sich, ließ sich taufen und in die 
Clearbrook M.B. Gemeinde aufneh- 
men. 

1990 kam sie mit ihrer Tochter 
und Enkelin nach Canada. Sie woll- 
te nahe bei Verwandten, besonders 
ihren Schwestern, Erna und Mary, 
sein. Sie hatte gerne Besuch und 
bewirtete ihre Gäste mit gutem Es- 
sen und Unterhaltung. 

Sie starb am 6. April 1995 im Al- 
ter von 74 Jahren. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Ivan; 
drei Söhne: Valery und Svetlana, 
Victor und Vera, und Vladimir und 
Svetlana; Tochter Valetina Shun- 
dryna; sieben Enkel; zwei Schwe- 
stern: Erna Voth, und Mary und 
Henry Derksen; sowie einige Nich- 
ten, Neffen, Verwandte und Freun- 
de. 

Die Begräbnisfeier fand am 15. 
April in der Clearbrook M.B. Kirche 
statt. Da ihre Söhne aus Rußland 
gekommen waren, geschah man- 
ches in der russischen Sprache. 
Bruder Ben diente, Bruder Peter 
sang zwei russische Lieder. Pastor 


Jacob Pauls und Prediger John E. 
Klassen dienten am Wort. 

Nach der Beerdigung waren alle 

zu einem Gedächtnismahl eingela- 

den.® (Agnes Matties, Korr.) 





Jacob Janzen { 
(Winnipeg, Manitoba) 


Jacob Janzen wurde am 23. De- 
zember 1906 in Jekaterienoblow 
(Süd-Rußland) geboren. Seine El- 
tern waren Johann und Susana 
(Willems) Janzen. Seine Mutter 
starb als er eineinhalb Jahre alt 
war. Sein Vater heiratete später 
Sara Abrahams. 

1912 zog die Familie in die Krim, 
wo zu der Zeit das Dorf Kiptschack 
durch Ansiedlung entstandt. Die 
folgenden Jahre, während des Er- 
sten Weltkriegs und der Russischen 
Revolution, waren unruhige Zeiten. 
1925 wanderte die Familie nach Ca- 
nada aus und siedelte südlich von 
Killarney (Manitoba) an. 

Mit einundzwanzig Jahren nahm 
er den Herrn Jesus als seinen per- 
sönlichen Heiland an. Bald darauf 
wurde er auf seinen Glauben ge- 
tauft und in die M.B. Gemeinde 
aufgenommen. 

1935 heiratete er Katie Dick 
(Nachtigal). Sie wohnten 38 Jahre 
auf der Farm in Killarney. Ihre Ehe 
wurde mit drei Töchtern gesegnet. 
Die erste Tochter, Elfrieda, starb 
mit vier Monaten. Er war in der Ge- 
meinde in Lena und später in Kil- 
larney tätig. 

1973 trat er in den Ruhestand. 
Sie verkauften ihre Farm und zo- 
gen nach Winnipeg, wo sie sich der 
North Kildonan M.B. Gemeinde an- 
schlossen. Während der Krankheit 
seiner Frau pflegte er sie mit viel 
Liebe und Geduld, bis sie 1984 
starb. Er arbeitete gerne im Garten 


und half auch gerne bei den Kin- 
dern mit. Als es ihm zu schwer wur- 
de, Haus und Garten zu besorgen, 
verkaufte er diese und zog nach 
Donwood Manor. 

Im Februar 1994 erkrankte er 
und erlitt einen Schlaganfall. Da- 
durch wurde er gelähmt und konnte 
sich nicht mehr selber helfen. 

Am 10. März 1995 nahm der 
Herr ihn zu sich. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Frau Katie; und eine 
Tochter. 

Er hinterläßt: zwei Töchter: Ruth 
und Gerhard Neufeld, und Esther 
und Rudy Ewert; sieben Enkel; ei- 
nen Bruder; und zwei Schwestern. 

Die Begräbnisfeier fand am 14. 
März 1995 in der North Kildonan 
M.B. Kirche statt. Die Pastoren Al- 
vin Enns und Johannes Stolz dien- 
ten. 

Nach der Beisetzung folgte ein 
Gemeinschaftsmahl.® (Ruth Neufeld) 





Gertrude Nickel f 
(Clearbrook, BC) 


Gertrude Nickel wurde ihren EI- 
tern, Nickolai Harders, am 15. Ja- 
nuar 1915 in Hamberg (Ukraine), 
geboren. Dort verlebte sie ihre 
Kindheit und Jugendjahre. Wie vie- 
le andere auch, arbeitete sie jahre- 
lang im Kollektiv. 1943 mußten sie 
Hamberg verlassen. In Deutschland 
arbeitete sie als Dolmetscherin. 
Dort heiratete sie Andreas Nickel. 

Anfang der fünfziger Jahre hat- 
ten sie die Gelegenheit nach Van- 
couver (Canada) auszuwandern. 
Später zog sie nach Clearbrook, wo 
Gertrude vielen als Masseuse ge- 
holfen hat. Durch die Jahre unter- 
stützte sie die Kindermission “The 
Mission to Children”. 

1994 stellte man bei ihr Krebs 


fest, und sie hatte zwei Operatio- 
nen. Im September 1994 zog sie ins 
Tabor Heim in Clearbrook. 

Am 18. April 1995, im Alter von 
achtzig Jahren, rief der Herr sie in 
die obere Heimat. 

Die Begräbnisfeier fand am 24. 
April 1995 in der Kapelle des Wood- 
lawn Funeral Homes in Abbotsford 
(BC) statt. Prediger Ed Tracey leite- 
te die Feier. 

Verwandte und Freunde versam- 
melten sich nach der Beisetzung in 
der Kirche der Cedar Park Christi- 
an Fellowship. Einige teilten Erin- 
nerungen an die Verstorbene mit 
den Anwesenden.® (Mary Neufeld, 

eingesandt von Helen Bergmann) 


Willi Baumgardt f 
(Clearbrook, BC) 


Willi Baumgardt wurde am 3. 
März 1915 in Popowken im Kreis 
Gerdauen (Ostpreußen) geboren. 
Seine Eltern, Rudolf und Martha 
(Bonkowski) Baumgardt, betrieben 
eine erfolgreiche Landwirtschaft, wo 
er mit seinen Geschwistern eine un- 
beschwerte Kindheit und Jugend 
verbrachte. 

Mit dreizehn Jahren kam er zum 
lebendigen Glauben an Jesus Chri- 
stus, und wurde Pfingsten 1928 in 
der Baptistengemeinde Nordenburg 
getauft und aufgenommen. Er arbei- 
tete fleißig und gewissenhaft auf 
dem elterlichen Bauernhof, bis er 
1941 zum Militär eingezogen wurde. 
Er kam in russische Gefangenschaft, 
wurde aber 1949 nach Westdeutsch- 
land entlassen. 

Am 31. Juli 1943 heiratete er Eli- 
sabeth Meger. Nach der Flucht und 
nachdem er aus der russischen Ge- 
fangenschaft entlassen wurde, leb- 
ten sie in Hamfelde bei Hamburg. 
Im Mai 1951 wanderten sie nach 
Vancouver (Canada) aus, wo sie eine 
geistliche Heimat in der Ebenezer 
Baptistengemeinde fanden. 

Er arbeitete zuerst als Zimmer- 
mann, dann kauften sie eine Milch- 
farm in Chilliwack, die er zehn Jah- 
re erfolgreich betrieb. Danach er- 
freute er sich an seiner Hobbyfarm 
in der Nähe von Vancouver, bis er 
sich 1992 in Clearbrook zur Ruhe 
setzte. Er freute sich auf einen schö- 
nen Lebensabend mit Freunden in 
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der King Road M.B. Gemeinde, wo 
sie Mitglieder waren. 

Er war ein herzensguter, lebens- 
froher, fleißiger Ehemann. Er liebte 
ein ausgeglichenes Leben und 
strahlte durch seinen starken Glau- 
ben an Jesus Christus eine tiefe in- 
nere Ruhe aus. 

Am 6. April 1995 wurde er, nach 
einem längeren Krankenhausauf- 
enthalt wegen Lungenentzündung, 
in die himmlische Heimat gerufen. 

Ihm im Tode vorangegangen sind: 
seine Eltern, zwei Schwestern: Wan- 
da Radke, und Adeline Korgel. 

Er hinterläßt: seine Frau Elisa- 
beth; Bruder Kurt; drei Schwestern: 
Auguste Perkuhn, Alice Bergen, und 
Gertrud Kubach, alle in Deutsch- 
land; und viele Verwandte und 
Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand in der 
Kirche der King Road M.B. Gemein- 
de statt. Pastor Frank Peters leitete 
mit Gottes Wort und Gebet. Das Le- 
bensverzeichnis wurde von Siegbert 
Zukowski vorgelesen. Der Missions- 
chor sang passende Lieder. Pastor 
Abe Konrad brachte die englische 
Botschaft und Pastor Frank Peters 
die deutsche Ansprache. 

Nach der Feier fand ein Trauer- 
mahl statt. Danach folgte die Beiset- 
zung.® (Olga Wiens, Korr.) 





ww; 


Jacob John Toews 7 


(Winnipeg, Manitoba) 


Jacob John (J.J.) Toews wurde 
am 30. April 1914 in Alexanderthal 
(Rußland) seinen Eltern Johann 
und Margaretha (Janz) Toews gebo- 
ren. 1926 zog die Familie nach Ca- 
nada, und im Frühling 1928 nahm 
er Jesus als seinen persönlichen 
Herrn an. 

1937 heiratete er Lena Schulz; 
ihre Ehe wurde mit drei Kindern 
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gesegnet. Dem Vorbild seines Va- 
ters folgend, widmete er sein Leben 
zum vollzeitigen Dienst für den 
Herrn. Er hatte das Vorrecht, dem 
Herrn in vielen Teilen der Welt und 
verschiedenen Gemeinden und Kon- 
fessionen zu dienen. Er hatte ein 
Herz für Evangelisation und Mis- 
sion. 

Er war Pastor in Gemeinden in 
Dallas (Oregon), Shafter (Califor- 
nia), Buhler (Kansas), Kitchener 
(Ontario), Winnipeg (Manitoba), 
und Neuwied (Deutschland). Er 
diente als Bibellehrer in Lustre 
(Montana), Fresno (California), 
Hepburn (Saskatchewan), Winni- 
peg (Manitoba), und Clearbrook 
(British Columbia). 

Neun Jahre diente er als Exeku- 
tiv-Sekretär für Evangelisation der 
kanadischen M.B. Konferenz und 
als Hilfsperson und Pastor für 
MBMV/S in Europa und Südamerika. 

Während seinen Jahren als Pas- 
tor setzte er sein Studium fort und 
erhielt verschiedene Diplomas, dar- 
unter akademische Grade von der 
Universität Toronto, vom Western 
Evangelical Lutheran Seminary und 
von der Winona Lake School of The- 
ology, wie auch einen Doktortitel 
vom Dallas Theological Seminary. 

Seine letzte Dienststelle war als 
Konferenzprediger der Central Di- 
strict M.B. Konferenz in den Verein- 
igten Staaten. Während dieser Zeit 
ließ seine Gesundheit nach. Nach- 
dem er von einem Auto angefahren 
wurde, verbrachte er das letzte Jahr 
im Donwood Manor in Winnipeg. 

Er starb am 6. März 1995. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: Sohn Melvin; zwei Schwe- 
stern; und ein Bruder. 

Er hinterläßt: seine Frau Lena; 
Sohn Philip mit Familie in Winni- 
peg; Tochter Carolyn Stark mit Fa- 
milie in Atlanta (Georgia, USA); 
Schwiegertochter Whitney in Gwy- 
nedd (Pennsylvania, USA); elf En- 
kel; fünf Urenkel; eine Schwester; 
und zwei Brüder. 

Die Begräbnisfeier fand am 10. 
März 1995 in der Kirche der Porta- 
ge Avenue M.B. Gemeinde statt. 
Die Prediger Abe Neufeld und John 
M. Schmidt dienten. Am Abend vor- 
her, in der Kapelle von Klassen Fu- 
neral Chapel, diente Pastor Roland 
Marsch mit einer kurzen Anspra- 
che.® 





Margaret Wiebe f 
(Chilliwack, BC) 


Margaret Wiebe wurde am 18. 
April 1914 in Grünfeld (Ukraine) 
geboren. Ihre Eltern, Jacob und 
Anna Rempel, wanderten 1923 mit 
den Kindern nach Canada aus. 
Margaret bekehrte sich und wurde 
am 14. August 1932 getauft. 

Am 10. September 1933 heiratete 
sie William J. Wiebe. 1936 zogen sie 
von Manitou nach Vancouver Is- 
land und, vier Jahr später, mit ih- 
ren drei Kindern: Ed, Wilma, und 
Vic, nach Ost-Chilliwack. 

Ehepaar Wiebe besuchte die Got- 
tesdienste der Church of the Open 
Door in Chilliwack. Ihre Gebete, 
daß auch andere Mennoniten in die- 
se Gegend ziehen würden, wurden 
bald erhört. Ehepaar Wiebe waren 
1945 Gründungsmitglieder der East 
Chilliwack M.B. Gemeinde. 

Margaret hatte einen großen 
Garten, den sie gerne mit anderen 
teilte. Jahrelang brachte sie am 
Sonntagmorgen um neun Uhr einen 
Blumenstrauß zur Kirche. Ehepaar 
Wiebe bereitete und servierte oft 
die Imbisse für Hochzeiten und Be- 
gräbnisse. 

1948 hatte sie einen schweren 
Autounfall, und 1979 gab man ihr 
eine falsche Leberkrebsdiagnose. 
Die Nachforschungsoperation führ- 
te leider zur Addison Krankheit, die 
unter anderem einen späteren 
Herzanfall und Gehirntumor verur- 
sachte. In allem Leiden hatte sie 
immer eine positive Lebensan- 
schauung und war der Familie eine 
Freude. Ihr christlicher Glaube 
brachte ihr die notwendige Kraft. 

Mitte 1970 wurden William und 
Margaret Wiebe Mitglieder und Un- 
terstützer der Broadway M.B. Ge- 
meinde. Sie beteten täglich für die 


Pastoren, wie auch für ihre Freun- 
de, alle Familienmitglieder und an- 
dere. 

Sie hatten große Freude an ihren 
Enkel- und Urenkelkindern. Sie 
bleibt als eine demütige und sehr 
freigiebige Frau, die einen großen 
Gottesglauben besaß und eine wirk- 
liche Beterin war, in aller Gedächt- 
nis. Sie war wißbegierig und blieb 
lebenslang am Lernen. 

Sie starb am 2. Mai 199. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihre Eltern; Sohn Ed (1969); Enkel 
Russel Stobbe (1978); drei Schwe- 
stern; und drei Brüder. 

Es überleben: Ehemann William; 
Sohn Vic und Maxine (Doug und 
Darren); Tochter Wilma und Elmer 
Stobbe (Sandra und Colin); Eds 
Kinder: Brad und Gwen Wiebe, und 
Marina Sinai (Briane und Cole); 
zwei Schwestern, ein Bruder; und 
andere Verwandte. ® 

(die Familie) 





Celeste Marie Martin f 
(Akron, Pennsylvania, USA) 


Celeste Marie Martin, die Kin- 
der-Orientierungs-Koordinatorin 
des MCCs, starb am 9. Februar 
1995 im Alter von 33 Jahren. Am 
27. Januar erlitt sie einen schweren 
Herzinfarkt und war seitdem in ei- 
nem Koma. 

“MCC Kinder in der ganzen Welt 
haben eine Freundin verloren,” sag- 
te Melody Rupley, MMC Personal 
Entwicklungsverwalter. Seit 1991 
organisierte Martin Beschäftigun- 
gen für etwa 240 Kinder, während 
deren Eltern an einer zehntägigen 
Orientierung, bevor sie ihren MCC 
Dienst antreten, teilnehmen. Für 
jedes Kind stellte sie Bücher, Bil- 
der, Videofilme und andere Dinge 
über ihren neuen Wohnort zusam- 


men. Sie organisierte Spiele, Hand- 
arbeiten, kochte spezielle Mahlzei- 
ten mit ihnen und bot ihnen andere 
landesähnliche Aktivitäten. 

Zusätzlich schrieb sie den Kin- 
dern, während deren Aufenthalt in 
anderen Ländern, Briefe, stellte Ad- 
vents- und Fastenzeit Material zu- 
sammen und gestaltete “summer 
fun packets”, mit Briefen, Rezepten 
und Spielen von MCC Kindern in 
der ganzen Welt. 

Celeste Marie Martin arbeitete 
auch in dem Nav Jiwan Internatio- 
nal Tearoom in dem Ephrata (Penn- 
sylvania, USA) Selfhelp-Crafts of 
the World Geschäft. 

Sie hinterläßt ihren Mann Shel- 
don Martin und ihre Söhne: Brian 
(6), und Kevin (3).® 

(nach MCC Nachrichten) 


Henry Voth f 
(Kelowna, BC) 


Henry Voth wurde am 3. März 
1916 in der Altona Gegend in Mani- 
toba geboren. Seine Eltern waren 
Cornelius und Justina Voth. 1936 
wurde er auf seinen Glauben in der 
Altona Bergthaler Gemeinde ge- 
tauft. 

Im Oktober 1937 heiratete er 
Mary Penner. Zwei Jahre betrieben 
sie zusammen die Landwirtschaft 
seines Vaters und zogen dann auf 
ihre eigene Farm in Bergfeld. Es 
war immer sein Wunsch ein Ge- 
schäftsmann zu sein. Nach einem 
Jahr Training als Geschäftsführer, 
kaufte er einen Laden in Lowe 
Farm. Neun Jahre später zogen sie 
nach Morden und eröffneten das 
“Lucky Dollar” Lebensmittelge- 
schäft. 

Er war sehr aktiv im Städtchen 
Morden und in der mennonitischen 
Bergthaler Gemeinde. Er diente als 
Schulverwalter, Vorsitzender der 
Einzelhandelskaufleute, war Mit- 
glied der Handelskammer und Prä- 
sident der Morden/Winkler Abtei- 
lung einer Organisation zum Wohl 
der geistig Behinderten (Canadian 
Association for the Mentally Retar- 
ted). Er diente auch fünfzehn Jahre 
als Kassenwart in der Gemeinde. 

1987 traten sie in den Ruhestand 
und zogen nach Kelowna (BC). Sie 
schlossen sich der Willow Park 
M.B. Gemeinde an und machten 


viele neue Freunde. Dort beteiligten 
sie sich an der Arbeit des MCCs. Er 
war der Geschäftsführer des Thrift 
Stores, und half mit, den ersten 
Ausruf und Verkauf fürs MCC ins 
Leben zu rufen. Im Frühling 1995 
wurde er zum Vorsitzenden der Se- 
nior Inter-Church Fellowship ge- 
wählt. 

Er genoß seinen Ruhestand und 
verbrachte viel Zeit mit seinen Hob- 
bys. Seine Reiselust führte ihn nach 
Japan, Hongkong, England, Alaska 
und, mit seinem Wohnwagen, auf 
viele Reisen in den Süden. 

Er starb am 3. Mai 1995. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern; seine Stiefmut- 
ter; eine Schwester; und ein Bru- 
der. 

Er hinterläßt: seine Frau Mary; 
sechs Töchter; einen Sohn; siebzehn 
Enkel; sieben Urenkel; drei Schwe- 
stern: Mary Toews, Justina Bergen, 
und Anna Heinricks; drei Brüder: 
Cornelius, Jacob, und George; sowie 
viele Verwandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeier fand am 8. 
Mai 1995 in der Willow Park M.B. 
Kirche statt. Pastor Arnold Peters 
und Pastor Ramsy Unruh dienten. 
Das Lebensverzeichnis wurde von 
Doreen Petkau und Lloyd Voth ge- 
lesen. Shannon Unruh sang ein 
Solo.® (eingesandt) 





Johann Wall f 


(Vineland, Ontario) 


John Wall wurde am 23. August 
1900 in Berdjansk (Rußland) gebo- 
ren. Seine Eltern, Jacob und Maria 
Wall, hatten acht Kinder. Er heira- 
tete im November 1921 in Ladekop 
und wanderte 1924 mit seiner Frau 
nach Canada aus, wo sie zuerst in 
Markham (Ontario), dann in St. 
Annes (Manitoba) und später in 
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Vineland (Ontario) auf einer Obst- 
farm seßhaft wurden. 

Damals übergab er dem Herrn er- 
neut sein Leben und wurde, nach 
der Glaubenstaufe, Mitglied der 
Vineland M.B. Gemeinde. Ein Um- 
zug brachte Ehepaar Wall nach Port 
Burwell (Ontario), wo sie acht Jahre 
Mitglieder der Port Rowan M.B. Ge- 
meinde waren. 1968 zogen sie zu- 
rück nach Niagara und später, von 
Vineland, ins Apartmenthaus des 


Tabor Manors. 1983 wurde John we- 
gen der Alzheimer Krankheit ins 
Chateau Gardens Nursing Home 
und, nach fünf Jahren, ins Tabor 
Manor gebracht. Am 13. Mai 1995 
rief ihn der Herr, den er liebte und 
diente, aus diesem Leben. 

Die Begräbnisfeier fand am 16. 
Mai in der Vineland M.B. Kirche, 
unter der Leitung von Pastor Henry 
Wiebe, ehemaliger Pastor der Niaga- 
ra Falls M.B. Gemeinde, statt. Sein 


Arbeitssuche: - Mein Mann und ich würden gerne in Canada leben 
und arbeiten. Er sucht eine Arbeit aufeiner Farm, oder Missionssta- 
tion, oder Fabrik, oder in einer Küche, Kantine, Hospitalküche, Gast- 

stätte. Er arbeitet zur Zeit in einem Restaurant in der Küche. Mein 
Mann ist Inder, 39 Jahre alt, ich bin Deutsche. Wir suchen auch eine 

zwei-Zimmer Wohnung. Sprechen aber kaum Englisch. Wir wollen ein 
Dauervisum beantragen, doch das geht nur, wenn wir einen Arbeitsver- 
trag vorlegen können. Die Botschaft in Bonn wünscht von Personen die 
arbeiten wollen einige Unterlagen: 
1) eine schriftliche Einladung nach Canada 
2) eine Kopie der Einwanderungspapiere des Gastgeber IMM 1000 
(oder Berechtigungsschein) 

3) eine Arbeitsgenehmigung (Arbeitsangebot), vom Canada Employ- 

ment Centre bestätigt 

4) dieses Angebot sollte auf Firmenpapier oder mit Stempel versehen 

werden. Welche Art der Beschäftigung, Gehalt, Arbeitsbedinungen. 

Angebot bitte an: 
Herrn und Frau Duggal 
Kiebitsweg 15 
70499 Stuttgart 
Germany® 





dr he Ang 


. al biblsch-Höufrlsches Verstöndnis für die Gemeinde 


® ein biblisch-missionarisches Bewußtsein 


eine biblisch-praktische Anleitung für das 
® persönliche Christsein 
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Telefon: 0228/259307 
Telefax: 0228/25854 1 


Newtonstr. 1 
D-53125 Bonn 
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Text aus 1. Korinther 15,58 ermahn- 
te Christen, fest und unerschütter- 
lich zu bleiben und in dem Werk des 
Herrn zuzunehmen. Ein Männer- 
chor beteiligte sich mit den zwei Lie- 
dern “Pearly White City” und “So- 
lang mein Jesu lebt”. Sohn Frank 
Wall brachte eine Anerkennung für 
den Vater, und Art Harder sang das 
Lied “What a Day That Will Be”. 

Nach der Beerdigung wurde ein 
Imbiß serviert. 

Es trauern um ihn: die Schwäge- 
rinnen: Helen Wall, und Lena Wall; 
Kinder: Elvera und John Thiessen, 
Frank und Luella, Malieta und 
Frank Goertzen, John und Susie, 
Anna und Henry Hildebrandt, Alice 
und Peter Driedger, Jake und Elea- 
nor, und Louise und Ken Ferris; 35 
Enkel; 65 Urenkel; ein Ururenkel- 
kind. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Frau Anna; und ein En- 
kelkind.® (Abe Dyck, Korr.) 


ASSINIBOINE 


TRAVEL SERVICE LTD. 


1995-96 Group Tours 


EGYPT, ISRAEL & JORDAN 

OCTOBER 16 - NOVEMBER 1, 1995 

Host: Jake Pauls 

(Formerly Vice President, Mennonite World Conference) 
Cairo, Luxor, Aswan, St. Catherines, Agabo, Amman, 
Jerusalem, Tiberias, Upper Galilee, Tel Aviv 


KENYA SAFARI 

JANUARY 12 - 28, 1996 

Hosts: Bill and Helen Norrie 

(Former mayor of Winnipeg) 

Nairobi, Lake Naivasha, Masai Mara Game Reserve, 
Lake Nakura, Aberdares, Amboseli National Park, Tsavo 
National Park, Mombasa 


ITALY, TURKEY & GREECE 

APRIL 22 - MAY 10, 1996 

Host: Dr. Bernie Wiebe 

(Menno Simons College) 

Rome, Istanbul, Cappadocia, Izmir, Kusadasi, Samos, Pi- 
raeus, Athens, Nauplia, Olympia, Delphi 
MENNONITE WORLD CONFERENCE 

Ask for information on the Mennonite World Conference 
in Calcutta, JANUARY, 1997. Tours to India and South- 
east Asia in conjuncion with MWC will be hosted by Pe- 
ter Peters (MCC Manitoba) and Neil Janzen (Vice Presi- 
dent, Concord College and former president of MEDA 
North America). Both hosts have lived in India. 


FOR FURTHER INFORMATION, 
PLEASE CONTACT JOHN SCHROEDER 
ASSINIBOINE TRAVEL SERVICE 
1317A PORTAGE AVENUE, 
WINNIPEG, MANITOBA R3G OV3 
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Berlin - Der Umzug der deutschen 
Regierung von Bonn am Rhein in die 
Hauptstadt Berlin an der Spree ge- 
schieht nur langsam. In Berlin wird 
überall gearbeitet, um Büros und 
Ministerien für die Regierung fertig- 
zustellen. Eine der Baustellen ist 
“Unter den Linden Nummer Eins”, 
in der Nähe des Brandenburger 
Tors. Hier soll das einst weltbe- 
rühmte Grandhotel “Adlon” in alter 
Pracht wieder erstehen. Es wurde 
vor neunzig Jahren auf Wunsch des 
Kaisers Wilhelm II von Lorenz 
Adlon für zwanzig Millionen Mark 
gebaut und wurde am 24. Oktober 
1907 eröffnet. 1945 wurde es durch 
Brandstifung zerstört und einige 
Jahre später abgerissen. Hedda Ad- 
lon, die Witwe des letzten Besitzers 
hatte mehrere Angebote das Hotel 
neu aufzubauen. Ablehnend meinte 
sie immer, daß sie den “Adlon” erst 
aufbauen wolle, wenn man nicht 
mehr von einem “West-” und “Ost-” 
Deutschland sprechen würde. Ihre 
Enkel werden nun diesen Traum 
verwirklichen. (nach Kanada Kurier) 
n 2 
Wortschatzwende - Ost- und 
Westdeutschland sind wieder verein- 
igt, aber wie hat sich der Wortschatz 
in den ehemalig seperaten Ländern 
entwickelt? Im allgemeinen verstän- 
digt man sich natürlich. Trotzdem 
sind viele der gebrauchten Begriffe 
westlich oder östlich bedingt. Die 
Gesellschaft für deutsche Sprache in 
Wiesbaden hat eine Wortsammlung 
mit rund sechshundert Belegen und 
Tausenden von Wortbeispielen, ent- 
nommen aus west- und ostdeutschen 
Zeitungen und Zeitschriften, die Ost- 
West-Gegensätze im öffentlichen 
Sprachgebrauch aufweisen. Wäh- 
rend viele Worte ostwärts gewandert 
sind, und besonders die aus dem 
Englisch stammenden Worte den äl- 
teren Ostdeutschen ein Ärgernis bil- 
den, sind viel weniger typisch ost- 
deutsche Worte im Westen zu fin- 
den. Aufgrund dieser Wortschatzent- 
wicklung gibt es jetzt an der Univer- 
sität Halle-Wittenberg eine Art le- 
bendiges Wörterbuch. Man akzep- 
tiert “Territorium” oder “Gebiet”. 
“Fahrerlaubnis” oder “Führerschein” 
werden auch anerkannt, und letzten 


Deutschland Nachrichten 


Endes ist es nicht so wichtig, ob es 
ein “Fahr”- oder “Rollstuhl” ist. Der 
deutsch/deutsche Wortschatz bleibt 
in Bewegung. 

(nach deutscher forschungsdienst) 

+ 

Rechtsschreibereform - Beim 
Duden läuft das Telefon heiß. Die 
von der Sprachkonferenz in Wien be- 
schlossene Reform der deutschen 
Rechtschreibung soll bis zum Jahr 
2001 verbindlich umgesetzt werden. 
Das neue Regelwerk, das noch die 
Zustimmung des Kulturministeri- 
ums und des Bundesinnenministeri- 
ums braucht, soll “für lange Zeit un- 
antastbar” sein, meinte der deutsche 
Universitätsprofessor Gerhard 
Augst. Während viele, unter ande- 
rem auch die Gesellschaft für Deut- 
sche Sprache in Mannheim, mit dem 
vorgelegten Reformwerk zufrieden 
sind, ließ die Duden-Redaktion in 
Mannheim wissen, daß besonders 
Lehrer, Druckereien und Werbea- 
genturen sehr verunsichert worden 
waren. Die neuen Regeln sollten bis 
zum März 1995 ausformuliert wer- 
den und im Jahre 2001 verbindlich 
in Kraft treten. Ziel der Neurege- 
lung sei die “Beschneidung von Aus- 
nahmen” und die Erleichterung der 
Rechtschreibung. (nach Kanada Kurier) 


Sammelstücke - Die Hummel-Fi- 
guren werden für ihre kunstvolle 
Schönheit und ihrer makellosen An- 
fertigung weltweit gesammelt. Viele 
Klubs mit Tausenden von aktiven 
Mitgliedern erfreuen sich an ihrem 
Hobby. Die Figuren werden heute 
noch in der W. Göbel Porzellanfabrik 
in Rödental in Deutschland herge- 
stellt. Es war Franz Göbel, der 
1935 die Idee hatte, kleine Kinder 
als Modell für feine Porzellanfiguren 
zu gebrauchen und eine ganze Serie 
darauf zu gründen. Als er die Kunst- 
karten der katholischen Schwester 
M.I. Hummels sah, verschwendete 
er keine Zeit, und innerhalb von drei 
Monaten bildete er 46 verschiedene 
Hummel-Figuren, die überall großen 
Anklang fanden. Als Göbel 1969 
starb, hinterließ er ein starkes Un- 
ternehmen, mit Abteilungen in 
Deutschland, Nordamerika und an- 
deren Ländern. Talentierte, Künst- 


ler und Mitarbeiter der Göbel Por- 
zellanfabrik besuchen des öfteren 
zur Freude der vielen Hummel 
Klubs von einer Küste Canadas zur 
anderen, um ihre Kunst vorzustel- 
len. (nach Trends and Traditions) 
* 
Grimms-Märchen - Die Brüder 
Grimm brauchten Deutschland mit 
den majestätischen bayrischen 
Schlössern, dunklen Wäldern und 
geheimnisvollen Seen und Flüssen, 
als Grundlage ihrer Märchen. Dort 
gibt es antikbeladene romantische 
Hotels, in denen man hervorragende 
Mahlzeiten einnehmen kann. Die in- 
teressante Geschichte Deutschlands 
wird in ihrer Architektur und den 
Denkmählern sichtbar. Da ist, zum 
Beispiel, der gothische Kölner-Dom, 
der zwischen 1248 und 1332 gebaut 
wurde, und unter anderem Reliken 
der drei Könige, die das Germani- 
sche Reich regierten, enthält. Be- 
wunderndswert sind auch die moos- 
bewachsenden mittelalterlichen 
Schloßruinen an beiden Seiten des 
Rheins. (nach Kanada Kurier) 
% 
Bundeswehr - Wegen der hohen 
Zahlen der Wehrdienstverweigerer 
ist die deutsche Bundeswehr ernst- 
haft bedroht. Im vergangenen Jahr 
verweigerten 125,700 den Kriegs- 
dienst, und von den 345,000 Wehr- 
pflichtigen wurden nur knapp 
160,000 zum Dienst herangezogen. 
Von diesen wiederum wären ledig- 
lich sieben Prozent ohne jede Ein- 
schränkung für alle Tätigkeiten in- 
nerhalb der Bundeswehr einzuset- 
zen. Viele junge Männer sehen die 
Bundeswehr nicht mehr als Wehr- 
pflichtigen-, sondern als Freiwilli- 
genarmee. Ausserdem spielen oft 
rein pragmatische Überlegungen, 
und nicht Gewissensprobleme, den 
Hauptgrund für die Wehrdienstver- 
weigerung. (nach Innenpolitik) 


Gebetsbuch - Die Bayerische 
Staatsbibliothek in München hat 
das Gebetsbuch Otto III aus dem 
Jahr 984/985 erworben. Es ist eines 
der seltenen Königsgebetbücher des 
frühen Mittelalters und das einzig 
erhaltene aus ottonischer Zeit. Der 
Kaufpreis wurde nicht veröffent- 
licht. Man kann es in der Schatz- 
kammer der Staatsbibliothek besich- 
tigen. (nach Kanada Kurier) 
® 
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Klassen 
Funeral 


Chapel 


1897 Henderson 
Highway, 
Winnipeg, Man. 
R2G 1P4 

Tel.: 338-0331 


Director 
Walter Klassen 


für die Mennonitische Rundschau 


Jahresabonnement 

mit zwölf Ausgaben: 

«e an kanadische Adressen 
(einschließlich Steuern) ......$16.00 


Weise Haushaltung 


ist biblisch. 
Die Verwaltungsbehörde der kanadischen M.B. Konferenz 
will Gemeinden und ihren Mitgliedern kostenlos und ohne 
Verpflichtung mit ihren Finanzangelegenheiten behilflich sein. 


Wir helfen Einzelpersonen und Gemeinden durch: 
Haushaltungsvorschläge und Anweisungen 
Persönliche Finanzpläne 
Testaments- und Erbschaftsanliegen 
Unterstützung der Konferenzprogramme- 
- RRSP (Zinssatz 7.25%)* - Gift Annuity Plan 
- Deposit Fund - Endowment Fund 
(mit halbjährlicher Revision) 

- bis zu $10,000 

- $10,000 bis $24,999.99 

- 325,000 bis $49,999.99 

- $50,000 und mehr 

Termine vereinbart man bitte schriftlich mit: 





« ins Ausland, auch USA, 
mit einfacher Post $21.00 Cdn 
oder $16.00 US 
oder 24.- DM 


« mit Luftpost nach Südamerika 
$32.00 Cdn 
oder $25.00 US 
« mit Luftpost ins sonstige Ausland 
$40.00 Cdn 
oder $31.00 US 
oder 50.- DM 
(Wichtig: nach Rußland 
ist nur Luftpost möglich!) 


Alfred Huebert 
302-32025 1335 Haslam Way, 4-169 Riverton Ave., 
Dahlstrom Ave., Saskatoon, Sask. Winnipeg, Man. 
Clearbrook, B.C. V2T 2K7 S7S 164 R2L 2E5 
(604) 853-6959 (306) 249-5660 (204) 669-6575 


für British Columbia für Alberta und Sask. für Man. und Osten | 


Paul Woods Ross Hardy 









50. Jubiläum 
Neuland/Volendam 


Sie können es heute festlegen, die 
Jubiläumsfestlichkeiten mitzuma- 
chen und gleichzeiting die wunder- 
schönen Sehenswürdigkeiten in Pa- 
raguay und Umgebung mitzuerle- 
ben: Tirol, Ercarnation, Jesuitenrui- 
nen und die weltberühmten Iguacu- 
Wasserfälle. 

Rufen Sie sofort an, 

= (204) 388-4846, 
oder schreiben Sie an 
Stoesz Tours, Box 250, 
Niverville, MB ROA 1EO 


Bonaventure Travel Inc. 






1-161 STAFFORD STREET 
WINNIPEG, MAN. R3M 2W9 
PHONE: (204) 477-4581 


[_] neue Bestellung 






[| _] Abonnementsverlängerung 






Name und Adresse: 






RUTH WIEBE 
DARLENE KAILER 
TEDDY WIEBE 














Name und Adresse für ein 
Geschenkabonnement: 





BOTSCHAFT DES FRIEDENS 










Radioprogramm in Deutsch 
jeden Samstagabend um 7:30 Uhr 
und jeden Sonntagmorgen 

um 7:30 Uhr 

von RADIO KARI auf 550 kHz 
Bitte hören auch Sie es und 
sagen Sie anderen davon 
Unsere Anschrift ist: 
MESSAGE OF PEACE 

32068 King Road, R.R.5, 
Abbotsford, BC V2S 4N5 
Tel. 853-6338 oder 850-5091 








Dr. Bernard Rosner 
Optometrist - Optiker 






Bei Adressenänderung bitte alte 
Adresse angeben! 
(Wenn möglich, Adressenaufkleber 
beilegen) 






Augen werden untersucht 






und passende Brillen geliefert 
Spreche Plattdeutsch 


105 - 155 Carlton Street 
Winnipeg - Telefon: 942-5359 






Mennonitische Rundschau 
3-169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L2E5 
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Aus aller Welt 


Museum - Das “Royal Ontario Mu- 
seum” (ROM) ist eines der größten 
Museen der Welt. Im Dezember 
letzten Jahres wurde zusätzlich ein 
neuer Flügel im Museum eröffnet. 
Er ist eine Ergänzung der Europäi- 
schen Samuel-Galerien und wurde 
durch eine Stiftung von Ernest 
und Elizabeth Samuel ermöglicht. 
Beim Gang durch den neuen Flügel 
kann man die Geschichte von Mö- 
beln und Kunstobjekten aus den 
Jahren elf vor Christus bis 1940 un- 
seres Jahrhunderts bewundern. Die 
rund eintausend ausgestellten Stük- 
ke werden in vier Räumen in der je- 
weiligen Zeitperiode gezeigt. 
(nach Canadian Scene) 
“ 
Amische - Die meisten der Ami- 
schen, eine konservative mennoniti- 
sche Gruppe, leben in Pennsylvania, 
USA. Trotzdem brauchen viele Ge- 
schäftsleute in ganz USA das Pferd- 
und-Wagen Image, um verschiedene 
Waren und Produkte zu verkaufen. 
Amish Software in California ver- 
kauft Komputerprogramme, die den 
Namen “Amisches Notizbuch”, 
“Amische Uhr” und “Amischer 
Tisch” tragen. Windgate Vineyards 
verkauft “Amischer Landweiß; Sher- 
win Williams bietet die Farbe “Ami- 
sches Gelb” an. Zeitungsanzeigen 
versuchen den Käufer auf “Amische 
Hühner” und “Amische junge Hun- 
de” aufmerksam zu machen. 
(nach Mennonite Reporter) 
173 
Manitoba - Das Jahr 1995 ist der 
125jährige Geburtstag für Manitoba. 
Ein Komitee von einundzwanzig Ma- 
nitober planen Feierlichkeiten; auch 
ehemalige Manitober sind eingela- 
den daran teilzunehmen. Der Fami- 
lienabend am 31. Dezember 1994 
beim Stadtpark “The Forks” kündig- 
te das Jubiläumsjahr 1995 an. Das 
Winnipeg Symphony Orchestra reist 
innerhalb der Provinz auf Tournee 
und gibt dabei Seminare für örtliche 
Musikgruppen. Manitobas Ortschaf- 
ten werden ermutigt, selbst besonde- 
re Feiern, sowie Familienfeste und 
Baseballturniere, zu veranstalten. 
(nach Manitoba Government News Release) 


UNO - Die Vereinigten Nationen 
geben der Welt ein gemischtes Ur- 
teil. Worldwatch Magazine schreibt, 
daß Verbesserungen in der Ernäh- 
rung, eine erhöhte Lebenserwar- 
tung, zunehmende Bildung, ver- 
stärkte Demokratisierung und Ver- 
ringerung einer Atombombendro- 
hung positive Entwicklungen sind. 
Daneben hat sich die wirtschaftliche 
Lage vieler Menschen drastisch ge- 
ändert. 1960 lebte noch siebzig Pro- 
zent der Weltbevölkerung in “ab- 
grundtiefe” Verhältnisse, 1990 wa- 
ren es nur noch 32%. Trotzdem hat 
sich die Kluft zwischen den Reichen 
und Armen der Welt vergrößert. Die 
Ausgaben fürs Militär, mit $815 Bil- 
lionen 1992 (die Summe ist so groß 
wie das Einkommen der Hälfte der 
Welteinwohner!) sind nicht gesun- 
ken. 1992 erhielten die armen Län- 
der $60 Billionen Entwicklungshil- 
fe, mußten aber $160 Billionen an 
Zinsen für ihre Schulden zurückzah- 
len. (nach The Marketplace) 
wi 
Berichterstattung - Die Fernseh- 
stationen in den Vereinigten Staa- 
ten deckten im letzten Sommer die 
Abläufe in Ruanda mit 228 Minu- 
ten. Im Oktober jedoch wurde über- 
haupt nichts mehr übertragen. Die 
Zeitschrift Globe and Mail brachte 
in den Monaten von Juni bis August 
67 Artikel über Ruanda, aber nur 
sechs im Oktober und drei im No- 
vember. John Longhurst vom 
MCC meinte, daß die Verringerung 
der Nachrichten auch zu einer Ver- 
ringerung der Spenden für Ruanda 
geführt hat. Weiter bemerkte er, 
daß die Nachrichten sehr einseitig 
gewesen seien, da Ruander nur als 
bemitleidenswerte Opfer dargestellt 
wurden. Man erfuhr also nur wenig 
von ihrem normalen Leben, wie sie 
sich selbst helfen oder aber was die 
unterliegenden Gründe dieser Tra- 
gödie seien. (nach MCC News Release) 
= 


Indonesien - Hier haben sich 180 
Millionen Einwohner auf 13,677 In- 
seln seßhaft gemacht. Es gibt 583 
Sprachen unter den dreihundert 
ethnischen Gruppen; Bahasa Indo- 
nesia ist die offizielle Umgangsspra- 
che. Die Hauptreligion in Indone- 
sien bietet der Islam; das Land 
selbst jedoch ist nicht ein Muslim- 


staat. Ein tropisches Klima ergibt 
häufigen Regenfall und hohe Feuch- 
tigkeit. Die vulkanischen Berge sind 
zum Teil aktiv, und führten vor kur- 
zem zu Katastrophen, als ganze 
Dörfer hinweggerissen wurden und 

viele Menschen ums Leben kamen. 
(nach Asia Mennonite 
Conference Press Release) 

N 
Eurotunnel - Der Pendelverkehr 
mit den Autozügen “Le Shuttle” 
durch den Eurotunnel unter dem 
Ärmelkanal zwischen England und 
Frankreich ist auf vierzig Abfahrten 
pro Tag erhöht worden. Die Züge 
fahren jetzt stündlich zwischen sie- 
ben Uhr morgens und elf Uhr 
abends von den Bahnhöfen Folkes- 
tone in England und Calais in 
Frankreich ab. In den Nachtstun- 
den rollen die Züge auf dem fünfzig 
Kilometer langen Schienenweg nur 
alle zwei Stunden. Der Eurotunnel 
kostete 25 Milliarden Deutsch- 
Mark. (nach Kanada Kurier) 
® 

Ontario - Die Ausstellung “Royal 
Agricultural Winter Fair” ehrte im 
vorigen Winter die Niederlanden als 
eines der vielen Länder, die zu Ca- 
nadas multikultureller Zusammen- 
setzung beigetragen haben. Pflan- 
zen nahmen dabei einen ganz be- 
sonderen Platz ein. Unter anderem 
konnte man eine 33 Meter lange 
Nachbildung einer holländischen 
Gracht mit einer Brücke und eine 
Straße von Amsterdam, komplett 
mit Hausfassaden, bewundern. Ein 
holländischer Markt mit Schnittblu- 
men und einem Gewächshaus war 
auch zu besuchen. 15,000 Tulpen, 
die in Holland gezogen und nach To- 
ronto geflogen wurden, pflanzte 
man entlang der Gracht an. Die 
Tulpe war der Mittelpunkt der 
Feier. Dieses Jahr ist der 400. Jah- 
restag der Einführung der Tulpe in 
den Niederlanden, wo sie die Natio- 
nalblume ist. Außerdem erinnert 
man sich beim Anblick der vielen 
Tulpen an die Geste der Dankbar- 
keit der Prinzessin Juliana, die 
während des Zweiten Weltkrieges 
Unterkunft in Ottawa fand. Ein 
Denkmal erinnerte an kanadische 
Soldaten, die während des Zweiten 
Weltkrieges in den Niederlanden 
ihr Leben ließen. (nach Canadian Scene) 
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Vom Kommunismus zum christlichen Dienst 


13 Tochter einer kommuni- 
stischen Familie ist heute 
eine erfolgreiche Leiterin in ei- 
ner dynamischen christlichen 
Hilfsorganisation in Belgrad, 
Serbien. Als Desanka “Beba” 
Varga Teenager war, zog die Fa- 
milie nach Venezuela, wo der Va- 
ter als Jugoslawiens Botschafter 
diente. 

1968, als Beba zwanzig Jahre 
alt war, wurde sie schwer krebs- 





| ben wäre,” sagt Beba. “Nur zu 
| gut,” fügt sie hinzu, “konnte ich 
die Gedanken meines Vaters 
| verstehen, weil ich selbst so ge- 
| glaubt hatte.” Als sie heiratete, 
| nahm sie einen anderen Namen 
an, um ihrem Vater nicht Un- 
annehmlichkeiten zu verursa- 
| chen. 
| “Vor fünf Monaten sagte 
mein Vater plötzlich zu mir: 
“Dein Gott ist der wahre Gott”. 


krank. Nach zwei Jahren hatte Beba Verga, rechts, spricht mit der 23jäh- ch habe immer gewußt, daß 


sie soviel Gewicht verloren, daß 
die Familie nach Jugoslawien zu- 
rück zog, damit sie zu Hause 
sterben konnte. Dort traf Beba 
eine Frau aus der Pfingstge- 
meinde, die ihr eine Bibel gab und 
sie zum Gottesdienst in der Gemein- 
de einlud. Während der Andacht er- 
klärte der Pastor sich willig, die 
Hände auf Kranke zu legen, um für 
sie zu beten. 

Beba beschreibt diese Erfahrung 
mit glänzenden Augen, als ob sie 
erst gestern geschah. “Ich fühlte Hit- 
ze, die durch meinen Körper zog, als 
ob ich in der Sonne saß. Nachher 
war ich ganz geschwitzt, verspürte 
aber innerlich eine große Freude.” 

Am nächsten Tag, so erzählt sie 
weiter, heilte die offene Wunde vom 
Krebs an ihrem Bein zu, und in den 
nächsten Monaten kam ihre Ge- 
sundheit und ihre Kraft langsam 
wieder zurück. 

Nachdem sie physisch geheilt 
war, kam ein heftiger innerer 
Kampf. Beba hatte ein Gelübnis ge- 
macht, für den Fall, daß sie Heilung 


rigen Snjezana Harambasich und ihren 
zwei Kindern, Flüchtlinge aus Kroatien, 
in dem Büro des Brot des Lebens in der 


Pfingstgemeinde in Belgrad 
(Foto: Howard Zehr) 


erfahren würde. Sie hatte verspro- 
chen, Jesus Christus nachzufolgen. 
Da sie aber Philosophie studiert hat- 
te, hatte sie sich daran gewöhnt, nur 
theoretische Gespräche über Gott zu 
führen. 

“Ich suchte in meinem Kopf und 
in meinen Büchern nach Gott. Die 
Person, die ich war, konnte nicht 
verstehen, was mit mir geworden 
war.” Zudem wurden in Jugoslawien 
die Christen mißhandelt. Solche, die 
sich den Christen anschlossen, wur- 
den als Spione oder Verräter angese- 
hen. 

Beba begann ihre Bibel zu lesen 
und machte eine Entscheidung. Sie 
würde sich der Kraft, die ihr Hei- 
lung geschenkt hatte, hingeben. Be- 
bas Vater aber war nicht bereit sie 
an eine Gemeinde zu übergeben. 

“Er wies mich aus dem Haus; er 
hätte lieber gehabt, wenn ich gestor- 


meine Familie irgendwann in 
meinen Fußstapfen folgen wür- 
de. Jetzt sind sie alle Christen!” 
sagt Beba. Sie mußte fünfund- 
zwanzig Jahre warten, bevor 
der Vater seine Meinung änderte. 

Tägliches Gebet unterstützt Be- 
bas herausfordernde Arbeit. “Ich lie- 
be den Herrn sehr, weil Gott mir 
physisches und geistliches Leben ge- 
geben hat. Als ich krank war, sah 
ich ein, daß das Leben sehr, sehr 
wertvoll ist und ich habe danach ge- 
griffen. Und jetzt bin ich an jedem 
neuen Tag voller Erwartung; ich 
glaube, der Herr hat an jedem Tag 
etwas besonderes für mich,” sagt 
Beba. 

Obwohl es zu Zeiten schwer ist, 
den Flüchtlingen mit Sympathie zu 
begegnen und ihre tragischen Ge- 
schichten anzuhören, so sagt Beba 
doch: “Diese Arbeit habe ich mir 
nicht selber ausgesucht; Gott hat sie 
mir gegeben. Und wenn Gott mir 
diese Arbeit gegeben hat, so wird er 
mir auch die notwendige Kraft dazu 
geben.”® (Emily Will in MCC Nachrichten) 
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betskalender 


Für weitere Informationen bitte das MBM/S Mitarbeiterverzeichnis benützen 


August 


1. Dienstag Chris Braun (Hillsboro, 
KS) MBM/S, Osaka, Japan. “Bitte 
beten Sie, daß die Englisch- 
konversation-Studenten während 
des Sommers in 
Kontakt mit der 
Gemeinde 
bleiben. Gott 
sei Dank für 
den ausgest- 
reuten Samen.” 


2. Mittwoch 
Tim & Janine |’ 
Bergdahl|zZ 


(Clovis, CA) 
MBM/S, 
Zentralasien. “Tims Versuch, sich an 
einer örtlichen Universität 


anzumelden, ist in Bürokratie 
steckengeblieben. Bitte beten Sie, 
daß er zugelassen wird und daß wir 
noch länger im Land bleiben dürfen, 
da unser Visa von seiner Aufnahme 
an der Uni abhängt.” 


3. Donnerstag Warren & Dorothy 
Janzen (Abbotsford, BC) Send Inter- 
national, Jokohama, Japan. Beten 
Sie, daß Gott das Erdbeben und die 
Giftgasanschläge in der U-Bahn 
verwendet, um die Herzen der 
Japaner für Christus zu öffnen. 


4. Freitag Al & Karen Stobbe 
(Abbotsford, BC) MBM/S, St. 
Valentin, Österreich. “Denken Sie im 
Gebet an die Einsatzwoche in Enns, 
mit dem deutschen Evangelisten 
Jörg Fischer, 4.-10. August.” 


5. Samstag Manuel & Anne Franco 
(Sainte-Ther&se, QC) MBM/S, 
Odievelas, Portugal. “Bitte beten Sie, 
daß wir im Reisdienst durch die 
Gemeinden effektiv sein können, 
sowie um ein Ehepaar, das uns hier 
ersetzen soll.” 





Rob and Lois 


6. Sonntag Beten Sie, daß große 
Mengen an Handschuhen, Kleidern, 
Masken, Nadeln und Spritzen an den 
Kikwit Emergency Health Fond 
gestiftet werden, damit diese 
medizinischen 
Hilfen in der 
Kanzombi 
Klinik, im 
Kajiji Kran- 
kenhaus und 
in anderen 
Ärztezentren 
in Zaire 
verwendet 
werden kön- 
nen. 


7. Montag Rob 
& Lois Neufeld (Calgary, AB) MCC, 






Neufeld 


-Lusaha, Sambia. “In Beratung mit 


MBM\/S haben wir die Stelle von 
MCC-Landesleitern für Sambia und 
Angola angenommen. Beten Sie, 
daß wir uns an unser neues Heim und 
die Arbeit in Lusaha, Sambia, 
gewöhnen.” 


8. Dienstag Russ Speiser Greater Eu- 
rope Mission, 
Paris. “Wir 
schauen voraus 
auf HOPE 95, 
unseren evan- 
gelistischen 
Sommereinsatz. 
Bitte beten Sie, 
daß mehr 
Nordame- 
rikaer und 
Franzosen sich 
für eine, zwei 
oder vier Wochen anmelden, um das 
Wort Gottes zu verkünden.” 


Phil and Carol Bergen 


9. Mittwoch John & Caye Courtney 
(Denver, CO) Navajo Gospel Mis- 
sion, Kykotsmovi, AZ. John war an 
der Entstehung eines Rates gegen 
die Bekämpfung von Alkohol- und 
Medikamentenmißbrauch beteiligt. 
Bitte beten Sie für die Beteiligten, 
wenn sie an einem Einsatzplan 
arbeiten. 


10. Donnerstag Rod Zook & Julia 
Penner Zook (Fresno, CA) MBM/S, 
München, Deutschland. “Im August 
ist München während der 
Urlaubszeit viel ruhiger. Beten Sie, 
daß die Bewohner mit neuem Durst 
nach Rechtschaffenheit und 
Hoffnung, die ihnen oft fehlt, 
zurückkommen. Bitten Sie, daß Gott 
unsere Gemeinde segnet, um 
anderen den Weg zu zeigen.” 


11. Freitag Denken Sie an die 
Gemeinden in Zaire. Wegen der 
Ebolavirus-Krise wurden die 
Generalkonferenz, die Regional- 
und Frauenversammlungen, sowie 
die Pastorenfreizeit, die für Sommer 
geplant worden waren, abgesagt. 
Bitte beten Sie, 
daß die 
Leitung erken- 
nt, was Gott 
= von ihr will. 


12. Samstag 
Ernst & Ursula 
Janzen (Van- 
= couver, BC) 

IMBM/S, 
E Montevideo, 
Uruguay. “Wir 
freuten uns riesig, als wir Ana und 
Iberica im Februar tauften. Seitdem 
ist der geistliche Widerstand 
besonders groß. Bitte beten Sie um 
Sieg im Leben mehrerer Personen.” 











13. Sonntag John & Pat Klassen 
(Fresno, CA) MBM/S, Curitiba, 
Brasilien. “Zwei neue Anfänge gab 
es in der ersten Augusthälfte: das 
zweite Semester am Seminar begann, 
und auch Pat’s Bibelgruppen in der 
Nachbarschaft. Beten Sie, daß alle 
lernen und sich verändern wollen.” 


14. Montag Rubena Peters (Hepburn, 
SK) TEAM, 
Empangeni, 
Südafrika. 
Rubena ist mit 
ihrem Missions- 
dienst fertig. Sie 
braucht Gebet 
für ihre 
Berichte in den 
unterstützenden 
Gemeinden, 
sowie für die 
nächste Phase 
ihres Lebens. 


15. Dienstag Gordon & Gwen Nickel 
(Winnipeg, MB) MBM/S, Karachi, 
Pakistan. Gordon reist jährlich 
dreimal nach Pakistan zu Treffen und 
anderen wichtigen Projekten. Beten 
Sie, daß dies die Verkündigung der 
Guten Nachricht effektiver macht. 


16. Mittwoch Phil und Carol Bergen 
(Shafter, CA) MBM/S, N’dorola, 
Burkina Faso. “Wir danken Gott für 
ein stabiles Haus und für 
Fliegengitter, die malariatragende 
Mücken abhalten. Dank unserer 
Unterstützer ist dies möglich 
geworden. Jetzt geht es auf ins 
Sprachstudium. Wir brauchen viel 
Geduld!” 


17. Donnerstag Beten Sie für die 
neue Leitung des mexikanischen 
Gemeindeverbandes: Präsident 
Emilio Iniguez; Stellvertreter Enrique 
Rodriguez; Kassier Carmen Arrellano. 


18. Freitag Otto und Marjorie Ekk 
(Dinuba, CA) MBM/S, Loures, Por- 
tugal. Wir wollen für die kürzlich 
getauften Personen beten, daß sie im 
Herrn stark werden und durch ihr 
Zeugnis andere Familienmitglieder 
und Nachbarn erreichen. 


19. Samstag Gerald und Shirley Falk 
(Winnipeg, MB) MBM/S, Piura, 
Peru. “Es ist großartig, daß einige 
peruanische Freunde den Herrn 





Ray and Judy Harms-Wiebe 


Jesus angenommen haben. Sie 
gehören zu den ersten Personen aus 
der Mittelschicht in Piura, die Chris- 
ten wurden. Beten Sie, daß durch sie 
noch andere gläubig werden.” 


20. Sonntag,Janette und Trevor Adams 
(Waterloo, ON) MCC, Gunga, Zaire 
(ca. 60 km von Kikwit). Die Ebola- 
Epidemie bereitet nach wie vor 
Sorgen. 
Janette ist im 
Gesund- 
heitsdienst 
tätig. Beten 
Sie um Mut 
und Geschick- 
lichkeit. 
Trevor ist 
landwirt- 
schaftlicher 
Berater. 





21. Montag 
Ron und Fran Penner (Fairview, OK) 
MBM/S, Chula Vista, CA. “Die 
Gemeinde in Tijuana bittet um 
Gebet für die Anleitung neuer Chris- 
ten und ihr Wachstum. Denken Sie 
besonders an die fünf Jugendlichen, 
die sich kürzlich taufen ließen.” 


22. Dienstag Maynard und Dorothy 
Seaman (Onida, SD) MBM/S, 
Onida, SD. “Nach 35 Jahren 
Missionsarbeit in Indien, Sri Lanka 
und Nepal befinden wir uns jetzt im 
letzten 
Heimatdienst. 
Wir möchten 
gerne unseren 
Beitrag leisten, 
die Gemeinden 


die Weltevan- 
gelisation zu 
beenden.” 


23. Mittwoch © 
John und 
Sharon Ed- 
wards (Collinsville, OK) Wycliff, 
Dallas, TX. Die Edwards schätzen 
Ihr Gebet für sie in dem Dienst der 
Herausgabe neu übersetzter 
Bibelteile. 


24. Donnerstag Lyn und Shinji Kawai 
(Kingsburg, CA) MCC, Irian Jaya, 
Indonesien. Dieses Ehepaar braucht 
Gottes Leitung, um zu erkennen wie 
sie ihre Aufgabe in der 
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Laurence and Leona Hiebert 


landwirtschaftlichen Fortbildung bis 
Juni nächsten Jahres beenden 
können. Was sie nachher machen 
werden, ist noch unklar. 


25. Freitag Paul und Ina Warkentin 
(Clearbrook, BC) MBM/S Bad 
Reichenhall, Deutschland. “Die 
Gemeinde Burghausen hat einen 
neuen Pastor berufen. Wir helfen 
mit, leitende Geschwister für die 
nächste Phase des Gemendebaus zu 
erkennen.” 


26. Samstag Jim und Marilou Night- 
ingale (Mountain Lake, MN) 
MBM/S, Sao Paolo, Brasilien. “Am 
26-27.8. findet die erste Freizeit für 
Jugendleiter aus ganz Brasilien statt. 
Das Ziel ist, eine Leitung zu 
bekommen, die eine Vision für die 
Jugend hat.” 


27. Sonntag,Joel und Cindy Groening 
(Hillsboro, KS) Wycliff, Bukidnon, 
Philippinen. Joel wartet die 
Flugzeuge und Cindy koordiniert die 
Unterkünfte in der Wycliff-Zentrale. 
Möge durch ihren Dienst das Reich 
Gottes wachsen. 


28. Montag Dave Dyck (Winnipeg, 
MB) MBM/S Programmdirektor, 
Winnipeg. Nachdem Dave ein Jahr 
Sonderurlaub genommen hat, 
braucht er jetzt viel Weisheit, um 
Prioritäten zu setzen. Denken Sie im 
Gebet auch an 
John Wall, der 
ihn vertreten 
hatte, und 
i dessen Frau 
Frieda im April 
bei einem 
Verkehrsunfall 
tödlich verung- 
lückte. 


29. Dienstag 
Ray und Judy 
Harms-Wiebe 
(Clearbrook, BC) MBM/S, Sao 
Paolo, Brasilien. “Wir schulen Leiter 
für Jugend- und Erwachsenen- 
gruppen. Beten Sie, daß die Boas 
Novas Gemeinde wirklich begeistert 
wird für Jüngerschaft und 
Evangelisation durch diese 
Gruppen.” 














30. Mittwoch Achim Huth und 
andere leitende Geschwister in 
Bayern schätzen Ihre Gebete um 
Wachstum der sieben Gemeinden 
des Verbandes Evangelischer 
Freikirchen (MB-Gemeinden). 


31. Donnerstag Phil und Gale Fields 
(Marion, KS) Wycliff, Tucson, AZ. 
wurde die 


Vor kurzem 





5. Dienstag Brad und Karen Hallock 
(Lustre, MT) Christliche Mission in 
vielen Ländern, Madre de Dios, 
Peru. Beten um Fortschritte 
hinsichtlich des langfristigen Zieles 
der Hallocks: Eine lebendige, 
wachsende Gemeinde entlang eines 
jeden der sechs Hauptflüsse in der 
Region. 





Apostelgeschichte in der Orya- 6. Mittwoch Tim und Jill Schellenberg 
Sprache (Vancouver, 
herausgebracht. BC) MBM/S, 
Beten Sie, daß Simbach, 
dadurch viele zu Deutschland. 
Jesus kommen, “Jede Woche 
und auch, daß haben wir fünf 
die Macht Bibelgruppen. 
Satans im Sie laufen gut 
Leben von und wir sehen 
Stammesleitern Wachstum.” 
gebrochen wird. . Wollen wir 
September Richard and Hazel Funk Eines elMopnen 
1. Freitag Glen Miller und Beverly Menschen zu beständigen Nach- 
Fast-Miller (Winnipeg, MB)MBM/S, folgern Jesu werden. 


Kinshasa, Zaire. Die Millers sind 
nach Kanada zurückgekehrt. “Beten 
Sie, daß frühere Studenten der 
Medizin und Krankenpflege sich auf 
Leitungsaufgaben im Gesundheits- 
und Entwicklungsdienst vorber- 
eiten.” 


2. Samstag Laurence und Leona 
Hiebert (Gem, AB) MBM/S, Toyota, 
Japan. “Heute veranstaltet die MB- 
Gemeinde ein Seminar mit Dr. 
Kashiwagi, einem gläubigen Arzt. 
Am 23.9. feiern wir den dritten 
Jahrestag der Gemeinde mit einem 
Konzert. Wir hoffen, daß mehrere 
dadurch zu Christus kommen.” 


3. Sonntag Jill Siegrist (Fresno, CA) 
MBM/S Sekretärin, Fresno. “Die 
drei Jahre, die ich nun mit MBM/S 
im Büro arbeiten, haben mich in 
Kontakt mit vielen Menschen 
gebracht. Ich staune darüber, wie 
Gott sie immer wieder versorgt.” 


4. Montag Henry und Bettie Bergen 
(Winnipeg, MB) MBM/S, Sanming, 
China. “Bald beginnt unser letztes 
Schuljahr in China. Es hat uns Spaß 
gemacht, zu unterrichten und wir 
glauben, daß wir manche Leben 
positiv berührt haben. Erbitten Sie 
von Gott für uns Treue, Mut und 
Weisheit.” 


7. Donnerstag Richard und Hazel 
Funk (Saskatoon, SK) MBM/S, 
Gmunden, Österreich. “An diesem 
Tag kommen wir vom Reisedienst in 
Kanada zurück nach Gmunden. 
Unsere Ziele für die letzten drei 
Jahre in dieser Stadt sind die 
Vorbereitung der Leitung für die 
Selbständigkeit, und eine dauerhafte 
Lösung für die Raumfrage.” 


8. Freitag Beten Sie für Bischof Moses 
Isaia, einem Leiter in einer der 
unabhängigen Kirchen in Botswana. 
Er studiert wöchentlich lernbegierig 
die Bibel mit MBM/S Missionar 
Bryan Born. 


9. Samstag Eugene und Wynette 
Kliewer (Henderson, NE) GMU, 
Chorrera, Panama. Die Kliewers 
befinden sich auf Heimatreisedienst. 
Beten Sie, daß das Freizeitheim für 
Jugendliche, das sie leiten, auch 
während ihrer Abwesenheit unter 
der Leitung Einheimischer gut 
funktioniert. 


10. Sonntag Lorenz und Selma War- 
kentin (Clearbrook, BC) MBM/S, 
Dresden, Deutschland. “Die 
Gemeinde Dresden hat 
anstrengende Monate des Bauens 
hinter sich. Dabei darf die 
eigentliche Gemeinde nicht 


vernachlässigt werden. Beten Sie, 
daß die Gemeinde und das 
Gemeindehaus sich gut entwickeln, 
zur Ehre des Herrn!” 


11. Montag Neue Leiter für die 
Indonesische Mission (PIPKA) sind 
gewählt worden. Beten Sie für den 
Vorsitzenden A. M. Dani Pribadi, 
sowie die Leiter Yesaja Abdi und Dr. 
Mesach Krisetya. Letzter ist 
Vorsitzender der mennonitischen 
Muria Synode. 


12. Dienstag Gordon und Marta 
Boettcher (Vancouver, BC) MBM/S, 
Piura, Peru. Die Kinder von Familie 
Boettcher sind ein Anliegen fürs 
Gebet. Sie bräuchten eine bessere 
Möglichkeit der Schulausbildung. 


13. Mittwoch Jacob und Marlene Tice 
(Springs, PA) MBM/S, Bouquete, 
Panama. “Wir bitten um Fürbitte für 
den neuen Bauernhof, den wir 
bewirtschaften, an einem neuen Ort. 
Sowie für die Gläubigen, die wir in 
Palmira zurückgelassen haben. Wir 
besuchen sie einmal im Monat. 
Unser Gebet ist, zu erkennen, wie wir 
uns am neuen Ort engagieren 
sollen.” 


14. Donnerstag Hart und Ginny 
Wiens (Niagara-on-the-Lake, ON) 
Wycliff/Kanadische Bibel- 
gesellschaft. Beten Sie um neue 
Mitarbeiter und neue Kraft für die 
Fertigstellung der halbfertigen 
Übersetzung des Neuen Testaments 
in die Atikamekw-Sprache 
(nördliches Quebec). 


15. Freitag Bob und Susan Gulack 
(Clovis, CA) MBM/S, Panevezys, 
Litauen. “Wir sind auf der Suche 
nach einem Gebäude, das sich als 
Gemeindezentrum eignet, sowie für 
Englischunterricht, Gesund- 
heitsvorträge usw. Beten Sie um 
guten Zugang zu den politischen 


Instanzen, die den Markt 
kontrollieren.” 
16. Samstag Trever und Joan Godard 


(Saskatoon, SK) MBM/S, Cali, 
Kolumbien. “Wir sind begeistert 
darüber, wie Gott unser drittes 








Jüngerschaftsprogramm lenkt. Nach 
wie vor brauchen wir Gottes Kraft. 
Wir möchten auch sensibel sein im 
Erkennen deren, denen wir dienen 
sollen.” 


17. Sonntag Beten Sie bitte für Dr. 
Takashi 
Manabe, den 
Präsidenten des 
Evangelikalen 
Bibelseminars 
in Osaka, Ja- 
pan. Dort 
werden Leiter 
für die MB- 
Gemeinden Ja- 
pans aus- 
gebildet. Beten 
Sie um eine 
gründliche und 
geistliche Ausbildung. 


18. Montag Bitte schließen Sie die 
neuen Verantwortlichen im 
mexikanischen Gemeindeverband, 
Norberto Arrellano (Behörden- 
vertreter) und Rafael Muäoz 
(Schriftführer), in Ihr Gebet ein. 


19. Dienstag Jeff und Teri Prather 
(Fresno, CA) MBM/S, Piura, Peru. 
“Im August begannen Kurse für 
fortgeschrittene Pastoren und 
Mitarbeiter. Wir danken für Gebet, 
damit diese Kurse für die Teilnehmer 
wirklich gewinnbringend sein 
können.” 


20. Mittwoch Eine Schwester in 
Brasilien ist uns ein Anliegen. Sie 
diente früher dem Herrn, kam aber 
wegen großer Enttäuschungen von 
Gott, seiner Gemeinde und seinem 
Wort weg. 


21. Donnerstag Betty Kasdorf 
(Niverville, MB) MCC, Bangladesch. 





Betty sucht nach der Führung 
Gottes, da das MCC um die 
Anerkennung eines neues Projektes 
durch die Regierung angesucht hat. 
Ihre Aufgabe ist die einer Co- 
Landesleiterin. 


22. Freitag 
Herb und Ruth 
Friesen (Den- 
ver, CO) 
MBM\/S, Jarat, 
Afghanistan. 
“Ein meist ver- 
nachlässigtes 
Gebiet des 
Landes ist die 
zentrale 
Gebirgsregion. 
Dort gibt es 
auch noch 
Lepra, oft mit Augenkomplikationen 
verbunden. Wir planen eine 
augenärztliche Klinik in dem Gebiet 
und bitten um Ihr Gebet.” 


23. Samstag Peter und Arlene Block 
(Saskatoon, SK) Vereinigte 
Nepalmission, Kathmandu, Nepal. 
Das Ehepaar Block arbeitet in der 
Verwaltung und im Lehrdienst am 
Tonsen-Krankenhaus. Beten Sie um 
das Erkennen der Möglichkeiten, 
ihren Mitarbeitern, Auszubildenden 
und den Patienten zu dienen. 


24. Sonntag Steve und Bobbie Friesen 
(Fresno, CA) MBM/S, Komaki, Ja- 
pan. “Heute ist der erste Jahrestag 
unserer Gemeinde in Komaki. Wir 
geben dazu ein Konzert, welches von 
einem gläubigen Klarinettisten 
gestaltet wird. Wir erwarten uns 
offene Herzen und in der Folge 
Bekehrungen, Bibelstudien und 
Gottesdienstbesuch.” 


25. Montag David und Pat Falk 
(Clearbrook, BC) Campinas, 


Brasilien. Beten Sie, daß das 
christliche Verlagshaus, Editora 
Crista Unia, unter der Leitung von 
Falks zu einem Geschäft wird, das 
sich selbst tragen kann. 


26. Dienstag Gordon und Dora Isaak 
(Matsqui, BC) MBM/S, Mexiko City, 
Mexiko. “Beten Sie um die 
Überführungsarbeit des Heiligen 
Geistes im Leben unserer Freunde, 
und um sein Wirken der 
Veränderung in unserem eigenen 
Leben.” Es kommen viele Besucher 
in die Gemeinde in Cayoacan- 
mögen sie wiederkommen auf der 
Suche nach mehr. 


27. Mittwoch Jim Harrison (Fresno, 
CA) MBM/S, Leon, Mexiko. “Ich bin 
Gott dankbar, daß ich unterrichten 
kann und mich den Unistudenten 
mitteilen darf. Beten Sie für die 
junge, enthusiastische und 
wachsende Gemeinde in der Stadt 
Ejido Liberacion. Sie haben ein 
Herz, andere zu erreichen.” 


28. Donnerstag Ernie und Barb Buller 
(Collinsville, OK) Wycliff, Porto 
Velho, Brasilien. Bullers befinden 
sich im Heimatdienst und freuen 
sich, wenn sie für den Stamm der 
Banawa beten, daß er sich immer 
mehr für das Wort Gottes öffnet. 


29. Freitag Ilse Kuss (Curitiba, 
Brasilien) MBM/S, Loures, Portugal. 
Ilse macht sich Gedanken über ihre 
Zukunft. Es ist geplant, daß sie noch 
in diesem Jahr nach Brasilien 
zurückkehrt. 


30. Samstag Die Gemeinde 
Wasserburgerland, Bayern, bittet um 
Gebet für die Täuflinge vom August. 
Möge das Zeugnis, das durch sie und 
die Gemeinde geschieht, Menschen 
zu Jesus ziehen. 
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